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So wahr mir Gott helfe: Der Amtseid des Bundeskanzlers

dpa/Kay Nietfeld Der dritte Amtseid: Bundeskanzlerin Angela Merkel am 17.12.2013 im
Bundestag mit Parlamentsprésident Norbert Lammert.

"So wahr mir Gott helfe":

Laut Artikel 64 des Grundgesetzes missen Kanzler und Minister bei der
Amtstbernahme vor dem Bundestag den Amtseid leisten. Artikel 56, der die
Vereidigung durch den Bundesprasidenten vorsieht, legt den Wortlaut fest.

In Artikel 56 heil3t es:

Alch schw°re, dass ich mei
deutschen Volkes widmen, seinen Nutzen mehren,
Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die
Gesetze des Bundes wahren und verteidigen, meine
Pflichten gewissenhaft erfullen und Gerechtigkeit

gegen jedermann uben werde. So wahr mir Gott helfe.
3
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Du musst denken, dass du morgen tot
bist,
musst das Gute tun und heiter sein.

Freitherr vom Stein

|

B EVANGELISCHE KIRCHENGEMEINDE
Berlin=-Nikolassee
[ |

Kirechweg 6.214129 Berlin

Pfarrer Steffen Reiche:

1) "Was alles zur "Friedlichen Revolution" von 1989 fihrte und was sie
hervorbrachte...." oder ADer Weg zum

Liebe Gemeinde, liebe Mitburger, liebe Schwestern und Bruder!

Heute ist ein Feiertag. Der deutsche Staat hat ihn festgelegt, um an den Tag zu erinnern,
an dem im Jahr 1990 die 5 ostdeutschen L&nder nach Artikel 23 Grundgesetz der
Bundesrepublik Deutschland beitraten. Und Ostberlin mit Westberlin wieder eines wurde.
Heute feiern wir die Deutsche Einheit, die in Frieden und Freiheit gelungen ist. Immer wieder
wird gefragt, warum gerade am 3. Oktober? Die Antwort ist banal und zugleich
leidenschaftlich. Wir wollten nicht noch einmal den Geburtstag der DDR begehen mussen.
40 Jahre, die am 7. Oktober 1989 in Berlin gefeiert worden waren, im Beisein von
Gorbatschow, waren genug. Die DDR sollte am 7. Oktober 1990, also vier Tage nach dem
Tag der Deutschen Einheit, schon nicht mehr existieren. Wir hatten die mahnenden Worte
von Gorbatschow an seine Freunde von der SED gut verstanden: Wer zu spat kommt, den
bestraft das Leben. 40 Jahre DDR waren Strafe genug, fir uns, fir Deutschland und flr
Europa.

Manche wollten damals schon friher beitreten und hatten sogar den Antrag gestellt, dass
wir im August 1990 in der Volkskammer den NoDeal-Beitritt beschlossen sollten. Aber Gott
sei Dank gab es genug Verninftige in den Fraktionen, um eine Mehrheit gegen die
Wiedervereinigung Deutschlands ohne Einigungsvertrag zusammen zu bringen.

Aber dieser vom Staat ausgerufene Feiertag ist zugleich eigentlich auch ein kirchlicher
Feiertag. Denn ohne die Kirchen, insbesondere die evangelischen Kirchen, wére es nie zur
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Deutschen Einheit gekommen. Denn in den Kirchen haben Menschen gelernt, Gott zu
vertrauen und dem Psalmi Satz zu glauben, dass ich mit meinem Gott Uber die Mauer
springen kann. In den Kirchen haben wir den Mut fur gewaltfreien Widerstand gelernt. Denn
wir haben Jesus zugehort und gehoért, wie er dem Vertreter der Supermacht seiner Zeit,
Pilatus, dem Vertreter des Romischen Rei ches 1 n Jerusalem sagt e
von dieser Welt.fA Und dann dennoch, nicht nur
jenseits des Limes, die ganze Welt mehr verandert hat als jeder Kaiser, als jeder Pilatus.
Wir waren zwar Birger der DDR, aber zugleich vertrauten wir einem, folgten wir einem nach,
der damit nicht nur Pilatus, sondern auch Erich Honecker als Vertreter der Supermacht
Sowjetunion ins Gesicht sagte: AMein Reich is
uns nicht zur Schizophrenie, dass wir aufgeteilt und hin und hergerissen waren zwischen
zwei Bezugssystemen, zwei Lebensbereichen, sondern das gab uns Freiheit zu
widerstehen.

Ja, wir haben ganz existentiell erlebt, wie es ist, in zwei Reichen zu leben: in dem einen:
zwanghatft und ohne Freiheit, aber im Grunde auch lange Zeit ohne die Moéglichkeit aus dem
kleinen ostdeutschen Reich, DDR genannt, im Westen des Ostblocks herauszukommen.
Und die Kirchen in der DDR, in denen wir frei und ohne Maulkorb leben und reden konnten,
in denen wir die Freiheit eines Christenmenschen erlebten und in denen wir zu denken
wagten, dass es keinem Staat erlaubt sein kann, die Heilsgeschichte Gottes mit seiner Welt
zuriick zu drehen.

Denn das war doch die DDR im Grunde: ein grofRer Versuch zu sagen was fur den
Menschen gut ist! Und ihm daftr die in 2000 Jahren Heilsgeschichte, der Geschichte Christi
mit dieser Welt, erreichten Fortschritte wieder zu nehmen. Also die Heilsgeschichte
anzuhalten, die Uhren zurtickzustellen fir eine Utopie, die sie Kommunismus nannten und
dafir eine klassenlose Gesellschaft errichten wollten. Diese burgerlichen, individuellen
Freiheitsrechte aber waren in einer Folge von Revolutionen tber das 2. Jahrtausend nach
Christi Geburt mihsam in Europa und Amerika erkampft worden. Und jede dieser
Revolutionen, von der Papstrevolution im Mittelalter Gber die Deutsche Revolution, die wir
unter dem Namen ARef or maGtoiioosrnefolutioa im England untl ¢ie e r n ,
Franzosische Revolution von 1789 und ja, in gewisser Weise sogar die Russische
Revolution im Oktober 1917, die Brot fur alle erkampfen wollte, haben versucht, Impulse der
Frohen Botschaft Jesu in weltliche Wirklichkeit zu tUbersetzen. Und deshalb kann man
dankbar und muss man glaubig bei allen Rickschlagen, bei allen Konterrevolutionen die es
gab, davon reden und daran glauben, dass wir seit der Geburt Jesu Christi, also seit der
Zeit, als die Uhren neugestellt wurden, in der Heilszeit leben i nach Christi Geburt im Jahre
2019 des Heils. Ich zumindest lasse mir durch keinen Donald Trump oder irgendeinen
ebenso blonden Boris Johnson meinen Glauben nehmen, meine Hoffnung kaputt machen,
dass wir in der Heilszeit leben und dass Gott mit uns schon unterwegs ist.

Am Anfang war das Wort revolutio noch gar nicht frei fur die Bezeichnung von etwas
Irdischem, denn revolutio bezeichnete die Umwalzung der Sonne und der Sterne um die
Erde. Aber als man begann zu verstehen, dass sich vielleicht doch die Erde um die Sonne
dreht, da war das Wort frei, etwas Revolutionares, etwas Umwaélzendes auf der Erde mit
dem Wort Revolution zu bezeichnen. Und so wie der Schopfung der Heilswille Gottes
eingestiftet ist, so dachte man, ist nun diesen weltlichen Verdnderungen Gottes Heilswille
eingestiftet. Den Veranderungen, die versuchten den in der Bibel erkennbaren Heilswillen
Gottes fur die Menschen umzusetzen in eine neue weltliche Wirklichkeit. Denn wenn wir,
wie Jesus es verkiindete, auf das Reich Gottes zugehen, dann darf doch die Geschichte
der Menschen nun nicht mehr so eklatant der kommenden Wirklichkeit Gottes
widersprechen, wie sie es, fur immer mehr Menschen erkennbar, tat. Durch diese
Revolutionen und das, was in ihrem Gefolge geschah, hat sich das Leben seit dem
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Mittelalter merklich, fur alle spurbar nicht nur einfach veréndert, sondern verbessert.
Menschen haben Menschenrechte und unsere Gesellschaften sind Grundwerten
verpflichtet.

Die Kirche muss jedoch immer warnend auf dem Plan sein, wenn Menschen glauben, dass
sie selber das Reich Gottes auf Erden errichten kdnnten oder gar schon errichtet haben.
Denn immer wenn Menschen das denken, dann wird daraus sehr schnell die Hélle auf
Erden. Also die von der Kirche durch die Predigt des Evangeliums inspirierten Christen
mussen immer wachsam nach beiden Seiten der teuflischen Verfihrung sein: Der einen
teuflischen Seite, die meint, es lohne sich gar nicht, irgendetwas zu verandern, weil wir das
Reich Gottes so wieso nicht herbei zwingen kénnen und der anderen, ebenso teuflischen
Seite, die meint, man kénne schon mit unserer Macht das Reich Gottes im hier und jetzt
errichten.

Aber ich soll ja an diesem Feiertag predigen und das kann man nur, wenn man auf Gottes
Wort in Jesus Christus hort. Also héren wir gemeinsam auf das welt-verandernde Gleichnis
vom Zinsgroschen, dass Jesus bei Matthdus nach dem Gleichnis vom grol3en Abendmabhl
und vor der VerheiBung der Auferstehung erzahlt. Jesus soll eine damals wichtige Frage
nach der Steuer beantworten. Denn die Juden zur Zeit Jesu und spater die ersten Christen
lebten vermutlich so intensiv in der Naherwartung des kommenden Reiches Gottes, dass
sie meinten, dass sie nun auch keine Steuern mehr bezahlen missen.

Da gingen die Phariséer hin und hielten Rat, dass sie ihn fingen in seinen Worten, und
sandten zu ihm ihre Jinger samt den Anhangern des Herodes. Die sprachen: Meister, wir
wissen, dass du wahrhaftig bist und lehrst den Weg Gottes recht und fragst nach niemand,;
denn du achtest nicht das Ansehen der Menschen. Darum sage uns, was meinst du: Ist's
recht, dass man dem Kaiser Steuern zahlt, oder nicht? Da nun Jesus ihre Bosheit merkte,
sprach er: Ihr Heuchler, was versucht ihr mich? Zeigt mir die Steuermtinze! Und sie reichten
ihm einen Silbergroschen. Und er sprach zu ihnen: Wessen Bild und Aufschrift ist das? Sie
sprachen zu ihm: Des Kaisers. Da sprach er zu ihnen: So gebt dem Kaiser, was des Kaisers
ist, und Gott, was Gottes ist! Als sie das horten, wunderten sie sich, liel2en von ihm ab und
gingen davon.

Im Osten und im Westen des Romischen Reiches ist dieses Gleichnis anders verstanden
worden. Im Osten, in Byzanz, hat man sich ganz in die rechtglaubige Innerlichkeit zurick-
gezogen. Hat eine grandiose Theologie entwickelt und kldsterliche Innerlichkeit, aber war
ganz abgewandt von der Welt. Und 1054 meinte man dann in Byzanz der Kirche in Rom
widersprechen zu missen, als die erkannte, dass der Heilige Geist, also der
weltverandernde Geist Gottes auch von Jesus Christus ausge ht . AUnd filieque
nannten sie das und fugten es in das GrolRe Glaubensbekenntnis von Nicaa ein. Der Osten
wollte diesen Weg rechtglaubig, also ganz orthodox nicht mitgehen. Aber sie sind in ihrer
Weltferne wenig spater durch ganz diesseitige Muslime tberrannt worden. Da wo heute
Turkei und Libanon, da wo heute Agypten und Tunesien mit Karthago und Algerien und
Marokko ist, da gab es einst grol3e und beeindruckende Kirchen. Und als die Muslime dann
sogar die Heiligen Statten der Christen eroberten, gab es einen kurzen, knapp 200 Jahre
wéahrenden Aufstand der Kirche im Westen, Kreuzziige genannt. Flr den wir uns bis heute
selbstkritisch verantworten. Aber wir sind so wirklichkeitsvergessen und realitatsfremd, dass
wir gar nicht mehr zu fragen wagen, warum nach den ersten 1000 Jahren nach Christi
Geburt, in denen dort mehrheitlich Christen lebten, die die Menschen dort bekehrt und nicht
erobert hatten, nun heute seit 1000 Jahren Muslime leben und die Christen dort verfolgen?
Und wir alle tun so, als waren die Muslime schon immer da und hatten diese Gebiete nicht
mit Gewalt von den Christen erobert!!! Ich will, dass man das nicht vergisst und sich immer
nur selbst geil3elt wegen der Kreuzziige, das bis heute oft tddliche Handeln der Muslime
aber selbstvergessen verschweigt.
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Im Westen glaubte man, dass der Heilige Geist, der Leben stiftet und Welt veréndert, von
Gott und dem Sohn ausgeht 1 filioque. Und was ist heute der Leib Christi in der Welt, von
dem der Geist ausgeht? Die Kirche ist dieser Leib Christi in der Welt! Und deshalb hat die
Kirche zwar nicht den Auftrag, an Stelle des Staates zu handeln! Aber sie hat den Auftrag,
den Staat, die Welt, mit dem Geist Gottes zu konfrontieren! Der so und wann Gott will, eben
auch von der Kirche ausgehen kann. Und in den Revolutionen, wo Christen, von Gottes
lebensstiftendem Geist begabt die Welt verdndert haben, ist dieser verandernde Geist
Gottes sichtbar und spurbar von der Kirche ausgegangen.

Und deshalb ordnet sich die Kirche im Westen, ganz anders als die im Osten, niemals den
Machtigen unter, so wie es die Orthodoxe Kirche in Russland oder Serbien und so auch die
anderen 15 Orthodoxen Kirchen tun. Weder die katholische noch die evangelische Kirche
ordnen sich den Machtigen unter! Sondern sie wissen, dass Reich von dem sie kiinden
sollen, ist kein Reich von dieser Welt. Aber diese Welt, diese Reiche, missen sich der
Menschen wegen und wegen Gottes kommendem Reich an diesem einzig sinnvollen
Mafl3stab messen lassen. Und deshalb muss die Kirche der Welt, dem Kaiser einen Mal3stab
setzen, eine Orientierung geben. Das Reich Gottes ist kein Reich von dieser Welt, aber es
setzt die Norm, an dem sich um der Wahrhaftigkeit wegen jedes Reich dieser Welt
orientieren muss.

1968 begannen die Kirchen in der DDR sich als Kirche im Sozialismus zu verstehen.
Naturlich wirde man das mit dem Wissen von heute nicht noch einmal so machen, aber
damals war es doch kurz bevor die DDR 20 Jahre alt wurde, der Versuch, eine
Ortsbestimmung zu wagen. Natirlich haben einige das ganz anders interpretiert als Bischof
Schonherr, zum Beispiel, der Bischof in Thuringen. Aber gerade weil es der Bonhoeffer-
Schiler Schénherr so sagen konnte, war ich immer bei denen, die gewiss kritisch, dann
aber auch mit gentigend grol3er Standfestigkeit diesen Satz gesagt haben. Wir waren Kirche
im Sozialismus, ob wir wollten oder nicht! Und ich wollte nicht und habe deshalb den
prophetischen Auftrag gespirt, dass wir uns fir Freiheit im Namen Jesu einsetzen mussen
und uns ein Maximum der herrlichen Freiheit der Kinder Gottes ertrotzen und erkampfen
mussen.

Ich wollte gern Abitur machen, was aber leider in der DDR nur sehr viel weniger Schuler
eines Altersjahrganges machen durften als zu gleichen Zeit im Westen. Die DDR war ein
Arbeiter- und Bauernstaat. Und deshalb durften vor allem Arbeiterkinder Abitur machen.
Und als, obwohl ich der zweitbeste vom Notendurchschnitt her war, sogar drei aus meiner
Klasse zur Erweiterten Oberschule, zur EOS durften, nur ich nicht, weil meine
Klassenlehrerin, die fatalerweise die Parteisekretarin der Schule war, statt mir lieber die
Tochter eines Kombinatsdirektors und den Sohn der Elternaktivvorsitzenden zum Abitur
schickte. Ich hatte nicht genug gesellschaf t | i che Arbei't gel ei steti,
von Barbara Falkenberg, spater Lehme. Ich war mit den drei Klassenkameraden gut
befreundet, aber trotzdem tat es weh, dass sie durften, was mir verwehrt wurde. Und so
nahm ich mir vor, nun bewusst als Christ im Sozialismus zu leben.

Zu Ostern im Jahr 1974 Jahres hatte ich begonnen, mein Christsein bewusst und
entschieden zu leben. Ich begann zu glauben und zu verstehen, dass Gott Jesus Christus
wirklich von den Toten zu neuem, ewigem Leben auferweckt hat. Das war mir die neues
Leben stiftende Antwort auf mich immer wieder plagende Vergéanglichkeits-Gefiihle und eine
wachsende Angst vor dem Tod. Ich flhlte mich zu neuem Leben erweckt und bekehrt wie
die ersten Christen. Und lebte dankbar und stolz meinen Glauben. Und ich trug
selbstbewusst mein Bekenntnisabzeichen, das Kreuz auf der Weltkugel. Manche fragten
mich damals, ob ich damit sagen wolle, dass ich weiblich sei und das Abzeichen nur verkehrt
herum gerutscht sei?
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Zugleich lie3 ich mich von meinen Klassenkameraden zum FDJ-Sekretar der Klasse
wabhlen. Fur die Direktorin meiner Schule ein Unding, aber mein tapferer Klassenlehrer Jérg
Prenzlow engagierte sich fur mich und brachte Ausschnitte aus der Zeitung mit, in denen
von Christen in der Volkskammer berichtet wurde. So wie ich es nun vorlebte, hatte sich
niemand von den Genossen gewlnscht mein gesellschaftliches Engagement gewinscht.
Aber meine Schulkameraden waren froh, dass sie es nicht machen mussten und fanden
den neuen Wind, den ich hineinbrachte, herrlich erfrischend.

Regie zu studieren, wie ich es mir nach den zwei Jahren an der Erweiterten Oberschule,
dem DDR-Gymnasium, wo ich nach der 10. Klasse dann doch hindurfte und wo ich nach
den beiden erfolgreichen Theater-Schulerwettbewerben, bei denen ich Regie fuhrte, mir
gewinscht hatte, schied leider aus! Mein Rickgrat war dafir nicht gentigend beweglich. Ich

ahnte, dass ich scheitern wirde, weil ich nicht gentigend kompromissbereit sein wollte. So
blieb Theologie. Und weil ich meinen Glauben und mein neues Leben Ostern verdankte,
war es fir mich bis heute der konsequente und mir richtig erscheinende Weg. Mir war Klar,
dass ich an eine Kirchliche Hochschule wollte. Die gab es mit dem Sprachenkonvikt in
Berlin. An der Humboldt-Uni beim Staat Theologie zu studieren, erschien mir absurd. Wenn
dort, wo die Theologie bekampft wurde, das Bekampfte gelehrt wurde, welchen Sinn konnte
das haben?

Am Anfang ware ich fast gescheitert, denn nun war ich nicht mehr wie an der Schule mit
wenig Lernen der Beste, sondern spirte, wie noch nie in meinem Leben meine eigenen
Grenzen, erlebte, dass ich nicht konnte wie ich wollte. Merkte, wie wenig ich mir von dem
vielen Neuen, das ich doch gern aufsaugen wollte wie ein trockener Schwamm, nur merken
konnte. Ich unterbrach das Studium und lernte wie Joseph und sein Sohn Jesus Tischler.
Ich lernte arbeiten und so eine fur mich neue Welt kennen. Als ich zum Studium zurtickkam,
hatte ich das Glick, dass die Theologische Erklarung von Barmen gerade 50 Jahre alt
wurde. Wir beschaftigten uns zum Jubildum 1984 intensiv mit dem Text und der Situation,
in der das Bekenntnis entstanden war und spurten, wie viele Parallelen es zu unserer Zeit
gab, denn auch wir lebten in einer Diktatur.

ABRs eine Wort Gottes, dem wir im Leben und im
Leitwort fUr mein Leben und mein theologisches Denken. Und noch etwas brandete in der
Zeit auf . Der Streit um die Nachr¢stungvon ASch

Jesaja war von den Sowjets als Skulptur der UNO geschenkt worden und wir hatten schon
in der Schule das in einer Diakonischen Einrichtung in der DDR auf Flies gedruckte Bild wie
ein Emblem auf unsere Parkas genaht.

Gottes Muhlen mahlen langsam, sagt ein Sprichwort. Und mancher erganzt: Aber grindlich.
Was wir damals erlebten, wird fir uns erst im Nachhinein als Gottes Wirken in unserer Zeit
erkennbar. Erst im Nachhinein verstehen wir, was Gott damals losgetreten hat, als das
Konklave der Kardinale in Rom 1979 verkiinden konnte AP a p a m h aubcceswas €in
Kardinal aus Polen zum Papst gewdahlt: Johannes Paul Il. Das war flr niemanden vorher
absehbar und noch viel weniger absehbar war, wie weltverandernd dieser Papst wirken
wurde. Denn die Polen, deren Land immer wieder aufgeteilt worden war, die immer in
Europa hin- und hergeschubst wurden, waren nun Papst geworden. Und nun hatten sie den
Mut, sich eine freie Gewerkschaft zu ertrotzen. Mit Solidarno$ Igab es nicht nur ein bis dahin
nie gekannte Solidaritat unter den Polen sondern auch mit den Polen. Uberall im Ostblock
steckte man sich die SolidarnoS [i Anhanger an und wagte plétzlich den aufrechten Gang.
Und dieser aufrechte Gang wurde auch in Gottesdiensten getibt. Dort bekam man den Mut
und die Kraft und die Gelassenheit gegenuber dem Staat, der sich leidenschaftlich dagegen
wehrte. Und kurz danach haben wir erneut Gottes Spuren feststellen kdnnen. Denn Gott
sitzt im Regiment. Uber das sowjetische Politbiiro erzahlten wir uns Witze. In einem wurde
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der Beginn einer Sitzung beschrieben. TOP 1 Hereintragen des Prasidiums und TOP 2
Gemeinsames Anschalten der Herzschrittmacher. Und nachdem nun wirklich alt und
lebenssatt Leonid Breshnew, der KPdSU i Generalsekretér, nach fast 20 Jahren Amtszeit
starb, wahlten die verbohrten Kader wieder einen fast ebenso alten Mann, Andropow. Und
als der nach rund einem Jahr Amtszeit starb, kam der nachste Alte, Tschernenko an die
Macht und blieb dort kein Jahr. Und nun endlich, nach 3 Menschen, die der Herr Uber Leben
und Tod abberufen hatte aus dem Leben, kam einer aus der Provinz, der anders als sein
Leningrader Rivale Romanow bereit war zu Reformen, weil er im freien Westen erlebt hatte,
was Menschen in Freiheit schaffen konnen. Gorbatschow begann, und ich habe darin
Gottes Spuren festgestellt, Glasnost und Perestroika, Transparenz und Umbau der
Gesellschatft.

Der 3. Oktober ist deshalb im Kern auch ein kirchlicher Feiertag, weil ohne die Kirchen, weil
ohne die Christen, die Einheit Deutschlands und die Einigung Europas niemals zustande
gekommen ware. In den Kirchen wuchs der Widerstand, weil die Kirchen ihre Aufgabe
erkannten. Bei Kirchentagen und in Hunderten von Predigten mutiger Pfarrer wurde zum

Uber Jesus gepredigt, der mutig seinen Weg im Widerstand gegen Schriftgelehrte und
Pharisder ging bis zum Tode am Kreuz und wurde verkiindet, dass Jesus Gottes Reich
ausgerufen hat, um das wir bitten, wenn wir am Anfang des Vaterunser bitten: Dein Reich
komme, Dein Wille geschehe, wie im Himmel so auf Erden. Und am Ende feststellen: Dein
ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit.

Die Kirchen hatten an der Einheit festgehalten Aber eines kann gar nicht hoch genug
geschatzt und bewertet werden. Die Partnerschaften der Kirchen in Ost und West, die
Patenschaften zwischen Gemeinden, die gebildet und gelebt wurden Uber 40 Jahre Teilung
hinweg. Die materielle Hilfe, die vieles bis hin zum Neubau von Kirchen erméglichte, ist nur
das eine. Viel wichtiger ist, dass sich Menschen trafen, die nicht miteinander verwandt
waren, die aufeinander gespannt waren und bereit waren, einander zuzuhdren. Ich habe in
diesen Gesprachen unendlich viel gelernt Gber das Leben im Westen, tiber Chancen und
Herausforderungen und all das waren Sargnagel fur die DDR. Die Partnergemeinden waren
etwas Grol3artiges, dessen Wirkung man sich nicht gro3 genug vorstellen. In den
Partnergemeinden aber kamen Menschen zusammen, die sich als Schwestern und Bruder
desselben einen Herren im Osten und Westen verstanden und versuchten miteinander ihre
Auf gaben f¢r AFrieden und Gerechtigkeit
verstehen.

Und es gab die Umweltbibliothek in Berlin, in der Zions-Gemeinde, in der Dietrich
Bonhoeffer 1931 eine 50-kdpfige Konfirmandengruppe als Pfarrer ibernahm. Hier konnte
man Bicher, die es sonst wie so vieles in der DRR nicht gab und Studien zur
Umweltsituation lesen. Wer dort die Wahrheit Giber die Situation der Umwelt in der DDR und
in der Welt verstand, lief3 sich den Mund nicht mehr verbieten. Aber auch das war der DDR-
Regierung schon zu viel, so dass sie diesen Lernort schlie3en wollte. Aber sie hatte mit dem
Protest von Hunderten Jugendlichen nicht gerechnet, so dass nach einigen Wochen Kampf
das Ziel erreicht war, die Bibliothek blieb offen.

Diese unauflésliche Trias von Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schépfung war
uns im Okumenischen Prozess bewusst geworden, der sich aus dem Widerstand gegen die
Nachristung speiste. Und einige verstanden Helmut Schmidt schon damals, der sagte, man
kann die Aufristung durch die Sowjetunion mit SS20 nicht einfach zur Kenntnis nehmen,
sondern muss gegen diese neue, entscheidende Drehung der Rlstungsspirale Position
beziehen. Heute sieht man an der Sympathie, die es fur Helmut Schmidt tberall in
Deutschland gibt, dass ihm heute viele auch im Nachhinein zustimmen und rechtgeben und
dankbar sind.
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Und die, die in den 80iger Jahren in den Kirchen ganz neu sprechen lernten und wagten,
mit anfangs kleinen Schritten und dann immer groB3eren und mutigen Schritten zu
widerstehen, die stifteten immer mehr Menschen an, sich zu widersetzen. Nachdem wir
auch sichtbar, zahlbar bei den Kommunalwahlen im Frihjahr 1989, am 5. Mai betrogen
worden waren, wurde der Protest immer lauter.

Immer mehr Menschen durften wegen der grof3en Finanznot der DDR erstmals in den
Westen reisen. Sie brachten nicht nur Westgeld und viele Geschenke mit zuriick in den
Osten, sondern auch neue Erfahrungen. Sie pfiffen nun auf die Ost-Propaganda gegen den
Westen, weil sie gesehen hatten, dass davon nichts stimmte. Ich selber hatte fur meine
personliche Lebensplanung fir eine Reise in den Westen all meine Hoffnung auf 2025
gesetzt, dann wenn ich das Rentenalter erreicht haben wirde und die DDR an mir kein
Interesse mehr haben wirde und mich ziehen lassen wirde.

Wir erzdhlten uns im Osten, um die Abhangigkeit unseres Satrapenstaates DDR zu
erklaren, dass es im Parteigebdude der SED, der Sozialistischen Einheitspartei keine
Toiletten gabe. Denn die Genossen fahren ja sowieso wegen jeder Sch-Sache nach
Moskau. Und wo man dort nun mit sich selbst beschéftigt war und den Genossen in Berlin
langere Leine lieRen und die wiederum dringend Devisen brauchten, die sie dann
ausgerechnet vom Kommunistenfresser Strauld in Bayern bekamen, begannen auch die
Genossen in der DDR ihren Burgern langere Leines zu lassen. Wir bekamen minimale
Reisefreiheit. Und ich gehorte zu den Glicklichen die fahren durften, denn ich hatte einen
fur die DDR uninteressanten Beruf und zwei Geiseln, Frau und Tochter, die ja zu Hause
blieben. Und der Schock fiir mich war, dass ich nach 26 Stunden im Westen, im Sauerland
bei meinen Grol3eltern mich in dem Staat mehr zu Hause fihlte als in der DDR, in der ich
26 Jahre gelebt hatte. Die Freiheit der Kinder Gottes konnte dort ganz anders gelebt werden,
weil die birgerliche Freiheit garantiert war, eine Freiheit, die ich noch nie erlebt hatte. Alle
die fahren durften, kamen verwandelt zurlick. Die Bereitschaft sich anzupassen, sich
einzufugen, war nun merklich gesunken und so waren wir nun jeder in seiner Weise Agenten
eines anderen Lebens.

Und wir wollten den Protest und den Kampf fur ein anderes Leben nun auch organisieren.
Mi t dem ANeuen Forumf oindex DBR se etivas wie eiretreiee r st m
Zivilgesellschaft. Und nun entstanden uberall neue Foren fir ein kritisches Gesprach uber
unsere Zukunft in der DDR. Eine Initiative vo
Pfarrer Eppelmann griindet sichinseiner Wohnung Ende September ei
Auf bruchts. Und in Leipzig gingen mutige-Mens
Kirche auf die StraRe. Uber eine halbe Million war es und sie hatten nichts als Gebete und
Kerzen. Ich habe in der Zeit mit 9 anderen Pfarrern die Grindung einer
Sozialdemokratischen Partei in der DDR vorbereitet und wir haben der DDR bewusst zum
40. Jahrestag ihrer Grindung die Partei wieder geschenkt, deren Nichtexistenz die
Voraussetzung fur die Existenz der DDR war. So viel Wunsch nach Verdnderung, so viel
Unzufriedenheit war nie zuvor in der DDR. Und als am 18. Oktober Honecker zuriickgetreten
wurde, wuchs der Wunsch nach mehr Freiheit nur noch, denn wir wussten alle, das war nur
ein Bauernopfer. Und dann kamen am 4. November tber eine Million Menschen zur grof3ten
Demonstration in der Geschichte der DDR auf dem Alexanderplatz zusammen. Krenz wollte
so weitermachen wie bisher. Aber wir wollten reisen, wir wollten uns unsere Freiheit nicht
mehr nehmen lassen, wir hatten keine Zeit mehr. 40 Jahre waren mehr als genug. Und so
erlebten wir, dass Luther recht hatte, als er Uber den Teufel in der Marseillaise des

Protestanti smus, in AEin feste Burg ist unse
Dieses Wort wurde von Glnther Schabowski in einer Pressekonferenz am 9. November in
Berlin auf Nachfrage gesagt: A-Olberere michtgrgutem, c h . i

machten wir uns unverziglich auf den Weg zum Grenztibergang Bornholmer Stral3e. Und
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dort, wo Uber 38 Jahre lang scharf geschossen worden ist, konnten wir pl6tzlich Richtung
Osloer Stral3e laufen. Und das Westfernsehen, unser Fenster in die Freiheit Ubertrug live
und wer noch wach war und in der N&he, machte sich auf den Weg. Und so wurde der 9.11.
zum glucklichsten Tag unserer Geschichte, so wie der 11.9., als Islamisten 12 Jahre spéater
in die Twin-Tower in Manhattan flogen, zum Alptraumtag der Menschheitsgeschichte
geworden sind. Die Menschen auf der Erde haben alles in Echtzeit an den Fernsehgeraten
daheim verfolgt.

Und dann haben wir uns, wieder erst in den Kirchen und dann immer haufiger auf den
Pl @2t zen vor den Kirchen getroffen und gude
und um so mehr Erfahrungen jeder einzelne bei seiner Reise in den anderen Teil

uf en

Deutschlands gesammelt hatte, um so | auter

Das wollten die Menschen werden und so haben sie bei der ersten freien Wahl in der DDR
die Allianz fur Deutschland gewahlt, die den schnellsten Weg zur Deutschen Einheit
versprach. Diese erste frei gewéhlte Volkskammer hat in den wenigen Monaten bis zum 3.
Oktober und obwohl ohne Erfahrungen bei der Gestaltung eines demokratischen Staates
beeindrucken gearbeitet, Kommunalwahlen durchgefiihrt und den Einigungsvertrag
verabschiedet. Soviel Wandel in so kurzer Zeit war nie zuvor und nie wieder danach. Ich
habe Respekt und bin dankbar bis hin zu denen in der SED, dass wir anders als in China
keinen Platz des Himmlischen Friedens erlebt haben und das wir gemeinsam,
demokratisch, in so atemberaubender Geschwindigkeit im nun wieder abnehmenden
Vertrauen auf Gott, unseren Weg gefunden haben.

Dieser Feiertag hat also viele Voraussetzungen, ohne die es nie zur Vereinigung
Deutschlands gekommen ware. Er steht sozusagen auf vielen Schultern. Aber die groi3te
Kraft jener Tage ist aus gefalteten Handen gewachsen. Die Ideen konnten wachsen, well
uns in dem friedlichen Jesus ein Vorbild vor Augen gestellt worden war, dem wir nachfolgen
wollten, weil er uns voran geht, in Gottes Reich, das uns in den Kirchen als die Zukunft
Gottes mit uns Menschen vor Augen und ins Herz gestellt worden war. Sein Reich ist nicht
von dieser Welt, ja, das stimmt. Aber diese Welt muss sich deshalb schon jetzt andern. Und
jeder von uns ist gefordert, im Namen Gottes sein Scherflein dazu beizutragen. Den
Widerspruch zum kommenden Reich Gottes ein wenig zu mindern. Und so zu bezeugen,
dass wir daran nicht nur glauben, sondern dafur leben, dass es so kommen wird. Amen.

Anmerkung der Redaktion: Siehe auch den Konvents-Vortrag von Pfarrer Steffen Reiche im

Abschnitt ADokumentation éfi, Seiten xx bis
*
2) Predigt von Pfarrer Steffen Reiche zum Sonntag Michaelis am
29. September 2019
Liebe Schwestern und Bruder,
Gestern ist mir eine schwarze Katze Uber den Weg gelaufen. Von links nach rechts.
Am Freitag den 13. September soll das Treffen sein? Nein, dann bitte doch lieber am
Donnerstag den 12. AUnd wel ches Hor oskop

Menschen, die mir kurz vorher gerade erklart haben, warum es ihnen nicht mdglich ist, an
Gott zu glauben! Ein bisschen Aberglauben darf doch aber sein. Und sie missen doch
zugeben, dass nicht alles was die Astrologen sagen...
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Aber uns ist gesagt, was gut istim 4. Buch Mose: Deuteronomium 4,19: Wenn du die Augen
zum Himmel erhebst und das ganze Himmelsheer siehst, die Sonne, den Mond und die
Sterne, dann lass dich nicht verfihren! Du sollst dich nicht vor ihnen niederwerfen und ihnen
nicht dienen. Der Herr, dein Gott, hat sie allen anderen Vélkern tberall unter dem Himmel
zugewiesen. Deuteronomium 17,2: Wenn in deiner Mitte, in einem der Stadtbereiche, die
der Herr, dein Gott, dir gibt, ein Mann - oder auch eine Frau - lebt, der tut, was in den Augen
des Herrn, deines Gottes, bdse ist, und sich Uber seinen Bund hinwegsetzt, wenn er hingeht,
anderen Gottern dient und sich vor ihnen niederwirft - und zwar vor der Sonne, dem Mond
oder dem ganzen Himmelsheer, was ich verboten habe - wenn dir das gemeldet wird, wenn
du den Fall anhéngig machst, genaue Ermittlungen anstellst und es sich zeigt: Ja, es ist
wabhr, der Tatbestand steht fest, dieser Greuel ist in Israel geschehen!, dann sollst du diesen
Mann oder diese Frau, die den Frevel begangen haben, den Mann oder die Frau, zu einem
deiner Stadttore fihren und steinigen, und sie sollen sterben.

So ernst meint es die Bibel mit der Astrologie, mit dem Aberglauben. Aber ich will ihnen
nicht drohen. Aul3erdem kdnnte man zu recht sagen, dass ist der Alte Bund den Gott mit
den Juden geschlossen hat, das gilt flr uns nicht mehr.

Ich will ihnen heute am Michaelistag, wo wir einmal gemeinsam nachdenken sollen tUber
alles das, was zwischen Himmel und Erde, zwischen Gott und dem Menschen ist oder
zumindest sein kdnnte, zeigen, warum an dieser Frage unsere ganze Kultur und unser
Wohlstand hangen. Nicht mehr und nicht weniger.

Mir ist Aberglaube fremd! Denn wir haben doch gewahlt! Wir haben den Dreieinigen Gott
gewahlt. Dem wollen wir glauben und nach-folgen. Aberglaube ist mir fremd. Ich fuihle mich

da immer, als ob ich Mull entsorgen musste. Aberglaube ist mir zu durftig. Ein Kurzschluss
im Kopf, der nicht glauben will, und dann doch irgendetwas sucht, woran man sich klammern
kann oder orientieren koénnte.

Solange man denkt und glaubt, dass die Sterne, dass die Planeten mit ihnren Aszendenten
etwas Uber mein Leben aussagen, solange genau kann man sich ihnen nicht so ndhern, wie
es Johannes Kepler mit bahnbrechenden Erkenntnissen tat. Solange ich mit dem
Aszendenten-Rechner die Planeten befrage zu meiner Zukunft, solange denke ich, dass
Gott mit ihnen mein Schicksal und die Schicksale anderer bestimmt. Ich befrage die Sterne
also nach dem, was sie Uber mich aussagen und halte es letztlich flr nicht denkbar, dass
sie Naturgesetzen gehorchen, sondern sie steuern mein Leben und das anderer mit ihrer
Schwerkraft, mit ihrer Stellung zueinander und zu mir und meinem Leben.

Johannes Kepler aber glaubte nicht an Astrologie, an irgendwelche Worte, die uns die
Sterne mitteilen wollen. Sondern er befragte sie auf inre Eigengesetzlichkeit und ihm wurden
dabei die Gesetze, nach denen die Himmelskorper sich bewegen ent-deckt, aufgedeckt.
Und nachdem uns durch Kopernikus entdeckt worden war, dass sich nicht alles um die Erde
dreht, sondern im Gegenteil, die Erde sich um die Sonne bewegt, nach dieser
kopernikanischen Wende wurde uns durch Kepler entdeckt, aufgedeckt, dass die Sterne
sich nach den Keplerschen Gesetzen bewegen. Und das, was da mit Kopernikus und Kepler
begann, war nicht mehr und nicht weniger als der Beginn der modernen Naturwissenschaft.
Und wenn Naturgesetze fur das Grol3e und Ganze galten, dann doch erst recht auch fur die
Erde. Und so begann die moderne Naturwissenschaft sich endlich Bahn zu brechen. Nicht
zufallig, sondern auf dieser Grundlage. Und so legten sie mit ihren
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Entdeckungen letztlich auch die Basis flr unseren Wohlstand. Unser Wohlstand, unsere
Kultur hangt also daran, dass wir die Welt astronomisch und nicht mehr astrologisch
verstehen. Beides nebeneinander aber kann nur in einem schizophrenen Hirn Platz haben.

Aber natirlich ist unsere Welt zugleich auch gréf3er als unsere Schulweisheit sich das
traumen lasst. Da hat Shakespeares Hamlet recht. Aber Kurzschlisse im Kopf? That is not
my thing. | tofGes. Klardoleibemynd zu EEmde denken! Und die, die dann ganz
klar nur an den transzendenten, den fernen und unbegreiflichen Gott glauben wollen, die
sind mir auch fremd. Das ist mir zu karg, zu durftig!

Ich will Balance halten. Gott etwas zutrauen, aber ihm nichts zumuten.

Im Alten Testament gibt es viel weniger Stellen an denen von Engeln die Rede ist als im
Neuen Testament. Mich hat es Uberrascht, dass im Neuen Testament mehr als doppelt so
oft wie im Alten Testament die Rede von Engeln ist. Wir kennen Engel vor allem von
barocken Bildern, wo es pausbéackige Jingelchen mit Fligeln sind. So stellte man sich die
Engel damals vor. Flugel brauchten sie, damit sie ihren Botendienst wahrnehmen kdnnen,
denn sie konnten ja keine Lufthansa-Maschine oder die Rakete von Astro-Alex besteigen
und vom Himmel zur Erde fliegen.

In DDR-Zeiten wurden Engel als jahresendzeitliche Fligelpuppen verspottet. Aber der Bibel,
auch dem Alten Testament ist es ganz ernst mit den Engeln. Wir haben gehort, wie sie im
Jerusalemer Tempel das Allerheiligste bewachten und nur einmal im Jahr vom Kohen
Magdol, dem Hohen Priester, der hinter den Vorhang vor dem Allerheiligsten gehen durfte,
gesehen worden sind. Dort, so stellte man es sich vor, ware die Spitze des Ful3es von Gott
auf der Erde.

Der Malak, so heil3t der Engel auf Hebraisch (und das klingt fast so wie Kdnig, Malak) ist

der Gesandte. Der, der einen Auftrag, eine Sendung hat. Und so sind eigentlich auch die
Propheten Gesandte Gottes, aber eben ganz Menschen, die ihre Sendung deshalb auch
damit beginnen, dass sie sagen: ASo spricht G
der Bote, der Engel, Angelos. Und alle Namen, die so klingen, wie Angela i das soll keine
Parteienwerbung sein i haben also etwas mit diesem Botendienst zu tun.

Ja selbst unser Wort Evangelium hangt damit zusammen. Es heil3t namlich eu i angelion i
frohe Botschaft. Die Boten im Neuen Testament bringen eine gute Botschaft von Gott.

In Afrika gibt es ein schones Sprichwort, das von der Theologie und der Psychotherapie voll
und ganz best?2atigt wird: ADas Wort, dass dir

Das Wort, das uns hilft, kommt immer von einem anderen, der es uns zuspricht i als Trost,
als Warnung, als Hilfe! Denn wir kdnnen uns doch eben nicht an den eigenen Haaren, mit
den eigenen Worten, aus dem Sumpf oder gar aus dem Morast, aus dem Alltag unseres
Lebens ziehen. Das behauptete nur Minchhausen zu kénnen. Und wir kennen seine
Beziehung zur Wahrheit. Sie war genauso eng und verlasslich wie bei Donald Trump und
Boris Johnson, bei Tayip Erdogan und Bashar al Assad und bei Mohammed bin Salman.

Das Wort, das uns hilft, kommt von einem Anderen! Denn es durchbricht, es unterbricht
unser Denken in eingefahrenen Gleisen. Es zeigt uns etwas Anderes!
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Die Weihnachtsbotschaft und die Osterbotschaft, also die beiden zentralen Angelpunkte
unseres Glaubens, brauchten und brauchen Engel. Elisabeth und Maria verstehen die
Geburt ihrer beiden Kinder dadurch, dass Engel, Boten Gottes, sie ihnen erklaren.

Die Hirten auf dem Felde bei den Hiirden, wo sie ihre Schafe hiiten, bekommen Besuch von
Engeln. Und des Herrn Engel trat zu ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete um sie; und
sie furchteten sich sehr. Und der Engel sprach zu ihnen: Flrchtet euch nicht! Siehe, ich
verkundige euch grofRe Freude, die allem Volk widerfahren wird; denn euch ist heute der
Heiland geboren, welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids. Und das habt zum
Zeichen: Ihr werdet finden das Kind in Windeln gewickelt und in einer Krippe liegen.

Und alsbald war da bei dem Engel die Menge der himmlischen Heerscharen, die lobten Gott
und sprachen: Ehre sei Gott in der Hohe und Friede auf Erden bei den Menschen seines
Wohlgefallens.

Diese Botschaft ist so groRartig, dass gleich viele Engel, die Menge der himmlischen
Heerscharen, kommen muss, um das sagen zu kdnnen. Und da die Engel von ihnen gen
Himmel fuhren, sprachen die Hirten untereinander: Lasst uns nun gehen gen Bethlehem
und die Geschichte sehen, die da geschehen ist, die uns der Herr kundgetan hat.

Und zu Ostern ist es wieder ein Engel oder gar zwei, wie bei Lukas. Sie fanden aber den
Stein weggewalzt von dem Grab und gingen hinein und fanden den Leib des Herrn Jesus
nicht. Und als sie dartber ratlos waren, siehe, da traten zu ihnen zwei Manner in glanzenden
Kleidern. Sie aber erschraken und neigten ihr Angesicht zur Erde. Da sprachen die zu ihnen:
Was sucht ihr den Lebenden bei den Toten? Er ist nicht hier, er ist auferstanden. Gedenkt
daran, wie er euch gesagt hat, als er noch in Galilaa war und sprach: Der Menschensohn
muss gekreuzigt werden und am dritten Tage auferstehen.

Sie fragen sich gewiss wie ich: Und? Gibt es heute noch Engel? Ich glaube ja und wir haben
die selben Probleme wie damals. Denn die Geschichte vom Ostermorgen geht ja weiter:
Und sie gingen wieder weg vom Grab und verkindigten das alles den Elf und allen andern
Jungern. Es waren aber Maria Magdalena und Johanna und Maria, des Jakobus Mutter,
und die andern Frauen mit ihnen; die sagten das den Aposteln. Und es erschienen ihnen
diese Worte, als war's Geschwatz, wie leeres Gerede, und sie glaubten ihnen nicht.

Wir glauben den Boten, den Engeln, meist auch nicht. Wir sehen sie nicht, denn sie
durchbrechen ja unsere Realitat! Sie sind nicht zu erklaren aus unserem Alltag, aus dem
uns Vertrauten, aus der Kontinuitat unserer Kausalitét.

Alles das, wo wir erkennen, wo es herkommt, wie es zu erklaren ist, dem vertrauen wir! Aber
was diese Kette von Kausalitaten durchbricht, das nehmen wir nicht wahr oder wir lassen
uns nicht darauf ein oder wir sagen staunend: Das ist ja ein Wunder. Und bei Wundern soll
man vorsichtig sein, Aweil es sie ja nicht gi

Fur mich ist der barmherzige Samariter auch ein Engel, ein Schutzengel, der Leben rettet!
Die Manner und Frauen vom ADAC verstehen sich als gelbe Engel. Und wir haben den
Mitarbeitern unserer Gemeinde zu Beginn des Jahres kleine Engel geschenkt und gesagt,
dass wir hoffen und wiinschen, dass sie im Laufe des Jahres immer wieder zu Engeln, zu
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Boten Gottes werden, und etwas unbegreiflich Gutes flr andere tun sollen. Fur die
Menschen unserer Gemeinde mit dem, was sie tun, zu Boten Gottes fur seine
unerschopfliche Gite werden!

In meiner Jugend gab es ein wunderbares Lied, was das auf schonste Weise erzahilt:

Herr lass uns héren was du sagst! Sprich durch die Worte, die wir reden! Hilf uns dir
gehorsam sein! Herr lass uns héren was du sagst.

Ihr sollt Christi FURRe sein, heute in der Welt, spirt die armen Menschen auf in ihrer Not.

Ihr sollt Christi Hande sein, heute in der Welt, greift fest zu und tut das Gute, das, was notig
ist. Ihr sollt Christi Augen sein, heute in der Welt. Schaut auch hinter die Kulissen,

wo das Unrecht schreit. Ihr sollt Christi Lippen sein, heute in der Welt. Redet von des
Menschen Rettung, die durch ihn geschah.

Also wir selbst sollen anderen zu Engeln werden. Wir brauchen Engel, die Frieden stiften!
Wie den kolumbianischen Prasidenten, der vor einiger Zeit den Friedensnobelpreis bekam
und an dessen Seite sich ganz demonstrativ der Papst gestellt hat, weil er den unterstitzen
will, der nach 40 Jahren Krieg mit der Farc den Mut hatte, Frieden zu wagen. Wir brauchen
Engel, die uns Gottes Wort so sagen, dass es uns trifft, uns bewegt, uns anstiftet. Und was
fur Menschen kann Gott in seinen Dienst nehmen, wie Greta Thunberg, die - Asperger
Syndrom hin oder her -, in einer der Herausforderung angemessenen Konsequenz zu reden
und zu streiken begonnen hat.

Und auch ich hoffe immer wieder, dass ich ab und an fur sie zum Engel werde und Gottes
Wort so sagen kann und darf, dass es sie erreicht, dass mein menschliches Wort fir sie zu
Gottes Wort in Menschenmund wird. Das ist das grof3e Wunder auf dass wir in der Kirche
hoffen und deshalb singen: AWach auf du Gei st

Aber so wie wir nach Engeln fragen, fragen wir auch nach dem Teufel oder nach Hexen,
denn auch die sind ja wie Engel Gestalten zwischen Himmel und Erde.

Gibt es den Teufel eigentlich, so fragte mich neulich ein Gemeindeglied?

Nein, es gibt den Teufel nicht. Ich glaube nicht an ihn. Denn Gott hat neben sich keinen und
wurde den auch nicht dulden, der stets das Bose will. Es gibt keinen, keine Person, kein
Subjekt, das zwar fast wie Gott, aber eben nur bdse ist. Nicht Gott hat den Teufel neben
sich zugelassen, sondern wir Menschen haben ihn uns ausgedacht, um eine Erklarung zu
haben fur unsere Abkehr von Gott. Fir unser Zweifeln. Der Teufel ist unsere widerlich faule
Ausrede fur das, was wir selber tun. Gegen Gottes Gebot. So wie sich Adam und Eva mit
der Schlange rausgeredet haben und sie sich als Erklarung erdacht haben, fir das, was sie
doch selber getan haben. Oder war Eva etwa doofer als die Schlange? Ich zumindest werde
Frauen nie so sehen!

Ich glaube Gott so sehr, dass ich nicht sehen kann, dass es neben ihm noch irgend eine
andere, aber nun von Grund auf bose Macht gibt, mit der Gott um den Menschen ringen
musste. Nein, der Teufel steckt nicht im Detail, sondern in uns. Wir werden uns selbst zum
Teufel. Oder wir werden anderen zum Teufel! Oder andere werden uns zum Teufel, zu
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einem, der uns ablenkt, abbringt, abringt von Gott uns zerstreut. Deshalb hat der Teufel
auch so viele Namen 1 Satan, Teufel, also der Diabolos, der unsere Gedanken zerstreut,
der Scheitan, der alles durcheinanderbringt. Der Verwirrer, der unsere Gedanken
durcheinander-bringt, der Verleumder und Fakten-verdreher. Ich kann und will ihn nicht als
eigenstandiges und Ubernattrliches Béses sehen. Sozusagen als schwarzen Engel.

Gott begegnet uns in Jesus Christus und im Heiligen Geist. Aber er hat keinen in sich
selbstandig neben Gott bestehenden Widersacher, der unabhangig von Gott bestehen
wurde. Der Teufel lebt da und genau dann in uns auf, wenn wir uns von Gott und seinen
geliebten Geschopfen, von Menschen, von unserem N&chsten, abwenden. In der
Abwendung von Gott, in der Leugnung Gottes, bekommen wir teuflische Ziige, bekommen
wir HOorner und bekommen wir KlumpfuRe. Wir werden anders, als es Gott fur uns
vorgesehen hat.

Lut her war der $esteh efgentdbeHemdRA. Er warf
Legende. Wie gut kann ich ihn verstehen. Das mdchte ich auch manchmal machen. Ich
wirde den Teufel gern wiirgen, erwirgen und muss das aber eben in mir machen. Das ist
teuflisch schwer. Aber soviel ist an dieser Vorstellung doch auch richtig, dass ich das Bose

aus mir heraus drangen will, der Versuchung dieses Bdsen nicht erliegen will, was mir aber
gefihlt so nahe ist, weil es doch eben ein Teil von mir geworden ist. Wenn ich es aber
Uberwunden habe, aus mir herausgerissen habe, dann ist es wirklich au3er mir, aber hat

nur noch die Gestalt eines Luftballons, der fast alle Luft entweichen lassen hat.

Von Jesus wird erz@hlt, dass er gleich drei M:
er vom Teufe | versuchtin werde. Dostoj ewski beschr ¢
Karamasowin dieses Gesprach, in dem der Kardi |

Erde zurickgekommenen Jesus verhdrt und ihn mit hartesten Anklagen konfrontiert. Fir
mich ist dieses Buch der Himalaya der Weltliteratur und dieses Gesprach des
GroR3inquisitors mit dem auf die Erde herabgestiegenen Jesus der Mount Everest. Seitdem
ich dieses Buch gelesen haben, bin ich ein anderer Mensch geworden. Dieses Buch hat
nicht nur mein Denken, sondern mich veréndert. Dostojewski sieht diese 3 Fragen als die
wichtigsten Fragen an, mit denen Menschsein Uberhaupt konfrontiert werden kann. Aber
sind diese Fragen nicht die Versuchung, die an uns schon allein durch unser Menschsein
herangetragen wird. Wer sich durch 40 Tage fasten ganz leer gemacht hat, in dem wird
diese menschliche Grundversuchung unendlich stark. Weil sie eben nicht mehr, vielfach
gebrochen, in klitzekleinen Fragleins oder eben gar nicht mehr auftaucht, weil sie von den
Gerauschen des Alltags Ubertdnt worden ist. Sondern wenn man ganz leer ist durch Fasten
und Ruhe, dann ist man in der Gefahr, sich fast wie Gott zu fuhlen. Und will Steine in Brot
verwandeln kénnen, um Messias, Gesandter Gottes zu sein. Und man denkt, dass man nun
fliegen kann, so leicht und méchtig fihlt man sich, eben fast wie Gott.

Bei Johannes 13, 27 wird gesagt, dass der Satan in Judas fuhr. Aber der Teufel kann eben

wie ein Gedanke in uns fahren und dieser Gedanke hakt sich fest, er hat viele Widerhaken.
DieOffenbar ung 12, 9 berichtet ¢ber ASatan, der di
auf die Erde, und seine schwarzen Engel wur
Erfahrung haben wir doch gemacht und machen sie immer wieder, dass ein Gedanke, eine

Ideologie ein ganzes Land verhexen kann, wie der Nationalsozialismus Deutschland oder

der Kommunismus Russland oder der Brexitismus ein so stolzes Land und aufgeklartes

Land wie GrolR3britannien. Oder heute der neoliberale Kapitalismus die ganze Welt. Da gibt

es dann auch Menschen, die uns wie Teufel erscheinen mit ihrer blonden Mahne, an denen

3
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leider nicht nur die Zahne, sondern alles falsch ist. Und bei aller Verachtung die ich fur diese
beiden teuflischen Wesen spure, wirde ich es mir nie so einfach machen und sagen sie
sind der Teufel oder waren der Antichrist. Sondern sie sind gescheiterte Existenzen, denen
Macht Ubertragen worden ist, weil Menschen fasziniert sind, von ihren kruden Ideen. Der
Teufel ist kein Mensch, aber er kann als Idee, als Gedanken, als Sehnsucht ganz von einem
Menschen Besitz ergreifen.

Beim Vaterunser wil/l ich am | iebsten i mmer bei
erl °se uns von dem B°senfi? D e nfihrt, deatrfigs sickbmichtt mi c
mit meinem Bild von Gott. Aber vielleicht lasst Gott es ja zu und meine Bitte heil3t dann:

Mach mich stark, dass ich der Versuchung, die du zugelassen hast, trotze. Gott wird uns

nicht jede Versuchung ersparen, aber manchmal sind meine Gedanken so voll von Bosem,

dass ich wie ein Ertrinkender bin, der um Hil
von mir Satan!i

Als unsere Kirche, als die Deutschen Christen der teuflischen Verfihrung und Versuchung

durch die Nationalsozialisten erlagen, da hat die Bekennende Kirche in der Theologischen

Erkl @rung von Barmen Kkl ar bekannt: AJesus Ch
bezeugt wird, ist das eine Wort Gottes, das wir zu héren, dem wir im Leben und im Sterben

zu vertrauen und zu gehorchen haben.

Wir verwerfen die falsche Lehre, als kénne und muisse die Kirche als Quelle ihrer
Verkundigung aul3er und neben diesem einen Worte Gottes auch noch andere Ereignisse
und Méachte, Gestalten und Wahrheiten als Gottes Offenbarung anerkennen. fi

Unsere Gemeinde war damals eine von leider nur 3 Gemeinden in ganz Berlin, in denen die
Bekennende Kirche eine Mehrheit hatte. Etwas tber 50 %.

Such wer da will ein ander Ziel, die Seligkeit zu finden. Mein Herz allein bedacht soll
sein, auf Christum sich zu grinden.

Mit Anstiftung zur Hoffnung will ich sie in die heute beginnende Woche begleiten. Gedichte,
also dichte Sprache soll sie anstiften, zu Engeln fir andere zu werden oder Engel, die sie
begleiten, zu sehen.

Ich lieR meinen Engel lange nicht los, und er verarmte mir in den Armen und wurde Klein,
und ich wurde gro3. Und auf einmal war ich das Erbarmen und er eine zitternde Bitte blof3.
Da hab ich ihm seine Himmel gegeben, i und er liel3 mir das Nahe, daraus er entschwand;
er lernte das Schweben, ich lernte das Leben, und wir haben langsam einander erkannt ...
Seit mich mein Engel nicht mehr bewacht, kann er frei seine Fliigel entfalten und die Stille
der Sterne durchspalten, 1 denn er muss meiner einsamen Nacht nicht mehr die angstlichen
Hande halten 1 seit mich mein Engel nicht mehr bewacht.

Rainer Maria Rilke (1875 - 1926), René Karl Wilhelm Johann Josef Maria, 6sterreichischer
Erzahler und Lyriker
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Mein Engel

Es zieht mit Melodien ein Engel durch den Raum.

Und wer ihn einmal horte, vergisst deshalb ihn kaum.

Er hat noch keine Fliigel, der Engel mit Musik,

sonst kdme er noch schneller zu allen mit dem Gliick.

Das ist dabei sein Kummer, zu allen mdcht er gehn,

und das sehr viele Male, das fande er erst schon.

So mul’ er sich bescheiden, die Fligel sind oft lahm.

Doch wer ihn sah und horte, der merkt ihm das nicht an.

Der Name von dem Engel? Name ist Schall und Rauch!

Gott kennt die Engel alle, und ich, ich kenn ihn auch. Unbekannt

Amen
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Zum Inhalt des Rundbriefes Nr. 757 vom 17.10.2019

Editorial: Von Pfarrern und anderen Menschen

Liebe Leser,

mit 178 Seiten ist dieser Rundbrief von den bisher herausgegebenen - was die Seitenzahl
angeht - noch nicht der umfangreichste. Wir haben bei dieser Publikation keine Obergrenze,
und so bestimmt vor allem der Eingang von ansprechenden Beitragen den Seitenumfang -
neben der Zeit, die fur die Erstellung des Rundbriefes zur Verfiigung steht.

Wir nehmen gerne Predigten von engagierten Pfarrern auf, die die Gegenwart in lhre
Uberlegungen einbeziehen und von daher eine Briicke in die Zukunft schlagen. Manch einer
wundert sich, dass sehr oft Predigten von Pfarrer Steffen Reiche (geb. 1960) von der
Evangelischen Kirchengemeinde Nikolassee abgedruckt werden. Das hat neben den
genannten noch weitere Griinde, natirlich ist ganz entscheidend, dass Pfarrer Steffen
Reiche seine Predigten seht gewissenhaft ausarbeitet und sie einem Interessentenkreis
Uber den E-Mail-Verteiler unaufgefordert zuschickt. Und dann féallt es schwer, an seinen
Ausfuhrungen vorbei zu gehen. Unterschiedliche Auffassungen zu politischen Vorgangen
kommen vor, wir sehen sie aber als Bereicherung an: wer mdchte schon standig von
gleichen Meinungen umgeben sein, ab und an muss es auch Widerspruch geben, das regt
die Gehirnzellen an (sofern vorhanden). Uberhaupt: Pfarrer Steffen Reiche hat neben
seinen Predigten noch zahlreiche weitere Texte im Umlauf und fuhrt 7 neben den
Gottesdiensten - interessante Veranstaltungen in seiner Gemeinde durch. Ich habe selbst
schon an einer solchen teil genommen, al s mi r Pfarrer
unbekannti gewesen i st. Eine sta@arkere Verbin
besteht eigentlich erst durch die Trauerfeier fir meinen Stellvertreter im Vorstand der AG
Ostmitteleuropa e.V., Herrn Prof. Dr. Udo Goétze, die in dieser Gemeinde im Jahre 2018
stattfand.

Der Hintergrund fur diese ruhrige Tatigkeit von Pfarrer Steffen Reiche besteht ja auch darin,
dass er einige Zeit Minister im Land Brandenburg und auch Mitglied des Bundestages war.
Diese Tatigkeiten sind ihm T und so auch uns allen - offensichtlich gut bekommen. Und so
hebt sich Pfarrer Steffen Reiche von vielen seiner Amtskollegen ab, von denen ich oft genug
eine Abfuhr bekam, wenn ich den Text ihrer Predigten veroffentlichen wollte.

Karzlich salR ich bei einer Veranstaltung zum Thema Bauhaus-Stil (viele Bilder vom
westpreul3ischen Gdingen / Gdynia) - in der ersten Reihe (!) - etwa zwei Stunden neben

dem Landesbischof Markus Drége. Er kam in Begleitung recht spat und der Leiter der
Veranstaltung war froh, dass ich ihm neben mir zwei Platze vor Veranstaltungsbeginn
anbieten konnte. Bischof Droge setzte sich neben mich und hatte weder Kopfnicken noch
(Augen-)Blick fur seinen Nachbarn. Da kann ich nur sagen: ich hatte mich nicht so verhalten.

Da Herrn Dr°ge der Nachbar ALNf756fundblaterte darirm h m i
wa hrende der Ver ansthkElfit ume,n gei chhaesns IAhalt
Veranstaltungshinweis des Gustav-Adolf-Werkes, mitbekam i und natlrlich die Firma:
Landsmannschaft Westpreuf3en / Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa! Hoffentlich habe

ich ihn, der 1954 im fernen Washington D.C als Sohn eines Diplomaten geboren wurde

(Uber die Mutter fand ich bei WIKIPEDIA nichts), etwas nachdenklich gemacht, seine
einseitigen politischen Stellungnahmen in den Medien sind mir ja wohlbekannt und gelitten!
Vielleicht ist er hier nicht so recht zu Hause!?

Es grufdt Sie herzlich Ihr Reinhard M. W. Hanke 3
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A. a) Leitgedanken

Nemi nem | aede; I Mo omnes, guant um
AVerl etze niemanden, vi el mehr hilf

1T DAS PRINZIP ALLER MORAL -

Arthur Schopenhauer
(* 22. Februar 1788 in Danzig; 2A September 1860 in Frankfurt am Main)

*

Was wir heute tun, entscheidet dartber, wie die Welt von Morgen aussieht!
Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916)

*

Heimat gestalten und nicht nur verwalten!

Reinhard M. W. Hanke

Leitgedanke der Arbeit der Landsmannschaft Westpreuf3en e.V. Berlin

Taqg der Heimat: Deutsche Politikerweichen den harten Themen aus
Von Gerd Facius

Der 70. Tag der Heimat des deutschen Bundes der Vertriebenen (BdV) ist weitgehend
Geschichte. Er stand unter dem Lei t-fioHrieden
in Europa” - fur Bundesprasident Frank-Wa |l t er St ei nmei er ei n

Laufe der Zeit den Blick immer mehr nach vorn gerichtet hat". Die Veranstalter dirfen sich
zunéchst einmal geschmeichelt fihlen, werden doch ihre Organisationen in oberflachlichen
Kommentaren noch immer als friedenspolitisches Storpotential behandelt. Politiker der
unterschiedlichsten Couleur, von CDU, CSU, SPD, FDP, Grinen und, man staune: PDS,
haben im BdV-Organ "Deutscher Ostdienst” (DOD) die Verdienste der Heimatvertriebenen
al s A Br uercirkEunoga'a(Angela Merkel) gewirdigt und ihren wichtigen Beitrag zur
Erfolgsgeschichte der damals noch jungen Bundesrepublik Deutschland herausgestellt.
Die AfD mit ihrer Vertriebenenvereinigung, in der auch Sudetendeutsche mitarbeiten, kam
in dem Verbandsblatt nicht zu Wort, sie wird schlichtweg ignoriert. Die Gruppierung wird
auch in den meisten Tages- und Wochenzeitungen totgeschwiegen. Man hére aber: Der
ADi e IManm Bald Ramelow, Ministerprasident in Thiringen, lobte ausfiihrlich die
Charta der Vertriebenen aus dem Jahr 1950 als ein "Zeichen der Hoffnung, des Friedens
und der Versbéhnung". Er halt es fir ratsam, "die Sensibilitat gegentiber den Themen Flucht
und Vertreibung zu bewahren". Deshalb sei die Arbeit des BdV wund der
Landsmannschaften so wichtig. Ein bemerkenswertes Statement eines prominenten PDS-
Politikers, wird das Charta-Dokument doch von vielen seiner Parteigenossen, aber auch
von Vertretern anderer Parteien als verstaubt, wenn nicht gar als unglaubwtirdig abgetan.
Die Charta, das Grundgesetz der Vertriebenen, wie es genannt wird, sei ein "Meilenstein”
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gewesen, sagt der schleswig-holsteinische Regierungschef Daniel Gunther von der CDU.
Das Dokument pladiere fur eine ehrliche Erinnerungskultur und setze mit dem Ruf nach
Verankerung eines weltweiten Vertreibungsverbots "ethische Standards". Eine korrekte
Beschreibung. Die Bilanz der Reden bei der Gro3veranstaltung in Berlin und der Politiker-
GruRworte ware also hdchst erfreulich, gdbe es nicht die vielen thematischen Leerstellen.
Man héatte ja ganz gerne erfahren, ob zum Beispiel das Recht auf die [Hervorhebung durch
unsere Redaktion, AWR-Nr. 747] Heimat, das friher bei ahnlichen Veranstaltungen ein
selbstverstandliches Postulat gewesen ist, noch hochgehalten wird, ebenso das Beharren
auf Entschadigung fur das geraubte Eigentum, oder ob das alles in einem diffusen
Entspannungs- und Versdhnungsdenken untergegangen ist - wofur leider vieles spricht.
Aber hier schwiegen sich die Damen und Herren Politiker aus. Dabei hat doch, und sie
selber weisen darauf hin, der Begriff "Heimat" in den vergangenen Jahren an Bedeutung
gewonnen, auch in der Literatur, worauf die Regierungschefin des Landes Mecklenburg-
Vorpommern, Manuela Schwesig, zu Recht hinweist. Allerdings bettet sie die Erinnerung
an Flucht und Vertreibung der Deutschen gleich in die aktuelle Migrationsdebatte ein. Es
fehlt bei ihr die trennscharfe Unterscheidung zwischen Vertriebenen, Fluchtlingen,
Migranten und Arbeits-Zuwanderern. Da steht die Sozialdemokratin von der Ostseekuste
allerdings nicht allein, solche Unscharfe leisten sich quer durch die Parteien auch andere
Politiker. Naturlich ist der Heimatverlust durch Flucht und Vertreibung eine zutiefst leidvolle
Erfahrung, die Menschen Uberall auf der Welt teilen. "Das Gefihl der Entwurzelung
begleitet die Betroffenen ein Leben lang und wirkt oft in die Folgegenerationen hinein." Das,
was auch di e ASudetenpost " mehr mal s t h
Regierungschef Dietmar Woidke (SPD) richtig beobachtet. Als Hauptredner bei der
zentralen Kundgebung des BdV in Berlin hat der nordrhein-westfalische Ministerprasident
Armin Laschet (CDU) dazu aufgerufen, sich bewusster zu machen, "welch ein Glucksfall
der Geschichte das vereinte Europa nach zwei grausamen Weltkriegen gerade fur die
Deutschen ist". Dieses Europa (eigentlich nur die EU) sichere Frieden und Freiheit,
Demokratie und Menschenrechte. "Diese europaischen Werte sind verbindlich - und sie
verbinden." Grol3e Worte in einer Zeit, in der die Europadische Union krankelt! Dass die
zZitierten europaischen Werte noch immer darunter leiden, dass 6stliche EU-Mitgliedstaaten
an menschenrechtswidrigen Bestimmungen, man denke nur an die nicht erloschenen
B e n ®égkrete in der Tschechische Republik, festhalten, sie teilweise noch verteidigen und
nicht die Absicht erkennen lassen, sie aus ihren Rechtsordnungen zu tilgen, wird figlich
Ubergangen. Man muss also jenen zustimmen, die sagen: Die um sich greifende
Schlussstrichmentalitéat gegentber den deutschen Vertriebenen starke das Volkerrecht
nicht, sie sei ihm eher abtraglich. Ahnliches lasst sich im Blick auf das Zusammenleben in
der EU sagen. Denn Verdrangung oder politische Ausweichmandéver vor moralisch nicht
Aufgearbeitetem, also nach wie harten Themen aus der Vergangenheit, ist niemals eine
ehrliche Haltungsweise. Auch das héatte in die Reden und schriftichen Erklarungen der
Politiker am Tag der Heimat 2019 gehort.

Dieser Leitartikel von Chefredakteur Gernot Facius erschien in der Sudetenpost Folge 10
vom

3. Oktober 2019.

Es wirde uns freuen, wenn Sie die monatlich erscheinende Sudetenpost als Jahresabo
bestellten-i m | nl and uw,nm Deuwschland ud3m EU-Rau m u m--und i@
'l bersee 4m U 65,

Wien, am 07. Oktober 2019

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Osterreich, Nr. 137, 2019
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zu A. b) Forderungen und Grundsétze

1) Rettet die kulturelle Vielfalt i rettet den Sonnabend!
ARot e Kartein f ¢r bdtiiebe (B/&)ilundmieht nurViediek e hr ¢

Der ASodinaibeth von den Fa Nerkphrsbetriebe (Bd@ r Be
verschwunden i ersetzt durch das in Stiddeutschland tbliche AS a ms!t agn

Nun haben es auch die Berliner Verkehrsbetriebe geschafft: Nach Jahren der
Doppelziingigkeit i ASamst agfi i m | nteenrdnfietgufASbenmabahr pl
Haltestellenihat si e in den |l etzten Monaten die Bez:¢
den gedruckten Fahrplanen eliminiert! Der Vernichtungsfeldzug gegen deutsche
kulturelle Vielfalt nimmt seinen Fortgang!

Wie schrieb Jens Meyer-Ode wal d unter der | berschrift |[ARet
21 Februar 2004 im ambutgerAbendblall

Rettet den "Sonnabend"! Von Jens Meyer-Odewald
Es gibt gute Grunde, den "Samstag" sudlich liegen zu lassen

Hamburg. Bahnhof Altona, Servicetresen: "Moin, zweimal Miinchen retour, ICE, 2. Klasse,
Bahncard 50, kommender Sonnabend.” - "Was, wann?", schnarrt es hinter dem Schalter. -
"SONNABEND!" - "Ach so, Samstag", murmelt der Mann, in die Maske seines PC vertieft.
Wenig spater auf dem Postamt: "Hallo, kommt dieser Brief bis Sonnabend an?" - "Nein,
Montag, vielleicht aber auch schon Samstag", heif3t es auch dort. Auch am gelben Kasten
draul3en ist der Sonnabend seit vielen Jahren ausgefallen. "Samstag" steht dort schwarz
auf weil3. Einst von Minister Richard Stlicklen verfliigt, einem strammen Bayern mithin. Und
was hauchen Wetterfee wie Wetterfrosch abends im ZDF? "Nun die Vorhersage fur morgen,
Samstag . .. "

Selbst die "Tagesschau" aus Hamburg, Schreck lass nach, stimmt ein. Der HVV auf seinen
Automaten ebenso.

Die sprachliche Unterwanderung aus Richtung Stiden kennt eben keine Grenzen mehr. Und
selbst Uberzeugte Nordlichter fallen darauf rein. "Ciao!", jodeln sie, statt "Tschihus!" zu
singen. Kaufen beim Metzger statt beim Schlachter, verlangen Wiener Wirstchen statt
Hamburger Gekochte, bestellen Schrippen gar, keine Rundstiicke mehr. Bis zu Semmeln
mit Topfen (Quarkbrdtchen) ist es nur ein kurzer Satz. Beim Neptun, da verschlagts einem
die Muttersprache!

Hanseaten, bildet ein Bollwerk wider verbale Infiltration von unten. Schitzt euer Flachland-
Idiom, rettet den "Sonnabend"! Schlie3lich zog der Hamburger Fabrikant Fritz Barthel 1970
in der Sache sogar vor das Verfassungsgericht; und 1979 diskutierte der Bundestag uber
diese weltbewegende Glaubensfrage. Wat mutt, dat mutt!

Weil der Sonnabend uralt ist, seit irische und englische Missionare im 8. und 9. Jahrhundert
das Wort "Sunnéfen" importierten. Dem Siden hingegen brachten die Goten den
griechischen Begriff "Sambaton”, aus dem dann Samstag wurde. Schon lange zuvor
wussten die alten Rémer: "Suum cuique." Jedem das seine!

Sonst heil3t es bald auch bei uns nur noch leise Servus. Und nicht mehr ganz stark:

"Tschihts, schoin' Sonnabend noch!"
Quelle: https://www.abendblatt.de/hamburg/article106839741/Rettet-den-Sonnabend.html|
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Die Entwicklung geht weiter, geférdert durch Politik und Wirtschaft, aber
auch durch eine lustlose Bevélkerung, die vieles hinnimmt, ohne
Widerspruch!

Thiiringer & Alloememne

So berichtete am 17. April 2010 die

Immer mehr sagen Samstaqg

Samstag oder Sonnabend? Wie heildt es in Thiringen? Dabei ist das keineswegs eine
unwesentliche Frage. Sprachwissenschaftler haben sich diesem Problem sehr ernsthaft
zugewendet.

The¢gringen. Al s Mi tarbeiter decerheden®eart e Abbeh
Bayreuther Wissenschaftlern zu Anfang der 1990-er Jahre die Dialekte im ehemaligen
Grenzgebiet bei Schleiz und Coburg untersuchten, gehérte zu den Fragestellungen auch
die Bezeichnung des vorletzten Wochentags. Sie stellten erstaunt fest, dass sich das
Geltungsgebiet des urspriinglich oberdeutschen (frankischen) Samstag zumindest in den
jungeren Generationen ins mitteldeutsche, thiringische Sonnabend-Gebiet verlagert hatte.

Die Grunde fanden sie vor allem in der Gber Jahrzehnte hermetisch abgeriegelten Grenze
zwischen beiden deutschen Staaten: Das ergab automatisch eine Umorientierung auf
andere Zentren: Nunmehr in der BRD liegende, vorher mittel- deutsch sprechende Orte
hatten keine Verbindung mehr zum alten Mundartgebiet und orientierten sich so nach
Franken .

Erste Auswertungen der aus den Jahren 1992 und 1993 stammenden Tonbandaufnahmen
erbrachten aber auch, dass bereits wenige Jahre nach der Grenzoffnung die jingere
Generation ehemaliger Ostorte sich nun ebenfalls, auch sprachlich, nach Franken
orientierte, di esmal vor allem aus wirtschaft
Gott!iAn hielt auch der S a-@ebietazgminBastnnzdergeinstigan |So nn
Grenzregion.

Bereits die Bearbeiter des zwischen 1951 und 1980 in Giel3en in 22 Banden publizierten

ADeut schen Wortatl asi stellten fest, dass
Nachschlagewerke sowohl Samstag als auch Sonnabend als normgerecht nannten. Die

Wer bung hat i nzwi schen noch einiges ndiveitzu| bei
verbreiten.

I n einem Kommentar zur Karte ASonnabendid |des
der 1950er Jahr e, bezogen auf die alte Bunde
Wairttemberg-Baden , Rheinland-Pfalz , Saarland , Nordrheinwestfalen bis zur Ruhr etwa
und 6stlich bis zum Siebengebirge , in Hessen nérdlich bis zur Lahn und den sidlichen
Auslaufern des Vogelsberges; Sonnabend gilt in Niedersachsen ausschlie3lich
Ostfriesland, in Schleswig-Holstein , Bremen , Hamburg und den Ubrigen Teilen von
Hessen.
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Bei einer Gesamtbevdlkerung von etwa 52 Millionen einschliel3lich der Westsektoren Berlins
durfte die Zahl derer, die im Samstag-Ge bi et wohnen, bei et wa

Einbeziehung der DDR , Osterreichs und der Schweiz spricht der Kommentar von
insgesamt rund 41 Millionen Samstag- und 36 Millionen Sonnabend-Sprechern. Dazu kam
mit 3 Millionen Sprechern der in Westfale
auf | ateini sdhedBatzur sckgeht und sich alu
niederlandischen Zaterdag findet.

Das grocCe ATh¢ringische Werterbuchfi kons
ASonnabendhn, auCer am Ostrand des f roéhentag
galten traditionell ganz bestimmte Verbote: Man durfte nicht stricken; wurde der Rocken
nicht

abgesponnen, ergab der Ubrige Flachs kein gutes Garn. Am Sonnabend sollten Knechte
und Méagde ihren Dienst nicht beginnen, und man durfte ihn auch nicht als Hochzeitstag
wa@ hlen. Er galt als ung¢nstig feéegr Geburt
en Freitig | acht un en Sunnaamd singt,
Dagegen verhilft der Erntebeginn an einem solchen Tag dazu, dass keine Mause ins Korn
kommen. Um Weimar und Apolda spricht man leicht variiert vom Sunn- und Sonnaamdch.
Der ASamstagf gilt also im th¢ringischen
an der Itz. Der um Hil dburghaubenfigkbmtu
Jiddischen und verweist auf die Herkunft des Wortes vom Sabbat. Letztendlich geht sowohl
das Bestimmungswort des mittelhochdeutschen samestac wie des lateinischen sabbati dies
darauf zurtick, wie das russische subota oder das tschechische sobota. Auf die Nutzung
des Wochenendes zur Zimmerreinigung deut
lImthdringischen und im westlichen Ostthiringischen. Aus Stitzerbach stammt dazu
passend: AAn Sonnaamd hat doch | e dietesobleiben,
ob Samstag oder Sonnabend.

t ati e
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der [
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mi t F

Quelle: https://www.thueringer-allgemeine.de/web/zgt/leben/detail/-/specific/Immer-mehr-sagen-
Samstag-1294809

Vielfalt erhalten: Zur Herkunfts- und Verbreitungsgeschichte von Sonnabend (Sb)
und Samstag (Sa) (nach WIKIPEDIA, abgerufen am 30.07.2019, 13:00 Uhr)

Der Tag zwischen Freitag und Sonntag hat im hochdeutschen Sprachbereich zwei
Bezeichnungen, die regional unterschiedlich teilweise fast ausschlie3lich, teilweise parallel,
verwendet werden, in jingster Zeit ist allerdings eine Tendenz hin zum Samstag feststellbar.
Wir wollen jedoch unsere kulturelle Vielfalt auch in diesem Bereich erhalten und pflegen: im
siiddeutschen Raum (mit Osterreich und Schweiz) ist von alters her die Bezeichnung
Samstag gebrauchlich, im Nordwesten und zu den Niederlanden hin die Bezeichnung
Satertag, in Nord- und Nordostdeutschland haben wir die Bezeichnung Sonnabend.


https://www.thueringer-allgemeine.de/web/zgt/leben/detail/-/specific/Immer-mehr-sagen-Samstag-1294809
https://www.thueringer-allgemeine.de/web/zgt/leben/detail/-/specific/Immer-mehr-sagen-Samstag-1294809
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Quelle:
https://www.google.de/search?g=deutscher+sprachatlas+karten+sonnabend&biw=1280&bih=910&tbm=isch&source=iu&
ictx=1&fir=sXZz UGTDnNnCMaM%253A%252CRg7AyWYWuZ1Y7M%252C &vet=1&usqg=Al4 -
kTydFT1Y14P7xgPVey8n9RSpc7epA&sa=X&ved=2ahUKEwi8upvvx77iAhXwysQBHZYWDkUQ9QEwWB30E

ADer NSammsgag, althochdeutsch sambaztac, kommt von einer erschlossenen
vulgargriechischen Form *sambaton des griechischen Wortes sabbaton, das letztlich auf

eine Gleichsetzung der Bezeichnung vom ATag d
an den hebraischen Begriff Ga b b 4 A&it er n ( Sat ur ndsomitau Heraidchh a t s i
schabbath ( A Ru h [eefertagfi ASabBatfi ) zur ¢ckgeht . Er verbre
Missionierung des siiddeutschen Sprachraums donauaufwarts und wird heute in Osterreich,

Sud- und Westdeutschland verwendet. Vor allem in der judischen Religion und in der
Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten gilt er als Feiertag. Die Bezeichnungen in den
romanischen Sprachen gehen einheitlich darauf zurtick: franz. le samedi, ital. il sabato,
span.el s8badoi.

Die Bezeichnung Sonnabend (althochdeutsch: sunnunaband, altenglisch sunnanaefen) ist

aus dem Altenglischen in den deutschen Sprachraum gekommen, wohl mit der
angelsachsischen Mission. Der zweite Teil b e gAbeandie.t el m rfsrpe he
Mittelalter erweiterte sich die Benennung auf den gesamten Tag, so wie beim ganzen Tag

vor dem ersten Weihnachtstag (Heiligabend oder vor Neujahr, vergleiche auch Englisch

New Y e a r(Shestef)oder fortnight = 14 Tage aus ags. feorwertynenint)y . ASonnaber
wird vor allem in Norddeutschland und im Ostmitteldeutschen verwendet.

ASonnabendfDDRaantsprenhend der vorherrschenden regionalen Verbreitung)
die offizielle Bezeichnung. Auch in einigen deutschen Gesetzestexten (u. a. in 8 193 BGB
oder in Ladenschlussgesetzen einiger nord- und ostdeutscher Lander) wird der Begriff
Sonnabend verwendet.

In Osterreich, der Schweiz und Siiddeutschland ist der Begriff weitgehend ungebréuchlich
und ist hochstens im passiven Wortschatz als typisch norddeutsch bekannt.


https://www.google.de/search?q=deutscher+sprachatlas+karten+sonnabend&biw=1280&bih=910&tbm=isch&source=iu&ictx=1&fir=sXZz_UGTDnCMaM%253A%252CRq7AyWYWuZ1Y7M%252C_&vet=1&usg=AI4_-kTydFT1Y14P7xgPVey8n9RSpc7epA&sa=X&ved=2ahUKEwi8upvvx77iAhXwysQBHZYWDkUQ9QEwB3oE
https://www.google.de/search?q=deutscher+sprachatlas+karten+sonnabend&biw=1280&bih=910&tbm=isch&source=iu&ictx=1&fir=sXZz_UGTDnCMaM%253A%252CRq7AyWYWuZ1Y7M%252C_&vet=1&usg=AI4_-kTydFT1Y14P7xgPVey8n9RSpc7epA&sa=X&ved=2ahUKEwi8upvvx77iAhXwysQBHZYWDkUQ9QEwB3oE
https://www.google.de/search?q=deutscher+sprachatlas+karten+sonnabend&biw=1280&bih=910&tbm=isch&source=iu&ictx=1&fir=sXZz_UGTDnCMaM%253A%252CRq7AyWYWuZ1Y7M%252C_&vet=1&usg=AI4_-kTydFT1Y14P7xgPVey8n9RSpc7epA&sa=X&ved=2ahUKEwi8upvvx77iAhXwysQBHZYWDkUQ9QEwB3oE
https://de.wikipedia.org/wiki/Althochdeutsch
https://de.wikipedia.org/wiki/Altgriechische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Griechische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Hebr%C3%A4ische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Feiertag
https://de.wikipedia.org/wiki/Sabbat
https://de.wikipedia.org/wiki/Judentum
https://de.wikipedia.org/wiki/Siebenten-Tags-Adventisten
https://de.wikipedia.org/wiki/Franz%C3%B6sische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Italienische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Spanische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Bonifatius
https://de.wikipedia.org/wiki/Abend#Abend_als_Bezeichnung_für_einen_ganzen_Tag
https://de.wikipedia.org/wiki/Heiliger_Abend
https://de.wikipedia.org/wiki/Neujahr
https://de.wikipedia.org/wiki/Norddeutschland
https://de.wikipedia.org/wiki/Ostmitteldeutsche_Dialekte
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Demokratische_Republik
https://www.gesetze-im-internet.de/bgb/__193.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Laden%C3%B6ffnungszeit
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreich
https://de.wikipedia.org/wiki/Schweiz
https://de.wikipedia.org/wiki/S%C3%BCddeutschland
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In Westfalen und im Ostfriesischen Platt hat sich der niederdeutsche Saterdag erhalten

(vergl.

niederlandisch Zaterdag, Afrikaans Saterdag, und engl. Saturday), eine

Lehniibersetzung von lateinisch Dies Saturni ( A T a gSatdreusfi ) .

Vom

russi schen Wor t fer Samstag, Subbot a
abgeleitet, die freiwillige unentgeltliche Arbeit am Samstag. Solche Arbeitseinsatze gab es
zeitweise auch in der DDR haufiger.

Sonnamt mancherorts in der Umgangssprache und im Berliner Dialekt. i

(https://de.wikipedia.org/wiki/Samstaq).

Und was schreibt ein Berliner?

Berlinerisch: Sonnabend

17. September 2016 - von axelgoedel - in Berliner Dialekt, Berlinerisch - Hinterlasse
einen Kommentar

Samstag oda Sonnabend, dett iss hier die Fraje. Een richtija Berliner weel3 daruff
sofort die Antwort. Fur ihn iss der Tach zwischen Freitach und Sonntach namlich der
Sonnabend.

SAMSTACH iss hinjejen die traditionelle Bezeichnung in Siddeutschland und
Osterreich. Hier vabreitete sich der Name, der sich vom jriechischen sabbaton
(wel chet wiederum vom hebr2ischen Sabb
der Christianisierung. In Nord- und Ostmitteldeutschland wiederum setzte sich der
aus dem Altenglisch stammende Name SONNABEND durch und dett bedeutet
schlichtwech AAbend vor dem Sonntaghf.

Wie bei so villen schwimmen hier heutzutache die Jrenzen und Samstag hat die

letzten Jahre an Obawassa jewonnen. Doch dett soll uns Berlina nich stéren. Hier
heel3t et nach wie vor

SONNABEND!

https://berlintypisch.wordpress.com/2016/09/17/berlinerisch-sonnabend/

sprachlich hier | ei cht abgewandel t!

ausgesprochen! (Die Red.)

at

(r


https://de.wikipedia.org/wiki/Westfalen
https://de.wikipedia.org/wiki/Ostfriesisches_Platt
https://de.wikipedia.org/wiki/Afrikaans
https://de.wikipedia.org/wiki/Lehn%C3%BCbersetzung
https://de.wikipedia.org/wiki/Latein
https://de.wikipedia.org/wiki/Saturn_(Mythologie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Umgangssprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Berliner_Dialekt
https://de.wikipedia.org/wiki/Samstag
https://berlintypisch.wordpress.com/2016/09/17/berlinerisch-sonnabend/
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2) Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider Deinen N&chsten:

Der Begriff AVandalismusi ist zu brandr
Nei n, AZelegerek.l.eiiff,e das geht ni EZigetnerleddmd . Alfiy s tj iac
sindwirdennidas geht erst recht nicht; i m I nternet
i st es im gr¢nen Wal doé, da m¢sse man gleich
denkenfi! - AberhokBohaumkyg¢ssei st at-Mo hArNfeBaliok ¢ s s e

Mohrenstralle statt MohrenstraRe?

In Verlautbarungen von Polizei, Feuerwehr und anderen Behorden des o6ffentlichen
Dienstes, auf Plakaten des Verkehrsverbunds Berlin-Brandenburg, bei Versicherungen, in
Pressemeldungen, kurzum: tdglichund hun der t f ach sprinyYandalki smus

ins Auge. So auch wieder am 27.12.2011 mehr ma
Berlin Brandenburghp, tags darauf springen mir
Wochenzeitung DIEZEITADi e Vaehnhida Auge. Warum versagen hi
unserer Gesellschaft? Si e wol l en doch nicht durch sol che

Rechtsextremismus fordern?

Wiekanndassein.AVandafii schus. Ablindw¢tige Zersmrun
ganzes Volk dient da fur eine herabsetzende Begriffsbildung! Das Volk der Ostgermanen ist

zwar von der Erdoberflache schon vor rund 1.500 Jahren verschwunden, aber sie
hinterlieBen uns auch zwei européische Landschaftsnamen: nach dem vandalischen
Teilstamm der Silingen die deutsche und polnische Bezeichnung fur ihre alte Heimat
ASchlesienii (poln. $INsk) und den Namen von .
dem Durchzugsland auf ihnrem Weg unter Konig Geiserich in ihr letztes Reich um Karthago

in Nordafrika. (Letzteres soll allerdings neuerdings fraglich sein).

Der verleumderische Begriff AVandali smusfi geh:t
in der Zeit der Franzdsischen Revolution zurick.

(Naheres s. <www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW 86 1-6 Vandalismus Jan-
Maerz 2012(1).pdf>).

Dieser Begriff hat keine historische Berechtigung. Warum hat der Abbé Grégoire aus den
vielen Wandervolkern der Volkerwanderungszeit gerade die Vandalen herausgegriffen? Es
hatte doch viele andere Mdglichkeiten gegeben: die Hunnen, die furchtbare Plinderung
Roms im Mai 1527 (Sacco di Roma) des Connetable de Bourbon...? Nicht Vandalen waren
es, die Raffaels Gemalde aufschlitzten, auch wenn das viele heutzutage glauben.

Fortgesetzte Bemilhungen ernsthafter Schriftsteller und Historiker haben es bis heute selbst

unter der Pahmne i cade miahtr Areicht, nvens diesem falschen und

ein ganzes Volk brandmarkenden Begriff des AV a n d a | abzugebes.fin der Google-
Suchmaschine bekam ich in 0,14 Sekunden die Anzeige von 450.000 Meldungen zu
AVandaRismmsl hier auf den er shiseaufdenwWwikipeait z e n ¢
Artikel zu dem Begriff - nur Mel dungen zu Ablindwgegt i
Gesellschaft der Gegenwart.

Die Geschichte der Menschheit hat viele Beispiele, die zeigen, dass ein als aussichtslos
erscheinender Kampf gegen Unrecht und Unwahrheit letztendlich erfolgreich sein kann.
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Fangen wir damit an, bekampfen wir die Verwendung dieses verleumderischen Begriffs in
der Gesellschaft, wehren wir uns gegen die Verletzung auch unserer geschichtlichen
Grundlagen.

Der Begriff AVandal i stmumiditig, verzichtbar, nicht
annehmbar!

Er ist zu brandmarken!
Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke (V.i.S.d.P.)

Landsmannschaft Westpreuf3en e.V. Berlin

Brandenburgische Stral3e 24 Steglitz, 12167 Berlin, Ruf: 030-253 97 533; Fax-Nr. auf
Anfrage

www.westpreussen-berlin.de, westpreussenberlin@gmail.com

MutmaRliche Wanderungen der Vandalen bis ca. 43 n. Chr. Eine Herkunft aus dem
skandinavischen Raum entspricht jedoch nicht dem heutigen Forschungsstand.
https://de.wikipedia.org/wiki/Vandalen#/media/File:Vandals Migration it.PNG



http://www.westpreussen-berlin.de/
mailto:westpreussenberlin@gmail.com
https://de.wikipedia.org/wiki/Vandalen#/media/File:Vandals_Migration_it.PNG
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3)BdV: AEwi gie bF |damedhhirstiitzung

2%
de .
Bund der

Vertriebenen

»Ewige Flamme*
braucht Ihre Unterstiitzung

Die 1955 von Bundesprasident Theodor Heuss enziindete ,Ewige
Flamme" braucht |hre Unterstiitzung. Das Mahnmal der deutschen
Heimatvertriebenen auf dem Theodor-Heuss-Platz in Berlin, an dem
wir jahrlich am Tag der Heimat unserer Opfer gedenken, wird seit vie-
len Jahren von uns mitgepflegt.

So nutzen wir Spenden unserer Mitglieder dazu, die ,Ewige Flamme"
brennen zu lassen. Dazu bitten wir in diesem Jahr um eine Spende
auf das unten angegebene Konto.

Bankverbindung
Deutsche Bank Bonn

BdV Forderverein

IBAN:
DES54 3807 0059 0077 0107 00

BIC:
DEUTDEDK380
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4) Aufruf des Leibniz-Instituts flr Landerkunde: Heimatzeitschriften erbeten!

Sehr geehrter Herr Hanke,

herzlichen Dank fir Ihr Angebot, in Ihrem Rundbrief auf unser Anliegen aufmerksam zu
machen. Gerne nehmen wir diese Mdglichkeit wahr. Angefuigt finden Sie einen Text, der in
ahnlicher Weise schon mehrfach abgedruckt wurde.

Ich habe soeben nachgeschaut: Wir haben in unserem Katalog 17 Heimatzeitschriften tber
Westpreul3en nachgewiesen. Allerdings sind die jeweiligen Bestande sehr lickenhaft und
bestehen haufig nur aus neueren Ausgaben. Insofern erhoffe ich mir durch den Aufruf viele
Erganzungen.

Nochmals vielen Dank fur lhre Unterstitzung.

Mit freundlichen Griuf3en
H. P. Brogiato

Bibliothek der deutschen Heimatzeitschriften
Heimatzeitschriften erbeten

Die Geographische Zentralbibliothek (GZB) im Leibniz-Institut fir Landerkunde in Leipzig

hat Ende 2013 vom Bund Hei mat und Umwel t (
Hei matzeitschriftenin ¢bernommen. Um di eesne So
wurden in den vergangenen drei Jahren zahlreiche Heimatvereine, Museen usw. mit der

Bitte angeschrieben, das Anliegen zu unterstitzen und der GZB ihre Heimatzeitschriften zur
Verfigung zu stellen. Inzwischen werden mehr als 1000 Zeitschriften und Serien aus dem
deutschsprachigen Raum regelmafig zugesandt. (http:/ifl.wissensbank.com). Da die
Bibliothekslandschaft in Deutschland dezentral aufgebaut ist und einzelne Bibliotheken
regionale Sammelschwerpunkte aufweisen, kann man in keiner deutschen Leihbibliothek

(die Deutsche Nationalbibliothek als Prasenzbibliothek bildet einen Sonderfall)

hei mat kundl i che Literatur regions¢bergreifend
der deutschen Heimatzeitschriten i ent st eht somit ein einmalig
heimatkundliche und regionalgeschichtliche Literatur raumlich vergleichend zu untersuchen.

E
n

Wir hoffen, dass sich durch diesen Aufruf viele Redaktionen, Heimatkreisbetreuer,
Heimatmuseen, aber auch Privatpersonen entschliel3en kénnen, die von Ilhnen betreuten
Zeitschriften an die Leipziger Bibliothek zu senden. Erwlnscht sind auch die Zeitschriften,
die inzwischen eingestellt wurden, von denen es aber vielleicht noch Lagerbestande gibt.
Bei grofieren Sendungen kdonnen die Versandkosten gegen eine Rechnung Ubernommen
werden. Fir weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung:

Dr. Heinz Peter Brogiato
Leibniz-Institut fur Landerkunde
GZB 1 Heimatzeitschriften
Schongauerstr. 9

04328 Leipzig

E-Mail: h_brogiato@ifl-leipzig.de
Ruf: 0341 600 55 126



http://ifl.wissensbank.com/
mailto:h_brogiato@ifl-leipzig.de
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A. c¢) Mitteilungen

SCHLESISCHES MUSEUM
ZU GCERLITZ

Pressemitteilung

01) Wir freuen uns tiber den Nobelpreis fir Olga Tokarczuk!

Damit setzt sich die lange Reihe schlesischer Nobelpreistrager fort, in der sich so illustre

Namen wie Gerhart Hauptmann, Paul Ehrlich und Max Born finden 1 und bislang nur eine

Frau, die Physikerin Maria Goeppert-Mayer.

Olga Tokarczuk hat in ihren Blichern - wie keine und kein anderer seit Gerhart Hauptmann

- Schlesien zu einer Landschaft der Weltliteratur gemacht. Immer wieder setzt sie sich mit

der vielschichtigen Geschichte dieses Landes auseinander. Die niederschlesische Provinz

ist Schauplatz ihrer Romane "Taghaus, Nachthaus" und "Der Gesang der Fledermause"
(verfilmt von Agnieszka Holland unter dem Titel "Die Spur"). In ihren Gestalten und
Geschichten sind die deutsche Vergangenheit, die polnische Gegenwart und ostpolnische
Traditionen der heutigen Schlesier auf poetisch-magische Weise miteinander verwoben.
Ausgangspunkte fur ihre Erkundungen sind ihre zwei Wohnorte in Niederschlesien: die
Stadt Breslau/ Wrocgaw sowie ein kleines Dorf
Gl atz/ Kgodzko, wo sie seit einigen Jahren mit
selbst initiierte Literaturfestival ALiteratu
Tokarczuks Werk hat grol3e Bedeutung fiir ein neues Bild von Schlesien, das tiberkommene
nationale Gegensatze uberwindet. Dieses Verdienst wurde schon in der Vergangenheit
gewurdigt: 2003 erhielt sie den Kulturpreis Schlesien des Landes Niedersachsen, 2015

wurde ihr der Brickepreis der Stadt Gorlitz zugesprochen. In Gorlitz hat sie viele persdnliche
Freunde und noch mehr begeisterte Leser. Seit 2007 waren ihre Texte immer wieder beim
alljahrlichen Schlesischen Nachtlesen des Schlesischen Museums zu horen. 2014 erdffnete

sie gemeinsam mit Christoph Hein die ersten Literaturtage an der Neifl3e, und auch 2018

nahm sie an diesem Literaturfestival teil.

Wir gratulieren Olga Tokarczuk von Herzen zu dieser Ehrung!
Markus Bauer

3
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).
.
Ad

" A.E. JOHANN-GESELLSCHAFT...

Vorsitzender Rudi Zilch

A.E. Johann-Weg 1

D-34593 Kniullwald

FON: 05681-3992 - FAX:9390015
Handy: 0173-2936098

Email: a.e.johann-gesellschaft@web.de
www.a-e-johann.de

02) Preisverleihung fur den A.E. Johann-Preis in Hankensbuttel am
26. Oktober 2019

Am Sonnabend, dem 26. Oktober findet die Preisverleihung fur den A.E. Johann-Preis in
Hankensbdittel statt.

Die A.E. Johann-Gesellschaft hofft auf den Besuch vieler Mitglieder und Gaste. Zu der
Veranstaltung gibt es ein Faltblatt, das von Inka Korth angefertigt wurde, und auf Wunsch
zu Werbezwecken zugeschickt wird!

am 26. Oktober findet die Preisverleihung fiir den A. E. Johann-Preis in Hankensbuttel statt.
Rudi Zilch, Vorsitzender

17.10.2019

Wer war A, E£. Iochann?

Der Namensgeber dieses Wetthewerbs,
A. E. Johann, lebte von 1901 b
und war zu seiner Zeit der erfo
deutschsprachige Reiseschriftstell r
reiste mehrfach um die ganze Welt und
schrieb rund 80 Biicher, die eine Ge-
samtauflage von fast 20 Millionen Exem-
plaren erreichten. Viele seiner Bicher
wurden in andere Sprachen iibersetzt.
Schon in seinen ersten beiden Biichern, »Mit 20 Dollar in
den Wilden Westen« und »40 000 Kilometer — eine Jagd
auf Menschen und Dinge rund um Asiens, die beide Ende
der 1920er Jahre erschienen, berichtete A. E. Johann nicht
nur von seinen personlichen Reiseerlebnissen als Tou-
rist, sondern schilderte auch die Lebensverhiltnissc der
Menschen in den jeweiligen L dandern und beschrieb ihre
soziale und wirtschaftliche Situation.

Die So gelang es ihm,
faszinierende Ubes die allgemeine
Welt erleben chreibung

hend, ein
tisches, durch:
.| aus kritisches Bild
von Land und Leuten

mit
A.E. Johann

standnis fgémder
Kulturen beigifragen.
&

Mehr Informationen
iiber den AUl®r unter
www.a-e-jobiann.de.

" Hemischer Rundfunk


http://www.a-e-johann.de/
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Wer steht hinker dem
A. E. Johann-Preis?

Der Wetthbewerb um den A, E. Johann-Preis
wird ausgerichtet von einem Netzwerk.
Dazu gehdren neben der

A. E. Johann-Gesellschalt eV,

als Sponsoren des Preises:

* Lions Club Wittingen

e Lineburgischer Landschaftsverband

¢ Landkreis Githorn Stiftung

__LANDKREIS GIFHORN

~ STIFTUNG

* Kreissparkasse Schwalm-Eder
* Butting Forderverein

und als weilere Umﬂ‘
¢ Kulturverein Hanke n%ld
* Medienwerkstatt lwntML\ﬂd S o
e Kulturverein Wittingen
o Kahturvercin Wesendorf
¢ Literaturwerkstatt der Kressvolks-
hochschule Githom
¢ Samigemeinde Hankensbittel

n A E, Johann Pres 2019

Sl v e

AL me e 1 ed> O Wlywmman ' prosetoo sl
Wa C Renrer SO prady Mo
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A. E. JOHANN-PREIS 2019

RBis ans Ende
: de.l’ NQL& e
 Reisen. Schreiben, Abenteuer.

 Etn Webtbewerb fir
Junge Leute bis 25,

Offentliche \)
Preisverlethungy

Sonnabend,

| 2 b .
26. Oktober 2019 Y
! e MAPL -
y

19:00 Uht

Hankenshutte
Gasthaus Zur Linde
ienburestral

o
¥

P |
.," y
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BLs alns Encde

Proqramm der Preisverlethung

MODERATION Rudi Zilch

AUFTAKTMUSIK Michael Mario Busse, Gitarre

BEGRUSSUNG Giinter Wolters

anschlieSend GruRwort des
Samtgemeindebiirgermeisters

EINFUHRUNG Gabriele Herzog

MUSIK Michael Mario Busse, Gitarre

VORSTELLUNG DER JURY  Rudi Ziilch
VERGABE VON ZWEI SONDERPREISEN

VORSTELLUNG DER PREISTRAGER DURCH DIE JUROREN
Altersgruppe 1 (12 bis 15 Jahre)

Laudatio fur 3. Platz Beate Winter

Laudatio fir 2. Platz Cornelia Cieslar

Laudatio fiir 1. Platz Gabriele Herzog
Der Sieger liest max. 5 Min. aus seinem Text
MUSIK Michael Mario Busse, Gitarre
Altersgruppe 2 (16 bis 20 Jahre)

Laudatio fiir 3. Platz Jiirgen Boden

Laudatio fiir 2. Platz Dieter Kreutzkamp

Laudatio fiir 1. Platz Beate Winter

Der Sieger liest max. 5 Min. aus seinem Text

Pawse (ca. 20 Min.)

MUSIK Michael Mario Busse, Gitarre
Altersgruppe 3 (21 bis 25 Jahre)

Laudatio fiir 3. Platz Gabriele Herzog

Laudatio flr 2. Platz Cornelia Cieslar

Laudatio fiir 1. Platz Karsten Heitkamp
Der Sieger liest max. 5 Min. aus seinem Text
MUSIK Michael Mario Busse, Gitarre
PREISVERLEIHUNG Joachim Grahn, Prasident

des Lions Club Wittingen

FOTOTERMIN alle Preistrager
SCHLUSSWORT Rudi Ziilch

MUSIK Michael Mario Busse, Gitarre
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A. E. JOHANN-PREIS 20

ALTERSGRUPPE 3 (21 bis 25 Jahre)
Jona Luisa Aufderheide

44789 Bochum

Die Preistrager

jewerls in alphabetise her Reithenlolge
ALTERSGRUPPE 1 (12 his 15 Jahre)

Julke Marqarethe Kolb
26203 Wardenburg
/
¥
’ Fine Gans normale
Urlaubsreise
‘l‘ @ »

LReisebericht Indien

Luca David Calluso
12045 Berlin

Marie-Sophie Raich
01187 Dresden

Mehlsuppe, Tee und Krieg®

L Die Reise durch das Goldene

Drefeck von Indien” Berit Sellmann
57399 Kirchhundem

Blanca V. Vespermann Nomadin auf Zeit’

22587 Hamhurg

~Meine zweite Taule”

ALTERSGRUPPE 2 (16 bis 20 Jahre)

— Santinoe Anderer
R 76337 Waldbronn

Die Jury

« Cornelia Cieslar, Autorin,

Leiterin der Literaturwerkstatt Gifhorn
LEin Weihnachtskalender: In
Liebe zu meinem Vater, der
von Afrika traumte”

« Gabriele Herzog, Autorin,
Mitglied der Literaturwerkstatt Githorn
« Beate Winter, Autorin,

’
Nele J. Gsuck Mitglied der Literatunwerkstatt Githorn

335 Laneburg 3.
8 « Jurgen und Elke Boden, Team Alouette Verlag

Al Wt v Weoer™
wAbseits der Wege + Karsten Heitkamp, Mitglied Lions Club Wittingen

+ Dieter Kreutzkamp, Schriftsteller

Kim Salmon
04177 Leipzig

~Grenzgang Wo die Erde am schonsten ist: Uberall

wo Frieden herrscht und Freiheit!

A FIOM

A Wo die Exde am
S schonsten ist:

Uberall, wo
Frieden herrscht
und Freiheit !

A.E. Johann
Deutscher Schriftsteller
1901 - 1996
Internet: www.a-e-johann.de
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3 ] AR T YA

Deutsches Kulturforum dstliches Europae.V.
Berliner StraRe 135 | Haus K1

D-14467 Potsdam

T. +49 331 200980

F. +49 331 2009850

Internet: http://www.kulturforum.info

E-Mail: deutsches[at]kulturforum.info

03 Preise & Stipendien des Kulturforums 6stliches Europa e.V. und weiterer
Einrichtungen

Impressionen von der Dehio-Buchpreis-Verleihung 2012

Georg Dehio-Preis

Das Kulturforum vergibt seit 2003 jeden Herbst im Wechsel den Georg Dehio-Kulturpreis
und den Georg Dehio-Buchpreis. Mit dem Georg Dehio-Preis ehrt das Kulturforum
Personen, Initiativen und Institutionen, die sich in ihren Werken fundiert und differenziert mit
den Traditionen und Wechselbeziehungen deutscher Kultur und Geschichte im dstlichen
Europa auseinandersetzen. Der Preis erinnert an den bedeutenden, aus Reval (estnisch
Tallinn) gebirtigen Kunsthistoriker Georg Dehio (185071 1932).

Stadtschreiber-Stipendium

Autorinnen und Autoren gesucht! Jahrlich besetzt das Kulturforum in Kooperation mit einer
osteuropaischen Stadt fur funf Monate den Posten einer Stadtschreiberin bzw. eines
Stadtschreibers. Der Stadtschreiber erhalt ein monatliches Stipendium und wohnt



http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1006400-georg-dehio-kulturpreis
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1006399-georg-dehio-buchpreis
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1019466-stadtschreiber-stipendium
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kostenlos. Seine Aufgabe ist es, sich in einem Internettagebuch mit dem historischen
Kulturerbe der Stadt und ihrer Region literarisch auseinanderzusetzen, tber spannende
Begegnungen und Erlebnisse zu berichten, Sehenswertes zu zeigen und Kontakte zu
knupfen.

Externe Stipendien
Dartiber hinaus warten zahlreiche externe Stipendien unserer Partner und weiterer

Einrichtungen aus dem Netzwerk des Kulturforums auf interessierte Bewerberinnen und
Bewerber.

Sie sind eine Stiftung, Institution oder ein Unternehmen, dass sich mit dem Themenfeld
Ostliches Europa beschaftigt? Gerne nehmen wir lhr Stipendienangebot in unserer
Datenbank auf. Senden Sie uns einfach eine E-Mai:

http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien

Copernicus-Vereinigung ftr Geschichte und Landeskunde
Westpreuliens e.V.

Mihlendamm 1 Wolbeck

48167 Munster

Ruf: 02506-305 750, Fax 0250804
http://www.copernicudnline.eu

04) Forderpreise und Forderstipendium der Copernicus-Vereinigung fir
Geschichte und Landeskunde Westpreul3ens

Forderpreise

https://copernicus-online.eu/foerderpreise/

Copernicus-Vereinigung der Erforschung von Landeskunde und Geschichte Westpreuf3ens
e.V. 3


http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1006146-externe-stipendien
http://www.copernicus-online.eu/
https://copernicus-online.eu/foerderpreise/
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Christoph Hartknoch Forschungspreis

Die Copernicus Vereinigung schreibt den jahrlich zu vergebenden Christoph Hartknoch
Forschungspreis fur herausragende Master-/Magisterarbeiten/Abschlussarbeiten aus.
Pramiert werden wissenschaftliche Abschlussarbeiten zur Geschichte und Landeskunde
Westpreul3ens.

Der Christoph Hartknoch Forschungspreis ist
Drucklegung im Copernicus Verlag verbunden. Die naheren Bedingungen und notwendige
Bewerbungsunterlagen kdnnen bei der Geschéaftsstelle der Copernicus Vereinigung,
Muhlendamm 1; 48167 Minster, eingesehen und abgefordert  werden.
Bewerbungen sind jederzeit sowohl durch die Verfasser oder durch Dritte méglich.
Bewerbungsschluss ist jeweils der 31.Mai eines Jahres.

Hartknoch__Ausschreibungsrichtlinien

Max Perlbach Forschungspreis

Die Copernicus Vereinigung schreibt den jahrlich zu vergebenden Max Perlbach
Forschungspreis  fuir  herausragende  Promotionen aus. Pramiert  werden
Forschungsarbeiten zur Geschichte und Landeskunde Westpreuf3ens.

Der Max Perl bach Forschungspreis 1ist mi t 1.
Drucklegung im Copernicus Verlag verbunden. Die ndheren Bedingungen und notwendige
Bewerbungsunterlagen  kdnnen  bei  der  Geschéftsstelle  der  Copernicus
Vereinigung, Mahlendamm  1; 48167  Minster, und  abgefordert  werden.
Bewerbungen sind jederzeit sowohl durch die Verfasser oder durch Vorschlag von Dritten
maoglich.

Bewerbungsschluss ist jeweils der 31.Mai eines Jahres.
Perlbach__Ausschreibungsrichtlinien

Forderstipendium

https://copernicus-online.eu/foerderstipendium/

Copernicus-Vereinigung der Erforschung von Landeskunde und Geschichte Westpreuf3ens
e.V.

Johannes Placotomus Forderstipendium
Die Copernicus Vereinigung schreibt vier zu vergebende 3-6-monatige Johannes
Placotomus Forderstipendien aus, zur Vorbereitung von Bewerbung um ein

Promotionsstipendium.

Gefordert werden Promotionsvorhaben zu den derzeitigen Forschungsschwerpunkten der
Copernicus Vereinigung:

1 Forschungen zu den Kulmer Stadtbichern, zum Kulmer Stadtrecht und dessen
Anwendung, Umsetzung und Nachwirken; 3


https://copernicus-online.eu/wp-content/uploads/2015/04/Hartknoch_-Ausschreibungsrichtlinien.docx
https://copernicus-online.eu/wp-content/uploads/2015/04/Perlbach_-Ausschreibungsrichtlinien.docx
https://copernicus-online.eu/foerderstipendium/
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T zu Leben und Wirken des Nicolaus Copernicus, seinen Forschungen und
Nachwirken;

1 Erforschung der reformatorischen Bewegungen in den kleinen Stadten und auf dem
Land der historischen Region Westpreul3en;

1 Erforschung des Ersten Weltkrieges in Westpreul3en, insbesondere in Bezug auf
die Fluchtlingsbewegungen infolge der russischen Besetzung Ostpreul3en

Das Johannes Placotomus Forderstipendium ist mitl . 2 0 0 G/ monatl i ch
verbunden. Die Dauer der Forderung richtet sich nach den zu leistenden Vorarbeiten.
Vorgesehen ist eine Forderung von 3-6 Monaten zur Vorbereitung auf eine qualifizierte
Bewerbung um ein Promotionsstipendium. Die naheren Bedingungen und notwendige
Bewerbungsunterlagen konnen unter

WWW.copernicus-online.eu

oder bei der Geschaftsstelle der Copernicus Vereinigung, eingesehen und abgefordert
werden.

Bewerbungen sind jederzeit sowohl durch die Verfasser sowohl durch die Antragsteller als
auch durch Dritte moglich. Bewerbungsschluss ist jeweils der 15. Februar eines Jahres.

Bewerbungsanforderungen fur das Johannes Placotomus Stipendium:

1. Lebenslauf mit wissenschaftlichem Werdegang

2. Zwei Referenzschreiben von Hochschullehrern

3. Zeugniskopien (ggf. in deutscher Ubersetzung): Letztes Schulzeugnis,
Berufsabschliisse, Hochschulabschliisse 0.A.

4. Ein Kurzexposé der Arbeit

5. Eine Ubersicht liber die einzusehenden Archivalien

6. Eine Zeitplanung fur das Promotionsvorhaben sowie fir die Zeit des Johannes
Placotomus Stipendiums

7. Eine Erklarung bei welchen Institutionen der/die Bewerber*in sich um ein
Promotionsstipendium bewerben mochte.

8. Einverstandniserklarung (unterschrieben) Siehe Internetvorlage auf unserer Homepage
copernicus-online.eu Stipendienvertrag__ Ausschreibungsrichtlinien

Berliner Historische Mitte

Forderverein zur Wiedergewinnung des alten Stadtkerns

Berliner Historische Mitte e. V. | Gegrundet 2008 | Vorsitzende: Annette Ahme |
stv. Vorsitzende: Dr. Helmut Maier und Hubertus Muller

05) Auf die Wippe jetzt verzichten!

Presseerklarung Nr. 131/2019 von Montag, 07. Oktober 2019

Viele von uns sind emp6rt und angewidert, mit welcher Arroganz hier eine Sache von
vorgestern, die keiner mehr will, durchgepeitscht werden soll.


http://www.copernicus-online.eu/
https://copernicus-online.eu/wp-content/uploads/2015/04/Stipendienvertrag_-Ausschreibungsrichtlinien.docx
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Wie durchsichtig ist das denn, KEIN WORT hat man bei den Einheitsfeiern von keinem
Journalisten und von keinem Politiker zur Einheitswippe gehdrt. Wollte man abwarten, ob
es bei den Einheitsfeiern zu grof3eren Krisen, Unféllen 0. & gekommen wéare? Und dann
hat man - man fuhlt sich wie in der DDR! - resumiert "Aha, 'keine besonderen
Vorkommnisse' (kbV)", also raus damit! - am Tag nach der Einheitsfeier, dem Brickentag,
Freitag, 4. Oktober 2019.

Nein dieses zu teure SpalRobjekt paldt nicht mehr in die Landschaft! Weder politisch -
denn im Moment ist vielen der Spal3 vergangen, fir uns Deutsche gibt es jetzt
ernsthaftere Hausaufgaben, die erledigt sein wollen! T noch klimatechnisch und
naturschutzpolitisch pafit dieses Fossil mehr.

Zum Stand der Dinge informieren am ausfuhrlichsten gestern (Sonntag) der Tagesspiegel
Und heute die Berliner Zeitung "Fledermause geféhrden das Einheitsdenkmal”, S. 11
https://www.tagesspiegel.de/berlin/auflagen-fuer-artenschutz-fledermaeuse-verteuern-
einheitsdenkmal/25087644.html
https://www.berliner-zeitung.de/berlin/einheitswippe-die-fledermaeuse-muessen-
umgesiedelt-werden-33274422

Die Wippe ist nicht nur politisch i vor allem an diesem Ort i fatal und unpassend,
sondern sie ist ein Klimamonster, ein Dinosaurier sondergleichen, bitte die folgende
Zuschrift beachten:

Liebe Annette,

von allem anderen abgesehen: Das Schaukelmonstrum braucht allerhand Energie fir die
Errichtung und den laufenden Betrieb. Laut Wikipedia: Unter der Schale sorgen vier
hydraulische Stempel fur eine Bremsung der Bewegung. Das Denkmal enthalt keine
Sensorik oder Steuerungstechnik, aber eine Bodenheizung fur AuRentemperaturen ab
funf Grad Celsius abwaérts, also monatelang!

Grul} E.

E. H.
D-12207 Berlin
D-45468 Mulheim an der Ruhr

IN ZEITEN DES KLIMANOTSTANDES (Berlin ist dabei, diesen auszurufen) MUSSEN
ALLE NOCH NICHT GEBAUTEN DINGE AUF DEN PRUFSTAND, und ganz besonders
die nicht-lebensnotwendigen, die nicht-naturschiitzenden, die nicht-

wasserwirtschaftlichen, und vor allem die lebhaft umstrittenen Dinge!!! Wir fordern eine
Volksbefragung.

Sollen wir erst wieder zum Blockieren gezwungen werden?
Mit Gruf3: Annette Ahme, Vorsitzende

Bei Ruckfragen: Telefon (030) 2521689 oder 0177 2521689


https://www.tagesspiegel.de/berlin/auflagen-fuer-artenschutz-fledermaeuse-verteuern-einheitsdenkmal/25087644.html
https://www.tagesspiegel.de/berlin/auflagen-fuer-artenschutz-fledermaeuse-verteuern-einheitsdenkmal/25087644.html
https://www.berliner-zeitung.de/berlin/einheitswippe-die-fledermaeuse-muessen-umgesiedelt-werden-33274422
https://www.berliner-zeitung.de/berlin/einheitswippe-die-fledermaeuse-muessen-umgesiedelt-werden-33274422
https://de.wikipedia.org/wiki/Hydraulik#Anwendungen
https://de.wikipedia.org/wiki/Grubenstempel#Hydraulikstempel
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06) 4. Wolhyniertreffen am 26. Oktober 2019 1 _dieses Mal in Prittitz

® - " 0= 0o

Hei mat krei sausschucC

Wol hyni en

Wal ter Manz, Bl umenstracCe 10a,

38550 I senbg¢t t9ell8,70Me2l . 05374

Il m GroCraum Weissenfels, Naumbur g, Burgenl an
Gemeinden fanden vietkeeWoadabtgnKendgende 1945

trugen maCgeblich zum Wi ederaufbau und zur E
Die Erinnerung an die Hei mat-UWoaihyaeiiesnt i audle
nach Kriegsbeginn nie in Vergessenheit gerat
| wa schen geh?rTerne fWoe mhyinn eddi eser Repgdioem wi ede
n2chste Veranstaltung findet dieses Mal in P
Bei Kaffee und Kuchen wird mit einem Film ¢b
berichteh, neugi @aui g auf die n2@chste Reise im
Tei |l neihhmmeen berichten von i hren Besuchen und

von Archivbesuchen, von i hren Eindr¢gcken w2hr
Ga@3ste berichten ¢herndiiem altrudlklrai Siiet. u a

An einem B¢gchertisch i st Literatur ¢ber Wol hy
Gel egenheit, sich untereinander auszutauschen
Eine groCe Fotosammlung der Besucher in den v
gestern und heut e.

Bei diesem Treffen soll auch das Projekt A8O0
Warthegaufi vorgestellt wer den, eine groCe Au

geplant.

Hierzu werden dringend noch Dokumente, Bilder usw. aus dieser Zeit gesucht, wer bereits
jetzt etwas dazu in Form von Kopien oder Originalen beitragen kann, wende sich bitte an
die Veranstalter.

Die Veranstaltung beginnt am 26.0ktober 2019 um 14 Uhr in 06682 Prittitz, Weil3enfelser
Str. 16 (ehemals BHG) 1 ein kleiner Beitrag fur Kaffee, Kuchen und Getréanke wird gerne
gesehen.

Wolhyniendeutsche, ihre Nachfahren und alle Interessierte sind herzlich eingeladen.

Veranstaltet wird dieses Treffen vom Freundeskreis Moczulki/Wolhynien c/o Walter Manz,
Blumenstrasse 10a, 38550 Isenbittel, manzwalter@t-online.de oder 0162-51 08 777.
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A. d) Berichte

01) Charta der deutschen Heimatvertriebenen - Feierstunde 2019

Ein seit Jahren feststehender Termin der LWW Baden-Wrttemberg ist der 5. August. Zur
Erinnerung: An diesem Tage wurde in Stuttgart-Bad Cannstatt 1950 die Charta der
deutschen Heimatvertriebenen unterzeichnet und am Folgetag in einer GrofRkundgebung
mit Uber 150.000 Teilnehmern in Stuttgart in Gegenwart von Mitgliedern der
Bundesregierung, der Kirchen und der Parlamente verkiindet. Der Ort dieses Geschehens
war der weitraumige Schlossplatz in der Stuttgarter Innenstadt, im August 1950 ein Platz
umsaumt von Triommern und Kriegsruinen. Seit 2002 erinnert an dieses denkwirdige
Ereignis eine in den Boden vor dem Neuen Schloss eingelassene grol3e Metallplatte, auf
der die Worte zu digumgstat Vedreibung: Verdotreimg stattdVergeltung.
Im Angesicht der Verheerungen von Krieg und Vertreibung wurde von den deutschen
Heimatvertriebenen und Flichtlingen am 6. August 1950 vor den Ruinen des Neuen
Schlosses die Charta der deutschen Heimatvertriebenen o6ffentlich verkindet. Aus ihrer
leidvollen Erfahrung soll kinftigen Generationen ein geeintes Europa, weltweite

Verstandigung und ein international anerkanntes Menschen-und Hei matr echt

Die Charta der Heimatvertriebenen war und ist auch heute noch ein wegweisender
Gegenentwurf zu Hass und Verachtung. Sie ist ein klares Bekenntnis zum Frieden und zur
Verstandigung. Sie weist auch den Weg aus der Spirale der Gewalt und sie weist auch auf
den Weg hin zum heutigen Europa. Die Landsmannschaft Weichsel- Warthe war an der
Formulierung der Chartadurc h i hren damali gen Sprecher
aktiv beteiligt, der auch fur die Landsmannschaft die Charta seinerzeit am 5. August 1950
mitunterzeichnete.

Unter freiem Himmel, vor der in den Boden eingelassenen Gedenktafel, hatten sich
zahlreiche Landsleute der verschiedenen Landsmannschaften, so auch der LWW, zum
diesjahrigen Gedenken am 5. August 2019 zusammengefunden, in bewahrter Weise
organisiert durch den BdV Baden-Wirttemberg und die Union der Vertriebenen und
Flichtlinge (UdVF). Unter den Klangen der Europahymne konnte als Hauptredner Guinther
Oettinger, EU-Kommissar und friherer Ministerprasident von Baden-Wurttemberg, begruf3t
werden. Oettinger wirdigte in seiner frei gehaltenen Rede nachdricklich die Charta von
1950 als ein Dokument fiir Verséhnung, fur Frieden und fur ein vereintes Europa. Er hob die
geschichtliche Leistung der Heimatvertriebenen hervor, die 1950 noch unter dem
unmittelbaren Eindruck der Vertreibung aus ihrer angestammten Heimat standen, in ihrer
Charta jedoch bewusst deutlich machten, trotz ihres erlebten und erlittenen Schicksals auf
Rache und Vergeltung zu verzichten. Als jemand, der das Glick gehabt habe, in Frieden
und Freiheit aufgewachsen zu sein, ohne seine Heimat verlassen zu mussen, gehore er zur

Wa |

A g Iklighsten Generat i o n , die es je gabin. Vertreibung

Unterzeichner der Charta, nie erleben missen. Insofern sei es eine besondere Verpflichtung
fur die jungere Generation, sich flr den Erhalt der freiheitlich-demokratischen Werte wie
Meinungsfreiheit, Informationsfreiheit, Religionsfreiheit und Versammlungsfreiheit
einzusetzen. Visionar seien 1950 die Forderungen der Heimatvertriebenen hinsichtlich einer
freiheitlichen gesamteuropdischen Ordnung der Staaten gewesen. Der scheidende EU-
Kommissar machte deutlich, dass heute, gerade in einer Zeit in der die Weltpolitik durch
autokratische Tendenzen bestimmt werde, man hierzulande nur als ein vereintes Europa
diesen politischen Machtsystemen auf Augenhdhe begegnen kdnne.

Grundlage hierfur ist, so Giinther Oettinger, ein klares Bekenntnis zu den Menschen-
und Freiheitsrechten, zu denen auch das Recht auf Heimat gehort. 3

er

d

h
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Mit der dritten Strophe des ALi edes der Deutschend, der |
schon zu Beginn der Veranstalt ung durch die ABla@sergruppe
denkwurdige Feierstunde auf dem Stuttgarter Schlossplatz ihren Abschluss.
Hans-Werner Carlhoff

Aus: Weichsel-Warthe. Mitteilungsblatt der Landsmannschaft Weichsel-Warthe. Bundesverband
e.V. (Posen, Mittelpolen, Galizien u. Wolhynien). 67. Jg., Folge 10, Oktober 2019, S. 1.

02) 15. Domus Revaliensigage 2019
(DeutschbaltisciEstnische Kulturtage)
vom 30. 08. bis 01. 09. 2019 in Tallinn/Reval, Estland

Deutschbaltisch-Estnischer Foérderverein e. V.
Babette Baronin v. Sass

Oehlertplatz 6, 12169 Berlin

Vorsitzende

Ruf: 030-7978 8686
e-mail: bvsass@web.de

Im wunderschonen, historischen Saal der Akademie der Wissenschaften hatten sich am
Freitag, zur Festveranstaltung etwa 80 Personen versammelt (Esten, Deutschbalten,
deutsche Minderheit und Russen), um freudig die 15. Domus Revaliensis-Tage zu erdffnen.
Das Einfg¢ghrungsthema | autetein 80 Jahreal tUmsu reid.l

Dr. Peter Worster (Deutschland) berichtete wie es zur Umsiedlung kam und wie in Urzester
Zeit unendliche Schwierigkeiten fur jeden Umsiedler bewaltigt werden mussten. 1939
konnten alle Deutschen, die im Baltikum lebten, aussiedeln. Sie wurden im Warthegau
angesiedelt. 3
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Toomas Hiio (Estland) hatte sehr genau erarbeitet, wie die Umsiedlung aus Estland verlief.
Auch stellte er fest, was der plétzliche Verlust der Deutschbalten auf allen Lebens-bereichen
fur Estland bedeutete. Die Deutschbalten verlieBen ihre Heimat, in der sie 800 Jahre
Wurzeln geschlagen, gelebt und das Land stark gepragt hatten.

Zwei sehr interessante, aufschlussreiche Vortrage, die besonders der jiingeren Generation
viel Wissenswertes vermittelten.

Beim anschlielenden Empfang wurden Bekanntschaften aufgefrischt und noch viel tber
das historische Ereignis der Umsiedlung, eines Teiles der Bevolkerung Est- und Lettlands
diskutiert.

Am Sonnabendvormittag versammelte sich eine kleine Schar zur Kranzniederlegung am
Freiheitsdenkmal auf dem Domberg, wo der Esten und der Deutschbalten gedacht wurde,
die sich von 1918 bis 1920 gemeinsam fir ihre gemeinsame Heimat gegen die
Bolschewiken eingesetzt hatten und zum Teil ihr Leben lassen mussten. Pastor Burghardt
schilderte die Situation der damaligen Zeit und ihre Folgen.

Danach begaben sich die Teilnehmer und weitere Gaste erneut in den groRen Saal des
ehemaligen v. Ungern-Sternberg-Hauses, um den Kléangen des baltischen Konzertes zu
lauschen. Alo Poldmée, estnischer Musikwissenschaftler und selbst Komponist, war es
wieder gelungen, hervorragende estnische Musiker zu engagieren, die deutschbaltische
und estnische Kompositionen darboten (Leonora Palu - Flauto, Kuno Kerge - Bariton, Diana
Liiv i Klavier). Vor jedem Stick erlauterte Alo Poldméde den Lebensweg des jeweiligen
Komponisten und seine Musik.

Der Nachmittag gehorte der Besichtigung des Architektur-Museums der Stadt Tallinn. Ein
sehr interessantes Museum , das sich besonders mit moderner Architektur in Estland
befasst. Gleich daneben befindet sich das alte Gewerbegebiet Tallinns, das sich zu einem
eigenen und beliebten Stadtviertel entwickelt hat - fur Einheimische und Besucher.

Es steht unter Denkmalschutz. Alte Speicher wurden restauriert und Blroraume oder
Wohnungen in ihnen angelegt. Viele Restaurants und Geschafte haben sich dort
angesiedelt und verbreiten eine anheimelnde Atmosphéare. Eigentlich beabsichtigten wir den
Stadtmauer-Turm mit seinem Museum zu besichtigen. Das konnten wir leider nicht, weil er
gerade baulich restauriert wird.

Der Abend gehdrte der Geselligkeit. Festlich gekleidete Esten, Deutsche und Russen sal3en
gemeinsam an verschiedenen Tischen im Haus der Lehrer am Rathausplatz. Sie lernten
sich zum Teil kennen, unterhielten sich lebhaft und erfreuten sich am Buffet.

Der Sonntag begann mit der Andacht in der alten Heiliggeist-Kirche, die vom deutschen
Pastor Matthias Burghardt gehalten wurde. Er gab uns das Rustzeug fur die nachsten Tage.

Zum Abschluss sangen wir gemeinsam das baltische Liedi ASegne und beh¢tei

Um 11.00 Uhr startete der Bus zu einer grof3en Estlandfahrt. 45 Personen hatten sich bei
schonstem Sommerwetter eingefunden. Wir besichtigten das Umsiedlungs-Denkmal fiir die
Deutschbalten in Sakadas am Finnischen Meerbusen, auf einer Steilkiiste steht. Das
Grundstick gehoérte zum ehemaligen Gut der deutschen Familie Levis of Menar. Ein
symbolisches Denkmal, das ein gedffnetes Fenster zeigt in das drei Stérche fliegen.
Weiter fuhren wir zur Festung Purtse.
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In Toila besichtigten wir einen grol3en, wunderschonen Park (Sommersitz des letzten
estnischen Prasidenten vor dem 2. Weltkrieg T Konstantin Pats) .

Wir besuchten auch einen besonders steilen Wasserfall, der leider kein Wasser fiuihrte als
wir ihn besichtigten.

In dem ehemaligen Gutshaus der Familie v. Toll Kuckers/Kukruse befindet sich heute ein
umfassendes, liebevoll eingerichtetes Museum KUKRUSE (Polaarmois) Uber die
Forschungen und Forschungsreisen des Polar-Forschers Eduard von Toll. Sogar ein grol3er
Raum fir Kinder ist im Hause eingerichtet worden, in dem sie forschen oder selbst
Experimente durchfiihren kdnnen.

Ein wunderbarer Tag mit vielen Erlebnissen und Besichtigungen in herrlicher Natur
beendeten die 15. Domus Revaliensis -Tage 2019. Wieder haben wir erfahren wie wichtig
und verbindend diese vielfaltigen Kulturtage wahrgenommen werden.

Dem BKM sei fur diese Mdglichkeiten, sich unserem Heimatvolk immer starker zu nahern
und sich mit ihm zu befreunden, herzlich gedankt.

Babette v. Sass

03) Wenzelskirtag in Wien am 26. September 2019

Volles Haus beim traditionellen Wenzelskirtag

DR. IVANA CERVENKOVA DR. JIRI BEHOUNEK
auBerordentliche und bevollmachtigte Botschafterin Kreishauptmann
der Tschechischen Republik in der Republik Osterreich der Region Vysocina

geben sich die Ehre, zum traditionellen

Hernyelibiday

mit Spezialitdten und touristischen Angeboten

aus der Region Vysocina

herzlich einzuladen.

Am Donnerstag, den 26. September 2019 um 18 Uhr U. A w. g. unter eventsvienna@mazv.cz
oder +43 1899 58 163.
Botschaft der Tschechischen Republik
Penzinger Straf3e 11-13, 1140 Wien Es wird gebeten, diese Einladung am Eingang vorzuweisen.
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Am vergangenen Samstag ehrten die Tschechen den heiligen Wenzel, ihren wichtigsten
Landespatron. Die tschechische Botschaft in Wien ladt traditionell zum Wenzelskirtag, der
heuer am 26.9. gefeiert wurde. Im Mittelpunkt stand die Region Béhmisch-Mahrische Hohe
/ Vysolina. Al l erl ei Spezialit2ten, i n einem
Angebote aus der Region wurden offeriert. Fir die Sudetendeutschen war Obmann LAbg.
a.D. Gerhard Zeihsel in Begleitung von Obmann-Stellvertreter Dr. Rudiger Stix vor Ort.

Wien, am 30. September 2019

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Osterreich, Nr. 134, 2019

04) Restitution i_Zisterzienser scheitern erneut vor Gericht in Prag

Im Streit um knapp Uber 2000 Hektar Wald in Stidbdhmen hat der Zisterzienser-Orden in
Hohenfurth / Vygg?2 Brod eine weitere juristische
wurde, bestatigte das Oberste Gericht ein Urteil des Prager Obergerichts, wonach die
betroffenen Grundstiicke rechtmaf3ig dem staatlichen ForstunternehmenlLesy LR ge h°r en.
Der Orden hat bereits angekundigt, den Fall vor das Verfassungsgericht bringen zu wollen.

Die Zisterzienser haben die Grundstiicke 2017 in einem Restitutionsverfahren erhalten. Das
Unternehmen Lesy LR, das di e VWjederddeEntdeheidungd a hi n
erfolgreich Beschwerde ein.

Wien, am 10. Oktober 2019

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Osterreich, Nr. 139, 2019



Seite 51 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 757 vom 17.10.2019

A. e) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen

01) ORF 2/ Studio 2 berichtet einseitig gegen die Sudetendeutschen

Der Beitrag AEvdmalb.tOktober 2@ (bdgiant Fei 16:50 min.) in der Sendung
Studio 2 (17.30 Uhr, ORF2) vermittelte den Eindruck, dal3 das Sudetenland annektiert wurde.

Dazu muf3 Folgendes richtiggestellt werden: Der Nationalitaten-Konflikt Tschechen-Deutsche hat
seine Wurzeln in der Habsburgermonarchi e. I m Apri
alle Tschechen die Teilnahme an der gesamtdeutschen Nationalversammlung in der Frankfurter
Paulskirche ab. In der zweiten Halfte des 19. Jahrhunderts. gewann der Nationalgedanke der
Tschechen an Boden, gegen die soziale Oberschicht der Deutschen. 1902 wurde der Sammelbegriff
ASudetendeutschedf f¢r di e Deut s-8chlesiengepnagtBNadh deenn, M2 |
Zusammenbruch der Doppelmonarchie Osterr.-Ungarn am Ende des Ersten Weltkrieges
proklamierte am 28. Oktober 1918 der tschechische Nationalrat die Unabhangigkeit. Am 30. Okt.

1918 bildete sich die Republik Deutsch-Osterreich i die Sudetendeutschen schlossen sich an. Im
Diktatfrieden von St. Germain vom 10. September 1919 wurden die Sudetengebiete der
Tschechoslowakei 7 gegen den Willen der Sudetendeutschen (Proteste fur das
Selbstbestimmungsrecht mit 54 Toten am 4. Marz 1919!) 1 zugeschlagen. Es folgte eine Behandlung

der Sudet endeut s c hRegierungwals Binger®.i Kéassé, BnR die Autonomie ihrer
Gebiete i1 i n St . Germain von den Tschechen idiaovarthe al s
mehr mal s, zul e talzgelehatblatzt BeganrBsiemAe Hijtler der deutschen Volksgruppen
anzunehmen i es folgte das Minchener Abkommen. Die franzdsische und britische Regierung
beschloss eine Note i der Plan enthielt eine Abtretung der mehrheitlich von Sudetendeutschen
bewohnten Gebiete an das Deutsche Reich i oder eine Volksabstimmung. Am 21. Sept. 1938 um

3 Uhr morgens wurde sie dem Staatspr@2sidenten Ben
Uberreicht. Die Annahme (Prager Abtretung) erfolgte ca. 17 Uhr. Das Miinchener Abkommen vom
29.9.1938 war nur umealsrv ed gom AABIL0r Oktbbleravaren die Gebiete zu
Ubergeben. Was auch klaglos durchgefihrt wurde i es gab keinen Schuf3!

Der gestrige ORF-Beitrag erwahnte indes dberhaupt nicht, dal es sich um einen

internationalen Vertrag gehandelt hat i mit Einbindung der Tschechen! Die Sudetendeutsche

Landsmannschaft in Osterreich (SLO) protestiert daher gegen die einseitige und

geschichtsf?2]l schende Berichterstattung in dem Bei
Wien, am 16. Oktober 2019

Sudetendeutscher Press Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Osterreich, Nr. 142, 2019

02) "Was alles zur "Friedlichen Revolution” von 1989 fiihrte und was sie
hervorbrachte...." oder ADer Weg zum

Vortrag beim Konvent am 02. Oktober 2019 von Pfarrer Steffen Reich, Berlin-
Nikolassee

Liebe Schwestern und Briider!

Heute ist ein Feiertag. Der deutsche Staat hat ihn festgelegt, um an den Tag zu erinnern,
an dem im Jahr 1990 die 5 ostdeutschen Lander nach Artikel 23 Grundgesetz der

3


https://tvthek.orf.at/profile/Studio-2/13890037/Studio-2/14028970
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Bundesrepublik Deutschland beitraten. Und Ostberlin mit Westberlin wieder eines wurde.
Morgen feiern wir die Deutsche Einheit, die in Frieden und Freiheit gelungen ist. Immer
wieder wird gefragt, warum gerade am 3. Oktober? Die Antwort ist banal und zugleich
leidenschaftlich. Wir wollten damals nicht noch einmal den Geburtstag der DDR begehen
mussen. 40 Jahre, die am 7. Oktober 1989 in Berlin gefeiert worden waren, im Beisein von
Gorbatschow, waren genug. Die DDR sollte am 7. Oktober 1990, also vier Tage nach dem
Tag der Deutschen Einheit, schon nicht mehr existieren. Wir hatten die mahnenden Worte
von Gorbatschow an seine Freunde von der SED gut verstanden: Wer zu spat kommt, den
bestraft das Leben. 40 Jahre DDR waren Strafe genug, fur uns, fur Deutschland und fir
Europa.

Manche wollten damals schon friher beitreten und hatten sogar den Antrag gestellt, dass
wir im August 1990 in der Volkskammer den NoDeal-Beitritt beschlie3en sollten. Aber Gott
sei Dank gab es genug Vernunftige in den Fraktionen, um eine Mehrheit gegen die
Wiedervereinigung Deutschlands ohne Einigungsvertrag zusammen zu bringen.

Aber dieser vom Staat ausgerufene Feiertag ist zugleich eigentlich auch ein kirchlicher
Feiertag. Denn ohne die Kirchen, insbesondere die evangelischen Kirchen, ware es nie zur
Deutschen Einheit gekommen. Denn in den Kirchen haben Menschen gelernt, Gott zu
vertrauen und dem Psalm i Satz zu glauben, dass ich mit meinem Gott Gber die Mauer
springen kann. In den Kirchen haben wir den Mut fur gewaltfreien Widerstand gelernt. Denn
wir haben Jesus zugehort und gehoért, wie er dem Vertreter der Supermacht seiner Zeit,
Pilatus, dem Vertreter des R°mischen Reiches
vondieserWelt . i Und dann dennoch, nicht nur das R°n
jenseits des Limes, die ganze Welt mehr verandert hat als jeder Kaiser, als jeder Pilatus.
Wir waren zwar Burger der DDR, aber zugleich vertrauten wir einem, folgten wir einem nach,
der damit nicht nur Pilatus, sondern auch Erich Honecker als Vertreter der Supermacht
Sowjetunion ins Gesicht sagte: AMein Reich s
uns nicht zur Schizophrenie, dass wir aufgeteilt und hin und hergerissen waren zwischen
zwei Bezugssystemen, zwei Lebensbereichen, sondern das gab uns Freiheit zu
widerstehen.

Ja, wir haben ganz existentiell erlebt, wie es ist, in zwei Reichen zu leben: in dem einen:
zwanghatft und ohne Freiheit, aber im Grunde auch lange Zeit ohne die Mdglichkeit aus dem
kleinen ostdeutschen Reich, DDR genannt, im Westen des Ostblocks zu herauszukommen.
Und die Kirchen in der DDR, in denen wir frei und ohne Maulkorb leben und reden konnten,
in denen wir die Freiheit eines Christenmenschen erlebten und in denen wir zu denken
wagten, dass es keinem Staat erlaubt sein kann, die Heilsgeschichte Gottes mit seiner Welt
zurlick zu drehen.

Denn das war doch die DDR im Grunde: ein groRer Versuch zu sagen was fir den
Menschen gut ist! Und ihm daftir die in 2000 Jahren Heilsgeschichte, der Geschichte Christi
mit dieser Welt, erreichten Fortschritte wider zu nehmen. Also die Heilsgeschichte
anzuhalten, die Uhren zurtickzustellen fir eine Utopie, die sie Kommunismus nannten und
dafur eine klassenlose Gesellschaft errichten wollten. Diese burgerlichen, individuellen
Freiheitsrechte aber waren in einer Folge von Revolutionen tber das 2. Jahrtausend nach
Christi Geburt mihsam in Europa und Amerika erkdmpft worden. Und jede dieser
Revolutionen, von der Papstrevolution im Mittelalter Gber die Deutsche Revolution, die wir
unter dem Namen ARef or maloriogs mefiolutibain England undl diei e r n ,
Franzosische Revolution von 1789 und ja, in gewisser Weise sogar die Russische
Revolution im Oktober 1917, die Brot fur alle erkdmpfen wollte, haben versucht, Impulse der
Frohen Botschaft Jesu in weltliche Wirklichkeit zu Ubersetzen. Und deshalb kann man
dankbar und muss man glaubig bei allen Rickschlagen, bei allen Konterrevolutionen die es
gab, davon reden und daran glauben, dass wir seit der Geburt Jesu Christi, also seit der
Zeit, als die Uhren neugestellt wurden, in der Heilszeit leben i nach Christi Geburt im Jahre
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2019 des Heils. Ich zumindest lasse mir durch keinen Donald Trump oder irgendeinen
ebenso blonden Boris Johnson meinen Glauben nehmen, meine Hoffnung kaputt machen,
dass wir in der Heilszeit leben und dass Gott mit uns schon unterwegs ist.

Am Anfang war das Wort revolutio noch gar nicht frei fir die Bezeichnung von etwas
Irdischem, denn revolutio bezeichnete die Umwalzung der Sonne und der Sterne um die
Erde. Aber als man begann zu verstehen, dass sich vielleicht doch die Erde um die Sonne
dreht, da war das Wort frei, etwas Revolutionares, etwas Umwalzendes auf der Erde mit
dem Wort Revolution zu bezeichnen. Und so wie der Schépfung der Heilswille Gottes
eingestiftet ist, so dachte man, ist nun diesen weltlichen Veranderungen Gottes Heilswille
eingestiftet. Den Veranderungen, die versuchten den in der Bibel erkennbaren Heilswillen
Gottes fur die Menschen umzusetzen in eine neue weltliche Wirklichkeit. Denn wenn wir,
wie Jesus es verkindete, auf das Reich Gottes zugehen, dann darf doch die Geschichte
der Menschen nun nicht mehr so eklatant der kommenden Wirklichkeit Gottes
widersprechen, wie sie es, fur immer mehr Menschen erkennbar, tat. Durch diese
Revolutionen und das, was in ihrem Gefolge geschah, hat sich das Leben seit dem
Mittelalter merklich, fur alle spurbar nicht nur einfach veréandert, sondern verbessert.
Menschen haben Menschenrechte und unsere Gesellschaften sind Grundwerten
verpflichtet.

Die Kirche muss jedoch immer warnend auf dem Plan sein, wenn Menschen glauben, dass
sie selber das Reich Gottes auf Erden errichten kénnten oder gar schon errichtet haben.
Denn immer, wenn Menschen das denken, dann wird daraus sehr schnell die Holle auf
Erden. Also die von der Kirche durch die Predigt des Evangeliums inspirierten Christen
mussen immer wachsam nach beiden Seiten der teuflischen Verfihrung sein: Der einen
teuflischen Seite, die meint, es lohne sich gar nicht, irgendetwas zu verandern, weil wir das
Reich Gottes so wieso nicht herbei zwingen kénnen und der anderen, ebenso teuflischen
Seite, die meint, man kénne schon mit unserer Macht das Reich Gottes im hier und jetzt
errichten.

Ihr erinnert euch vielleicht: Damals, vor 30 Jahren wurde ein Buch weltberiihmt: Francis
Fukuyamas ADas Ehd elfedEAd of Hi®oy and the Last Manfi v o n
Das Buch fuhrte zu Kontroversen bis in die Leitartikel der Zeitungen. Fukuyama wiederholt
Gedanken, die Alexandre Kojéve in den 1930er und 40er Jahren formuliert hatte. Dieser
hatte eine sehr eigenwillige, in Frankreich aber epochale Hegeldeutung vorgelegt. Hegels
Geschichtsphilosophie fihrt tatsachlich zu einem Ende im Sinne einer letzten Synthese, wo
es keine weltpolitischen Widerspriiche mehr gibt und so glaubte auch Fukuyama, jetzt ware
das Ende der Geschichte erreicht und alles wiirde wie der Westen werden, alle wiirden den
Weg der USA, den Weg Japans und Europas und Australiens und Neuseelands gehen. Wir
wissen, das ist leider nicht passiert.

Ja schlimmer noch. Thomas Kleine-Brockhoff fragt im Tagesspiegel vom Sonntag: Was,
wenn nicht der Mauerfall in Deutschland, sondern das Massaker auf den Tiananmenplatz in
Peking das pragende Vorzeichen war fur die 1989 beginnende Epoche. Denn das 20.
Jahrhundert war ein kurzes Jahrhundert i es begann erst 1914 nach dem langen 19.
Jahrhundert, dass vielleicht schon nach Meinung mancher 1789 begann und aber schon
1989 endete. Ihr werdet verstehen, dass ich wie ihr mit ganzer Kraft die Position vertreten,
das leitende Paradigma fur unsere Zeit ist die friedliche Revolution von 1989 in der DDR
und den osteuropaischen Nachbarstaaten, die 2004 Mitglieder der Européaischen Union
wurden. Aber, ich zitiere Kleine-Brockhof f : A30 Jahre nach
Tiananmenplatz wird das Undenkbare denkbar: dass namlich das wichtigste Ereignis des
Jahres 1989 nicht der Fall der Berliner Mauer gewesen sein konnte, sondern die

1997

dem

Ni ederschlagung des chi nesi sbeumumwundenl zk, semas f st a

widerliche These, aber wenn man bedenkt, dass das kein einmaliger Fehltritt der Chinesen
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war, sondern bis heute bei den Auseinandersetzungen in Hongkong gultiges
Staatsprogramm, dass in Tibet, aber auch in Russland praktiziert wird, denn die Russen
wollen nicht, was Putin am Anfang versprach, sondern sie wollen ihre Einflusszone wieder
herstellen. Aber auch die von uns so leidenschaftlich begrtifdte Arabellion in Tunesien
beginnend, folgt eben leider dem Paradigma der Chinesen und nicht dem, was 1989 in
Ostdeutschland begann. Und wenn man sich in Kreuzberg oder Neukélin umguckt, dann
wird auch deutlich, dass grol3e Teile unserer muslimischen Mitbewohner wie in der Turkei
eine ruckwartsgewandte ldeologie verfolgen. Und man kann dann leider bis hin zu Trump
und Boris Johnson und dem Brexit diese Linie verfolgen, die vorwarts in die Zukunft wollen,
in dem sie den Nationalstaat wiederbeleben wollen. Und selbst die Polen und die Ungarn
und andere EU-Mitglieder wollen so viel wie mdglich Nationalstaat, um sich damit einen
Sonnenplatz in der Zukunft zu sichern. Ich sage uns das zur Warnung, damit wir nicht
blauaugig werden.

Das welt-verandernde Gleichnis vom Zinsgroschen hat eben nur den Westen gepragt und
nicht den Osten des romischen Reiches gepragt. Im Osten und im Westen des Romischen
Reiches ist dieses Gleichnis anders verstanden worden. Im Osten, in Byzanz, hat man sich
ganz in die rechtglaubige Innerlichkeit zuriickgezogen. Hat eine grandiose Theologie
entwickelt und klgsterliche Innerlichkeit, aber war ganz abgewandt von der Welt. Und 1054
meinte man dann in Byzanz der Kirche in Rom widersprechen zu missen, als die erkannte,
dass der Heilige Geist, also der weltverandernde Geist Gottes auch von Jesus Christus

ausgeht . AUnd vom Sohni, filioque nannten

Glaubensbekenntnis von Nicéa ein. Der Osten wollte diesen Weg rechtglaubig, also ganz
orthodox nicht mitgehen. Aber sie sind in ihrer Weltferne wenig spater durch ganz
diesseitige Muslime uberrannt worden. Da wo heute Turkei und Libanon, da wo heute
Agypten und Tunesien mit Karthago und Algerien und Marokko ist, da gab es einst groRe
und beeindruckende Kirchen. Ich habe sie in meiner Studienzeit, die ich bewu(3t nicht in die.
Und als die Muslime dann sogar die Heiligen Statten der Christen eroberten, gab es einen
kurzen, knapp 200 Jahre wahrenden Aufstand der Kirche im Westen, Kreuzziige genannt.
Fir den wir uns bis heute selbstkritisch verantworten. Aber wir sind so
wirklichkeitsvergessen und realitatsfremd, dass wir gar nicht mehr zu fragen wagen, warum
nach den ersten 1000 Jahren nach Christi Geburt, in denen dort mehrheitlich Christen
lebten, die die Menschen dort bekehrt und nicht erobert hatten, nun heute seit 1000 Jahren
Muslime leben und die Christen dort verfolgen? Und wir alle tun so, als waren die Muslime
schon immer da und hétten diese Gebiete nicht mit Gewalt von den Christen erobert!!! Ich
will, dass man das nicht vergisst und sich immer nur selbst geil3elt wegen der Kreuzzlge,
das bis heute oft todliche Handeln der Muslime aber selbstvergessen verschweigt.

Im Westen glaubte man, dass der Heilige Geist, der Leben stiftet und Welt veréndert, von
Gott und dem Sohn ausgeht 1 filioque. Und was ist heute der Leib Christi in der Welt, von
dem der Geist ausgeht? Die Kirche ist dieser Leib Christi in der Welt! Und deshalb hat die
Kirche zwar nicht den Auftrag, an Stelle des Staates zu handeln! Aber sie hat den Auftrag,
den Staat, die Welt, mit dem Geist Gottes zu konfrontieren! Der so und wann Gott will, eben
auch von der Kirche ausgehen kann. Und in den Revolutionen, wo Christen, von Gottes
lebensstiftendem Geist begabt die Welt verdndert haben, ist dieser verandernde Geist
Gottes sichtbar und spurbar von der Kirche ausgegangen.

Und deshalb ordnet sich die Kirche im Westen, ganz anders als die im Osten, niemals den
Machtigen unter, so wie es die Orthodoxe Kirche in Russland oder Serbien und so auch die
anderen 15 Orthodoxen Kirchen tun. Weder die katholische noch die evangelische Kirche
ordnen sich den Machtigen unter! Sondern sie wissen, dass Reich von dem sie kiinden
sollen, ist kein Reich von dieser Welt. Aber diese Welt, diese Reiche, missen sich der
Menschen wegen und wegen Gottes kommendem Reich an diesem einzig sinnvollen
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Mafl3stab messen lassen. Und deshalb muss die Kirche der Welt, dem Kaiser einen Mal3stab
setzen, eine Orientierung geben. Das Reich Gottes ist kein Reich von dieser Welt, aber es
setzt die Norm, an dem sich um der Wahrhaftigkeit wegen jedes Reich dieser Welt
orientieren muss.

1968 begannen die Kirchen in der DDR sich als Kirche im Sozialismus zu verstehen.
Naturlich wirde man das mit dem Wissen von heute nicht noch einmal so machen, aber
damals war es doch kurz bevor die DDR 20 Jahre alt wurde, der Versuch, eine
Ortsbestimmung zu wagen. Naturlich haben einige das ganz anders interpretiert als Bischof
Schonherr, zum Beispiel der Bischof in Thiringen. Aber gerade weil es der Bonhoeffer-
Schiler Schonherr so sagen konnte, war ich immer bei denen, die gewiss kritisch, dann
aber auch mit gentigend grol3er Standfestigkeit diesen Satz gesagt haben. Wir waren Kirche
im Sozialismus, ob wir wollten oder nicht! Und ich wollte nicht und habe deshalb den
prophetischen Auftrag gespdrt, dal3 wir uns fir Freiheit im Namen Jesu einsetzen missen
und uns ein Maximum der herrlichen Freiheit der Kinder Gottes ertrotzen und erkampfen
mussen.

1984 wurde die Theologische Erklarung von Barmen 50 Jahre. Wir beschéftigten uns zum
Jubildum 1984 in den Gemeinden und im Studium intensiv mit dem Text und der Situation,
in der das Bekenntnis entstanden war und spurten, wie viele Parallelen es zu unserer Zeit

gab, denn auch wir | ebten iQGotteg demevirimDebénturadt u r .
im Sterben vertrauenhi soll en, wur de mi r Z Ul
theologisches Denken. Und noch etwas brandete in der Zeit auf. Der Streit um die

Nachr¢¢gstung. ASchwerter zu Pf | ugs avaravonederi , di

Sowjets als Skulptur der UNO geschenkt worden und wir hatten schon in der Schule das in
einer Diakonischen Einrichtung in der DDR auf Flies gedruckte Bild wie ein Emblem auf
unsere Parkas genaht.

Gottes Muhlen mahlen langsam, sagt ein Sprichwort. Und mancher erganzt: Aber grindlich.
Was wir damals erlebten, wird fir uns erst im Nachhinein als Gottes Wirken in unserer Zeit
erkennbar. Erst im Nachhinein verstehen wir, das das, was 1989 geschah, im Grunde von
Gott Al osgetr et en flavenderrKdrdinidle in Rosn 1979 werkilaen konnte
APapam h aunckcesiwss éin Kardinal aus Polen zum Papst gewahlt: Johannes Paul
Il. Das war fur niemanden vorher absehbar und noch viel weniger absehbar war, wie
weltverandernd dieser Papst wirken wirde. Denn die Polen, deren Land immer wieder
aufgeteilt worden war, die immer in Europa hin- und hergeschubst wurden, waren nun Papst
geworden. Ich war damals 1979, ich war gerade mit der Schule fertig geworden, dabei, als
der neue Papst in seine Heimat kam und in Gniezno, in Gnesen eine Messe vor Uber 1
Million Glaubigen las. Ich habe den Abend davor in dem kleinen Ort erlebt und dachte bei
mir, so muss es sein, wenn am Ende aller Zeiten der Herr wiederkommt. Ich habe das
niemals davor und danach gedacht, aber an diesem Abend gespirt:t AO when the sai
mar ¢ hi n gndicimwar dabei. Uind nun hatten sie den Mut, sich eine freie Gewerkschaft
Zu ertrotzen.

Mit Solidarno$S igab es nun nicht nur eine bis dahin nie gekannte Solidaritat unter den Polen,
sondern auch mit den Polen. Uberall im Ostblock steckte man sich die SolidarnoS i
Anhé&nger an und wagte plétzlich den aufrechten Gang. Und dieser aufrechte Gang wurde
auch in Gottesdiensten gelbt. Dort bekam man den Mut und die Kraft und die Gelassenheit
gegenlber dem Staat, der sich leidenschaftlich dagegen wehrte. Und kurz danach haben
wir erneut Gottes Spuren feststellen konnen. Denn Gott sitzt im Regiment. Uber das
sowjetische Politblro erzahlten wir uns Witze. In einem wurde der Beginn einer Sitzung
beschrieben. TOP 1 Hereintragen des Prasidiums und TOP 2 Gemeinsames Anschalten
der Herzschrittmacher. Und nachdem nun wirklich alt und lebenssatt Leonid Breshnew, der
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KPdSU i Generalsekretar, nach fast 20 Jahren Amtszeit starb, wahlten die verbohrten
Kader wieder einen fast ebenso alten Mann, Andropow. Und als der nach rund einem Jahr
Amtszeit starb, kam der nachste Alte, Tschernenko an die Macht und blieb dort kein Jahr.
Und nun endlich, nach 3 Menschen, die der Herr Uber Leben und Tod abberufen hatte aus
dem Leben, kam einer aus der Provinz, der anders als sein Leningrader Rivale Romanow
bereit war zu Reformen, weil er im freien Westen erlebt hatte, was Menschen in Freiheit
schaffen konnen. Gorbatschow begann, und ich habe darin Gottes Spuren festgestellt,
Glasnost und Perestroika, Transparenz und Umbau der Gesellschaft.

Der 3. Oktober ist deshalb im Kern auch ein kirchlicher Feiertag, weil ohne die Kirchen, well
ohne die Christen, die Einheit Deutschlands und die Einigung Europas niemals zustande
gekommen ware. In den Kirchen wuchs der Widerstand, weil die Kirchen ihre Aufgabe
erkannten. Bei Kirchentagen und in Hunderten von Predigten mutiger Pfarrer wurde zum
Uber Jesus gepredigt, der mutig seinen Weg im Widerstand gegen Schriftgelehrte und
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Pharisaer ging bis zum Tode am Kreuz und wurde verkindet, dass Jesus Gottes Reich
ausgerufen hat, um das wir bitten, wenn wir am Anfang des Vaterunser bitten: Dein Reich
komme, Dein Wille geschehe, wie im Himmel so auf Erden. Und am Ende feststellen: Dein
ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit.

Wenn das Reich Gottes kommt, dann kdnnen wir nicht so leben, als ob es nicht kdme und
Gott einen guten man sein lassen. Wer vom Reich Gottes redet, dal? ist fir mich bindend
bis heute, der muss immer, zu jeder Zeit, mit allem was er tut, mithelfen, dass unsere Zeit
durch mein Tun ein wenig weniger als zuvor diesem kommenden Reich Gottes widerspricht.
Und noch etwas Grol3artiges haben die Kirchen zum 3. Oktober und dem 9.11. beigetragen.
Die Kirchen hatten an der Einheit festgehalten. Aber eines kann gar nicht hoch genug
geschatzt und bewertet werden. Die Partnerschaften der Kirchen in Ost und West, die
Patenschaften zwischen Gemeinden, die gebildet und gelebt wurden tber 40 Jahre Teilung
hinweg. Die materielle Hilfe, die vieles bis hin zum Neubau von Kirchen erméglichte, ist nur
das eine. Viel wichtiger ist, dass sich Menschen trafen, die nicht miteinander verwandt
waren, die aufeinander gespannt waren und bereit waren, einander zuzuhéren. Ich habe in
diesen Gesprachen unendlich viel gelernt Gber das Leben im Westen, tiber Chancen und
Herausforderungen und all das waren herrlich gro3e Sargnagel fur die DDR. Die
Partnergemeinden waren etwas Grolartiges, dessen Wirkung man sich nicht grol3 genug
vorstellen kann. In den Partnergemeinden aber kamen Menschen zusammen, die sich als
Schwestern und Brider desselben einen Herren im Osten und Westen verstanden und
versuchten mitei nandéden und Gerechligkdit gral Bevahruhgsder
Sch°pfungfi besser zu verstehen.

Und es gab die Umweltbibliothek in Berlin, in der Zions-Gemeinde, in der Dietrich
Bonhoeffer 1931 eine 50-kopfige Konfirmandengruppe als Pfarrer ibernahm. Hier konnte
man Bicher, die es sonst wie so vieles in der DRR nicht gab und Studien zur
Umweltsituation lesen. Wer dort die Wahrheit Giber die Situation der Umwelt in der DDR und
in der Welt verstand, lief3 sich den Mund nicht mehr verbieten. Aber auch das war der DDR-
Regierung schon zu viel, so dass sie diesen Lernort schlie3en wollte. Aber sie hatte mit dem
Protest von Hunderten Jugendlichen nicht gerechnet, so dass nach einigen Wochen Kampf
das Ziel erreicht war, die Bibliothek blieb offen.

Diese unauflésliche Trias von Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schépfung war
uns im Okumenischen Prozess bewusst geworden, der sich aus dem Widerstand gegen die
Nachristung speiste. Und einige verstanden Helmut Schmidt schon damals, der sagte, man
kann die Aufristung durch die Sowjetunion mit SS20 nicht einfach zur Kenntnis nehmen,
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sondern muss gegen diese neue, entscheidende Drehung der Rustungsspirale Position
beziehen. Heute sieht man an der Sympathie, die es fir Helmut Schmidt Uberall in
Deutschland gibt, dass ihm heute viele auch im Nachhinein zustimmen und rechtgeben und
dankbar sind.

Und die, die in den 80iger Jahren in den Kirchen ganz neu sprechen lernten und wagten,
mit anfangs kleinen Schritten und dann immer groBeren und mutigen Schritten zu
widerstehen, die stifteten immer mehr Menschen an, sich zu widersetzen. Nachdem wir
auch sichtbar, zahlbar bei den Kommunalwahlen im Frihjahr 1989, am 5. Mai betrogen
worden waren, wurde der Protest immer lauter.

Immer mehr Menschen durften wegen der grofRen Finanznot der DDR erstmals in den
Westen reisen. Sie brachten nicht nur Westgeld und viele Geschenke mit zuriick in den
Osten, sondern auch neue Erfahrungen. Sie pfiffen nun auf die Ost-Propaganda gegen den
Westen, weil sie gesehen hatten, dass davon nichts stimmte. Ich selber hatte fir meine
personliche Lebensplanung fir eine Reise in den Westen all meine Hoffnung auf 2025
gesetzt, dann wenn ich das Rentenalter erreicht haben wirde und die DDR an mir kein
Interesse mehr haben wirde und mich ziehen lassen wirde.

Wir erzdhlten uns im Osten, um die Abhangigkeit unseres Satrapenstaates DDR zu
erklaren, dass es im Parteigebdude der SED, der Sozialistischen Einheitspartei keine
Toiletten gabe. Denn die Genossen fahren ja sowieso wegen jeder Sch-Sache nach
Moskau. Und wo man dort nun mit sich selbst beschéftigt war und den Genossen in Berlin
langere Leine lieRen und die wiederum dringend Devisen brauchten, die sie dann
ausgerechnet vom Kommunistenfresser Strauld in Bayern bekamen, begannen auch die
Genossen in der DDR ihren Birgern langere Leine zu lassen. Wir bekamen minimale
Reisefreiheit. Und ich gehorte zu den Glicklichen die fahren durften, denn ich hatte einen
fur die DDR uninteressanten Beruf und zwei Geiseln, Frau und Tochter, die ja zu Hause
blieben. Und der Schock fur mich war, dass ich nach 26 Stunden im Westen, im Sauerland
(ausgerechnet im Sauerland, dass nun ja nicht der hotsport von hippnes ist) bei meinen
Grol3eltern mich in dem Staat mehr zu Hause flhlte als in der DDR, in der ich 26 Jahre
gelebt hatte.

Die Freiheit der Kinder Gottes konnte dort ganz anders gelebt werden, weil die burgerliche
Freiheit garantiert war, eine Freiheit, die ich noch nie erlebt hatte. Alle die fahren durften,
kamen verwandelt zurtick. Die Bereitschaft sich anzupassen, sich einzufugen, war nun
merklich gesunken und so waren wir nun jeder in seiner Weise Agenten eines anderen
Lebens.

Und wir wollten den Protest und den Kampf fir ein anderes Leben nun auch organisieren.
Mi t dem ANeuen Fo rchuensimal® in det DBR se etwas wis eine freie
Zivilgesellschaft. Und nun entstanden Uberall neue Foren flr ein kritisches Gesprach Uber

unsere Zukunft in der DDR. Eine Initiative vo
Pfarrer Eppelmann grindetsic h i n sei ner Wohnung Ende Septen
Auf bruchis. Und in Leipzig gingen mutige-Mens

Kirche auf die StraRe. Uber eine halbe Million war es und sie hatten nichts als Gebete und
Kerzen. Ich habe in der Zeit mit 9 anderen Pfarrern die Grindung einer
Sozialdemokratischen Partei in der DDR vorbereitet und wir haben der DDR bewusst zum
40. Jahrestag ihrer Grindung die Partei wieder geschenkt, deren Nichtexistenz die
Voraussetzung fur die Existenz der DDR war.

Ich hatte genau in dieser Zeit wieder eine Reiseerlaubnis zu meiner Gro3mutter, die am
21.0ktober Geburtstag hatte.

Brennpunkt, Zak, International Security study conference, Presseclub, Gesprach mit HJ
Vogel, Bundespressekonferenz, Gesprach beim Bundesprasidenten, Interview bei
Biedenkopf, Momper
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So viel Wunsch nach Veranderung, so viel Unzufriedenheit war nie zuvor in der DDR. Und
als am 18. Oktober Honecker zurtickgetreten wurde, wuchs der Wunsch nach mehr Freiheit
nur noch, denn wir wussten alle, das war nur ein Bauernopfer. Und dann kamen am 4.
November Uber eine Million Menschen zur gro3ten Demonstration in der Geschichte der
DDR auf dem Alexanderplatz zusammen. Krenz wollte so weitermachen wie bisher. Aber
wir wollten reisen, wir wollten uns unsere Freiheit nicht mehr nehmen lassen, wir hatten
keine Zeit mehr. 40 Jahre waren mehr als genug. Und so erlebten wir, dass Luther recht
hatte, als er Gber den Teufel in der Marseillaise des Protestantismu s , in AEin fest
unser Gott id, sang: AEin W°ortlein kann i hn f
Schabowski in einer Pressekonferenz am 9. November in Berlin auf Nachfrage gesagt:
AUnverze¢glich. i U@bdgrendnht wauten, nthehten vir s unverzuglich
auf den Weg zum Grenziubergang Bornholmer Strale. Und dort, wo tber 38 Jahre lang
scharf geschossen worden ist, konnten wir plétzlich Richtung Osloer Stral3e laufen. Und das
Westfernsehen, unser Fenster in die Freiheit Gbertrug live und wer noch wach war und in
der Nahe, machte sich auf den Weg. Und so wurde der 9.11. zum glucklichsten Tag unserer
Geschichte, so wie der 11.9., als Islamisten 12 Jahre spater in die Twin-Tower in Manhattan
flogen, zum Alptraumtag der Menschheitsgeschichte geworden sind. Die Menschen auf der
Erde haben bei beiden alles in Echtzeit an den Fernsehgeraten daheim verfolgt.

Und dann haben wir uns, wieder erst in den Kirchen und dann immer haufiger auf den
Pl @2t zen vor den Kirchen get\Woolfkifie nunnd du ngseoa ukf2elnt
und umso mehr Erfahrungen jeder einzelne bei seiner Reise in den anderen Teil
Deutschlands gesammelt hatte, umsol aut er wurden die Rufe AWir
Das wollten die Menschen werden und so haben sie bei der ersten freien Wahl in der DDR
die Allianz fur Deutschland gewahlt, die den schnellsten Weg zur Deutschen Einheit
versprach. Diese erste frei gewéhlte Volkskammer hat in den wenigen Monaten bis zum 3.
Oktober und obwohl ohne Erfahrungen bei der Gestaltung eines demokratischen Staates
beeindrucken gearbeitet, Kommunalwahlen durchgefihrt und den Einigungsvertrag
verabschiedet. Soviel Wandel in so kurzer Zeit war nie zuvor und nie wieder danach. Ich
habe Respekt und bin dankbar bis hin zu denen in der SED, dass wir anders als in China
keinen Platz des Himmlischen Friedens erlebt haben und das wir gemeinsam,
demokratisch, in so atemberaubender Geschwindigkeit im nun wieder abnehmenden
Vertrauen auf Gott, unseren Weg gefunden haben.

Immer wieder ist in Bezug auf 1989 gesagt worden, dass da Globalisierung begonnen habe.
Es stimmt, dass in den Jahren danach viele das Wort erst kennen gelernt haben. Aber
begonnen hat sie nicht 1989. Auch nicht erst 1914 mit dem Weltkrieg, wie viele behaupten,
auch nicht 1789 oder 1517 und auch nicht durch British Empire und auch nicht durch Marco
Polo! Begonnen hat die Globalisierung auf Golgatha, was keine globale Zahnpasta-Sorte
ist, sondern der Ort, wo das erste Mal die Welt als Ganzes in den Blick genommen wurde,
kosmos houtos und dort, wo wenig spéater, der bis heute Geschichte schreibende Satz
gesagt worden ist: Gehet hin in alle Welt....

Fur mich ist das nicht nur eine Glaubensaussage, das auch, sondern eine historische
Feststellung. Und deshalb denke ich missen Christen wie die GeKe, die Gemeinschaft
christlicher Kirchen in Europa, sich daflr einsetzen, dass wir mindestens eine wirkliche
Europaische Union, eine Gemeinschaft, am besten eine Européische Republik werden, um
auch in Zukunft dadurch mit zu bestimmen, was das die Zukunft pragende Paradigma wird
T China mit seiner Militarparade mit 15 000 Soldaten von gestern oder die Europaische
Republik, mit ihren 500 Millionen Einwohner, nicht einmal halb so viel wie China oder Indien,
aber einer enormen Vorbild setzenden Kraft. Das der Klimawandel die Herausforderung ist,
wissen wir alle, aulR3er rechte Christen in der AfD, aber wie der big structural change, der
notwendig ist aussehen soll, dafld mussen wir erst noch definieren.
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Dieser Feiertag hat also viele Voraussetzungen, ohne die es nie zur Vereinigung
Deutschlands gekommen ware. Er steht sozusagen auf vielen Schultern. Aber die gré3te
Kraft jener Tage ist aus gefalteten Handen gewachsen. Die Ideen konnten wachsen, weil
uns in dem friedlichen Jesus ein Vorbild vor Augen gestellt worden war, dem wir nachfolgen
wollten, weil er uns voran geht, in Gottes Reich, das uns in den Kirchen als die Zukunft
Gottes mit uns Menschen vor Augen und ins Herz gestellt worden war. Sein Reich ist nicht
von dieser Welt, ja, das stimmt. Aber diese Welt muss sich deshalb schon jetzt andern. Und
jeder von uns ist gefordert, im Namen Gottes sein Scherflein dazu beizutragen. Den
Widerspruch zum kommenden Reich Gottes ein wenig zu mindern. Und so zu bezeugen,
dass wir daran nicht nur glauben, sondern dafir leben, dass es so kommen wird.-

03) Pfarrer Steffen Reiche: Predigt am Sonntag, den 13. Oktober 2019 zu
Evangelium Micha 6,8 & Psalm 8 & Markus 11 & Romer 13 (Texte am

Ende)

Gnade sei mit Euch von dem, der da war, der da ist und der da sein wird.

Liebe Gemeinde, liebe Schwestern und Brider,

ziemlich viel Woche war in der vergangenen Woche.

Und ich bin froh, aus dieser Achterbahnfahrt der Woche jetzt in diesem Gottesdienst
aussteigen zu kdnnen und inne zu halten. Mich mit Ihnen gemeinsam unter Gottes Wort zu
stellen. Denn darum geht es doch im Gottesdienst, dass wir aus der Knechtschaft der Welt
fur eine Stunde aussteigen und das, was wir erleben, im Spiegel des Wortes Gottes
betrachten, also im Spiegel dessen, der von Ewigkeit zu Ewigkeit ist.

Gestern Abend beim Taufgesprach fragte mich der eine Pate, was ich denn heute predigen
wolle? Ich bin ihm die Antwort schuldig geblieben, weil ich mich erst unter Gottes Wort
stellen musste und von ihm her erkennen, was heute vielleicht zu sagen ist. Und es war ein
Kraftakt.

Beginnen will ich mit einem Wort des Propheten Micha. Sie wissen schon, der kleine
Prophet,derimmer zu Wei hnachten gel esen wird,
Ephrata, die du klein bist unter den Stadten in Juda, soll mir der kommen, der in Israel Herr

sei.fn Und gleich im n@chsten Kapitel kon
viel zu selten beherzigen, also viel zu selten es Uber alles stellen, was wir denken und
sagen! Oder anders: uns viel zu selten unter dieses Wort stellen. AEs i st , Mensch,

was gut ist, und was der HERR von dir fordert, ndmlich: Gottes Wort halten und Liebe tben
und dem¢gtig sein vor deinem Gott . i

Sie kennen das doch, wenn sie Achterbahn gefahren sind. Dann haben sie zum einen die
Achterbahn vorher gesehen und sie wissen, dass auch gleich wieder Schluss ist, denn sie
haben ja nur 4 0 bezahlt. Und es 1 st ein
ging auf und ab. Ihr Magen hat revoltiert, wenn sie sich mit in die Kurven gelegt haben nach
links und rechts. Aber das Ganze ist vom TUV gepriift und sie wissen, dass sie sich in keine
Gefahr begeben haben. Bei der Achterbahn des Lebens ist das anders.

Da wissen sie nicht, wie weit es noch nach unten geht oder ob sie oben eventuell raus
kippen oder ob es sie nach links oder rechts aus der Kurve tragt. So ging es mir die ganze
letzte Woche, verstarkt noch durch zwei Filme, in denen die Wirklichkeit so genau unter die

3
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Lupe genommen worden ist, dass ich danach mehr wusste, als ich wissen wollte Gber
unsere Welt. Aber nun steigen wir aus der Achterbahn aus, bis zum Mittagslauten und
gehen unter Gottes Wort einen Dreischritt, um wieder festen Boden unter die Fil3e zu
bekommen. AEs i st ,dViensch,gvassgatdst, und was der HERR von dir fordert,
ndmlich Gottes Wort halten und Liebe ¢be

Mit dem demutig werden will ich beginnen. Ich liebe diese Woche im Oktober, wo die Trager
der Nobelpreise bekannt gegeben werden. Die wohl begehrtesten Preise der Welt! Denn
sie machen einen Menschen tber Nacht weltberihmt und fuhren aller Welt vor Augen, was
wirklich Welt-bewegendes dieser Mensch erforscht oder gemacht hat. Und lassen sie mich
wegen dieses idiotischen, verbrecherischen und feigen Mordanschlages in Halle von dem
Rechtsextremisten Stephan Balliet, der mit vielen Rechtsextremisten, Islamisten und
Nationalisten glaubt, dass alle Probleme mit den Juden zusammen hangen, darauf
hinweisen: Von den bald 7,5 Milliarden Menschen sind weniger als 17 Millionen Juden. Das
ist im Promille-Bereich.

Aber die Juden haben 37 % aller bisherigen Nobelpreise bekommen. Das heif3t, sie sind
kein Problem, sondern sie haben die Losung fur Tausende von Problemen gefunden.

Der erste Nobelpreis dieser Woche fur Physik ging unter anderem an James Peebles, der
eine von Al bert Einstein AEseleifi genant
ermoglichte den Physikern dann, die Urknall-Hypothese weiter zu entwickeln zu dem heute
gangigen Modell der Kosmologie. Vor ca. 13,8 Milliarden Jahren geschah dieses singulare
Ereignis. Und seitdem breitet sich der Kosmos mit flir uns im Grunde unfasslicher
Geschwindigkeit aus. Manches Licht, was wir am Himmel sehen und was unser Auge trifft,
ist Generationen vor uns ausgesandt worden. Es ist Jahrtausende bevor Jesus Christus
geboren wurde, emittiert worden und kommt heute bei uns an.

Im Vergleich zu der Zeit von Ptolemaus, der noch dachte, dass die Sonne um unsere Erde
kreist T und die Kirche hat, weil das so schon einleuchtend war, daran festgehalten und
Menschen lieber auf den Scheiterhaufen gebracht oder zur Liige gezwungen i wissen wir
heute unendlich mehr. Alles was wir heute mit wissenschaftlicher Genauigkeit, also durch
Experimente bewiesen, wissen, fillt ganze Bibliotheken. Es sind viele Millionen Terrabyte
auf den verschiedensten Festplatten. Und James Peebles hat wesentlich dazu beigetragen
und dafiir eben die eine Halfte des diesjahrigen Physiknobelpreises bekommen, dass wir
nun auch wissen, dass alle Materie, die wir kennen, die uns vertraut ist und aus der ja auch
wir letztlich sind und durch die wir mit unserem Gehirn denken kénnen, nur knapp 5 % des
gesamten Kosmos ausmacht. Das andere, ca. 26 %, sind Dunkle Materie und Uber zwei
Drittel sind Dunkle Energie. Und uber beides koénnen wir nur sagen, selbst eben
Nobelpreistrager, dass wir dariiber nichts sagen konnen! Aul3er dass sie existiert oder eben
existieren muss. Und damit wissen wir also unerbittlich, dass wir nichts wissen, obwohl wir
soviel wissen. Denn wenn man tber 95 % des Kosmos nichts weild und Uber den Rest ja
auch nur begrenzt Wissen hat, dann weif3 man mit ein bisschen Klarheit im Kopf, dass man
eben nichts weil3. Und also: nach mehreren Verketzerungen und Scheiterhaufen z.B. fur
Giordano Bruno und beinahe Galileo Galilei sind wir so klug wie der Psalm, der vor 2 500
Jahren am Tempel in Jerusalem gebetet und dann aufgeschrieben worden ist: Wenn ich
sehe die Himmel, deiner Finger Werk, den Mond und die Sterne, die du bereitet hast: was
ist der Mensch, dass du seiner gedenkst, und des Menschen Kind, dass du dich seiner
annimmst? Du hast ihn wenig niedriger gemacht als Gott, mit Ehre und Herrlichkeit hast du
ihn gekrént. Du hast ihn zum Herrn gemacht Uber deiner Hande Werk. HERR, unser
Herrscher, wie herrlich ist dein Name in allen Landen!
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Damit haben wir also den ersten Schritt gemacht, den uns Micha aufgezeigt hat und sind
demutig geworden vor Gott wie die Beter des Psalms vor tber 2500 Jahren, die so viel
weniger wussten vom Kosmos! Und doch genau mit derselben Demut, wie wir heute vor
Gott in Demut gestanden haben, stammeln: Was ist der Mensch, dass Du seiner
gedenkst???

Wer die Ergebnisse der modernen Forschung richtig versteht, kommt damit wieder genau
an denselben Punkt, wie die, die damals im Vergleich zu uns so viel weniger wussten und
uns dennoch heute ihre Worte leihen, wir ihre Worte gebrauchen, um richtig vor Gott zu
stehen, um vor ihm etwas zu Stande zu bekommen: eben Demut.

Liebe Uben, sagt uns Micha, ist der andere, der zweite Schritt unseres Dreischrittes.

Und auch dafir haben wir mit einem Nobelpreis ein wunderbares Vorbild bekommen. Es
ist Abiy Ahmed, der Regierungschef in Athiopien. Er hat, kaum im Amt, Frieden gewagt. Er
ist zu seinem Nachbarn, dem muslimischen Regierungschef von Eritrea geflogen und hat
ihn umarmt und hat einen 20 jahrigen Grenzkrieg zwischen dem winzigen Eritrea, dass sich
von Athiopien abgespalten hat und dem groRen Athiopien, dass nach Nigeria das
zweitbevolkerungsreichste Land Afrikas ist, fur beendet erklart. Ahmed ist Christ! Er kommt
aus einer Pfingstkirche.

Und schon in der Bibel gibt es eine wunderbare Geschichte von einem Christen aus
Athiopien. Es ist die schonste Taufgeschichte der ganzen Bibel. In der Apostelgeschichte
wird erzahlt, wie der Kammerer der Kandake aus Athiopien, ein Jude, nach Jerusalem
gefahren ist, sich eine Rolle vom Propheten Jesaja gekauft hat und die nun auf dem
Riickweg nach Athiopien lieRt. Und nix versteht. Und Gott sendet den Diakon Philippus auf
die StralRe, die nach Siiden Richtung Scharm el Scheich, Richtung Akkaba und Agypten
fuhrt. Gott traut den Diakonen eben mehr zu als unsere Kirchenleitungen und
Super?Intendenten! Philippus wird eingeladen, sich zu dem Kammerer zu setzen und
erklart ihm den Text des Propheten und der Kdmmerer lasst sich taufen.

Ahmed ist der Regierungschef eines Vielvolkerstaates und gehort selber der gréf3ten
Bevdlkerungsgruppe an, den Oromo. Aber er macht nun nicht, was in Afrika und weltweit
leider meistens gemacht wird: man bevorzugt die eigene Ethnie, das eigene Volk, den
eigenen Stamm, die eigene Familie. Das ist eben das, was die Machtigen meistens machen
und was nicht nachhaltig ist. Denn es verbittert die anderen so sehr, dass sie sich selbst an
die Macht kampfen und dann genau dasselbe machen, bis auch sie abgeldst werden und
dann wieder der gleiche Unfug gemacht wird. Ahmed unterbricht diesen Teufelskreislauf
und beginnt etwas Neues. Er bt Liebe gegenuber den anderen Vélkern in seinem Land
und dem kleinen bitterarmen Nachbarland Eritrea. Und Liebe ist nun wirklich etwas Neues,
Anderes 1 Nachhaltiges. Denn an Liebe erinnern sich Menschen, die sie erfahren haben,
ein Leben lang. Auf Liebe kann man bauen. Liebe ist kein Treibsand, in den man selbst mit
Beton nichts Dauerhaftes bauen kann.

Und so kann man dann auch verstehen, was Paulus in der Epistel, dem Brief an die Romer,
den wir vorhin gehort haben, eigentlich meint, wenn er sagt: Jedermann sei untertan der
Obrigkeit, die Gewalt tber ihn hat. Denn es ist keine Obrigkeit auf3er von Gott; wo aber
Obrigkeit ist, die ist von Gott angeordnet.

Ich weil3: Manchmal straft Gott uns auch mit Obrigkeit! Da muss man sich oder seine Wahl
dann andern oder aber widerstehen mit prophetischer Kraft, wie wir das vor 30 Jahren in
der DDR gemacht haben. Und in Polen! Und in Tschechien! Und dann ist die Mauer
durchrannt worden, denn gefallen ist sie erst danach. Und es gab dann Uberall die
nachholenden Revolutionen, in denen sich die Menschen die Freiheit wiederholten, die
ihnen durch kommunistische Machthaber vorenthalten worden war.

Dieser junge Regierungschef, erst 1975 geboren, also noch keine 45 Jahre alt, hat in Liebe
und in Respekt vor den Nachbarn und in der Achtung davor, dass alle Volker, alle

3
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Menschen die gleichen Rechte haben, Neues gewagt, Reformen gewagt. Und das
Nobelpreiskomitee hat nicht Greta Thunberg oder Papst Franziskus ausgezeichnet,
sondern ihn. So wie es 2008 Barack Obama ausgezeichnet hat fir seine Rede in Prag, in
der er als amerikanischer Prasident, also als Inhaber der Befehlsgewalt Gber die meisten
Atomwaffen, sich bereit erklart hat, darauf zu verzichten und sie geéchtet hat. 11 Jahre ist
das erst her! Und heute haben wir einen gewahlten Prasidenten, der sich fur den Messias
halt, immer great deals machen will und alles, was er nicht versteht als Fake News
denunziert und sagt, dass er Frauen an die Pussy greifen darf. Trump ist, Gott sei es
geklagt, nur deshalb Prasident, weil ihn so viele der weil3en Christen in den USA gewahlt
haben. Wie sehr schame ich mich fur die evangelikalen Christen in den USA, dass sie einen
gewahlt haben, der in allem was er tut, mehr als jeder andere Prasident vor ihm dem
Evangelium widerspricht. Ich werde blass vor Scham und rot vor Wut, weil Christen
jemanden gewahlt haben, der in allem was er tut, der lebendige Widerspruch zu Christus
ist. Und der ein Hohn ist, auf alles was Jesus gesagt und getan hat. Friiher nannte man
solche Menschen Teufel.

Ahmed hat das Amt, was ihm auf Zeit anvertraut worden ist, genutzt, um in Liebe, in
Achtung und Respekt vor anderen, Frieden zu stiften.

Jesus Christus ist der Friedeflrst, auf den Jesaja gewartet hat und nun ist in Nachfolge zu
Christus der Christ Ahmed zum Friedensfursten fur das kleine Nachbarland Eritreia
geworden und zum Friedensfirsten fur die kleinen Volker in Athiopien, die er erstmals in
der Geschichte Athiopiens als gleichberechtigt ansieht und behandelt.

Christ sein heif3t, in Nachfolge zu Jesus Christus zu leben und zu lieben. Ahmed, der Sohn
eines Muslims und einer christlichen Mutter, hat das getan und damit Neues, Bleibendes
gestiftet und ist so zu Recht mit dem Friedensnobelpreis ausgezeichnet worden. So wie im
Jahr 2016 der kolumbianische Prasident Santos, der auch in der Nachfolge Christi gewagt
hat, was vor ihm keiner der anderen kolumbianischen Prasidenten gewagt hat: Frieden zu
machen mit den Guerilleros der Farc.

Jeder von uns kann das in seinem Bereich. Keiner ist dafur zu klein. Denn das heif3t doch
immer in Liebe aus den alteingefahrenen Bahnen heraus zu treten und neues zu beginnen!
Und damit Neues, Besseres, méglich zu machen. Ich hatte diese Woche jemanden zum
Gesprach, der einen Rat haben wollte, was er tun kann, weil seine Tochter nach nur kurzer
Zeit des Kontaktes sich wieder von ihm abgewandt hat. Und ich erfuhr, dass sie mit zwei
Jahren in ein Heim gegeben worden war und habe dem Vater gesagt, dass er seiner
Tochter daf3 erklaren misse und sie um Verzeihung bitten muss fur sein eigenes Versagen.
Wir alle kennen von uns Versagen! Und nur wenn wir in Liebe bereit sind, Neues zu wagen,
wird Neues, Besseres moglich.

Und nun der dritte Schritt AEs i st ,Ménsch, gv@s gt igttund was der HERR von
dir fordert, ndmlichGotte s Wor t hal ten und Liebe ¢ben
Also Gottes Wort halten!

Liebe Schwestern und Brider, ich habe heute fiir uns als Evangelium einen Text
ausgewahlt, Gber den viel zu selten gepredigt wird. Weil uns dort ein Jesus begegnet, der
uns unheimlich ist! Und der so gar nichts mit dem liebenden Jesus zu tun hat, von dem die
meisten Bilder erzéhlen oder die Skulpturen, die Jesus als liebenden und segnenden
Christus zeigen. Z.B. die herrlichen Skulpturen von Thorvaldsen. In dieser Geschichte
begegnet uns ein Jesus, der den Feigenbaum verflucht und ein Jesus der zornig ist und die
Geldwechsler aus dem Tempel vertreibt. Uns tut dieser Jesus auch gut! Einer, der klar
Kante zeigt, der mit Liebe alles versucht, ja! Aber der dann, wenn Grenzen uberschritten
sind, Rote Linien verletzt worden sind, auch Klartext redet und nicht Wischiwaschi plappert,
sondern flucht und Menschen, die das Bethaus Tempel, den Ort der Anbetung Gottes zu
einem Warenhaus machen, vertreibt.

3
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Auch das haben wir in dieser Woche leidvoll mit ansehen missen. Die Kurden, ein grol3es
Volk von ca. 40 Millionen Menschen, die uns mit ihren gelebten Werten und Grundnormen
am nachsten sind im gesamten Mittleren Osten, wie zum Beispiel der Gleichberechtigung
der Frau, leben verteilt auf 4 Lander 7 Syrien, Turkei und Iran und Irak. Und bisher hat jeder
Friedensschluss, jede Aufteilung sie leer ausgehen lassen. Ihnen ist nie ein Land ermoglicht
worden, weil die, die fir Frieden sorgten, ob Franzosen oder Briten oder Amerikaner, sie
immer Ubergangen haben, um es sich nicht mit den grol3eren Machten zu verderben. Aber
das ist verflucht wie der Feigenbaum und bringt keine Frucht.

Und nun hat in dieser Woche einer, der tberall nur Geschafte sieht und macht, Deals
machen will, diejenigen, die die wahre Berserkerarbeit bei der Ausschaltung des
Islamischen Staates, des IS in Syrien und im Irak geleistet haben, die den Terroristen die
Stirn geboten haben, im Stich gelassen. Trump hat 50 amerikanische Soldaten abgezogen
um seinen Wahlern zu zeigen, dal3 er die amerikanischen Soldaten zurtickholt aus den
Kriegsgebieten. Und nun hat Sultan Erdogan, der in Istanbul und in Ankara die
Kommunalwahlen verloren hat und dessen erfolglose Wirtschaftspolitik immer mehr
Menschen in der Turkei in Schwierigkeiten bringt, sich neue Zustimmung erkdmpfen wollen!
Und bezeichnet die, die mit dem Terror des IS Schluss gemacht haben, als Terroristen und
hat am Mittwoch der vergangenen Woche eine Offensive gegen sie begonnen. Wir
verkleistern uns erbarmlich die Augen vor dem, was er will. Aber er erklart seinen Burgern
ganz offensiv und wir sollten durch ihn gewarnt sein, dass er sich nicht nur im eigenen Land
fur den Islam einsetzt, sondern fur die Islamisierungauchv on Eur opa. Und
Kasernen fur diesen Kampf sind unsere Moscheen und unsere Bajonette sind unsere
Mi narette. i

Aber hier hort eben die Geduld auf!!! Denn der politische Islam gehoért nun ganz gewif3 nicht
zu Deutschland! Hier kann man nicht mehr mit der Kraft der Liebe und der Geduld, sondern
muss wie es Jesus bei der Verfluchung des Feigenbaumes und der Vertreibung der
Wechsler aus dem Tempel gemacht hat, fur Klarheit sorgen. Mit einem solchen Potentaten
kann man keine Vertrage machen!!! Dem darf man keine Ristungsguter liefern!!! Dem
muss man androhen, dass die Mitgliedschaft der Turkei in der Nato so lange ruhen muss,
solange von ihm Plane geschmiedet werden, die mit den Grundwerten und den Grundlagen
der Nato nicht in Ubereinstimmung sind.

Nur um eigene Wahler in Amerika zu gewinnen, 50 Soldaten abziehen und daflr die
erneute Flucht von tber 100 000 Menschen, die doch gerade dort erstmals seit Jahren
Ruhe gefunden haben, in Kauf zu nehmen, ist inakzeptabel, ist verflucht!!!

Und in einer Welt, die davon lebt, dass wir gegenseitig unsere Grenzen akzeptieren,
Grenzen zu verschieben, um das alte Osmanische Reich zumindest teilweise wieder zu
etablieren, ist verflucht und inakzeptabel.

Liebe Schwestern und Brider, deshalb ist Solidaritat mit den Kurden geboten! Deren mit
10 % bei den Wahlen in der Turkei gewahlter Vertreter im turkischen Parlament, Selahattin
Demirtas, obwohl er alle Gewalt ablehnt, seit Jahren in der Turkei im Gefangnis sitzt. Hier
bei uns in Deutschland leben lber eine Million Turken, aber eben auch lber eine Million
Kurden. Deshalb geht dieser Erdogan-Krieg auch uns etwas an! Weil diese
Auseinandersetzung eben auch hier bei uns gefuhrt wird.

AEs i st ,Mensch, gv@sgut igtiund was der HERR von dir fordert, namlich Gottes
Wort halten und Liebe ¢ben und dem¢gti g s

Nun haben wir den Dreischritt gemacht und haben, wie ich glaube und hoffe, unter Gottes
Wort stehend, nach der Achterbahnfahrt der vergangenen Woche, ein wenig neue Klarheit
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gewonnen. Demiitig sein, ist Schritt eins! Denn wir fragen uns doch vor Gott gerade auch
durch die Erkenntnisse der Kosmologie: Was ist der Mensch, dass Du seiner gedenkst?

Und Liebe tben und Frieden wagen, ist Schritt zwei! Denn wir wollen doch Christus folgen
und die ausgetretenen Wege verlassen, wie die Nobelpreistrager Obama, Santos und
Ahmed. Und mit aller Klarheit die Geschéaftemacher, die Kriegstreiber verfluchen und
vertreiben, in dem wir auf Gottes Wort horen, uns von ihm Orientierung geben lassen!!! Das
ist Schritt drei. Habt Glauben an Gott, sagt Jesus seinen Jingern, als die sich wundern,
dass der verfluchte Feigenbaum verdorrt ist. Ja, habt Glauben an Gott, dass Gott nicht auf
Dauer zulassen wird, dass das Verfluchte, also das Lieblose Frucht treiben, Frucht haben
wird. Daflr gebe uns Gott in der nun heute beginnenden Woche die Kraft. Jedem in seinem
Bereich, wo Gott jeden von uns in seine besondere Verantwortung stellt.

Daflr segne Sie Gott. Amen

04) "Die Kirche kann barmherzig sein, der Staat darf das nicht". Ein Interview
mit dem Theologen Richard Schréder

Der Theologe Richard Schroder zahlt zu den schérfsten Kritikern der privaten
Seenotrettung. Ein Interview Uber Grenzen der Nachstenliebe, politisierende
Kirchenfuhrer und das verlorene Vertrauen der Deutschen in die Medien.

https://www.nzz.ch/international/ungerechte-seenotretter-theologe-richard-schroeder-im-
interview-1d.1504989

Quelle genannt von Pfarrer Steffen Reiche, 13.10.2019

05) 30 Jahre Mauerfall - Veranstaltung am 30. Oktober in Mainz

Martin.Schmidt@afd.landtag.rlp.de
02.10.2019, 18:35 Uhr

Sehr geehrte Damen und Herren,

der 9. November 1989 ist unser emotionaler Nationalfeiertag. Weil sich der Mauerfall nun
zum 30. Mal jahrt, hat die AfD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz diesbeziiglich eine
Reihe von Aktivitdten entfaltet. So richten wir am Mittwoch, dem 30. Oktober 2019 ab 19
Uhr im Mainzer Abgeordnetenhaus

eine Veranstaltung aus, in welcher Micha:c¢
spricht. Mehr dazu kbnnen Sie dem angehangten Faltblatt auf der Seite 3 entnehmen.

Die AID-Fr akti on hat bewusst am 17. Juni eit
Mauerfall 7 Verhaltnis der Landesregierung zu Opfern der kommunistischen


https://www.nzz.ch/international/ungerechte-seenotretter-theologe-richard-schroeder-im-interview-ld.1504989
https://www.nzz.ch/international/ungerechte-seenotretter-theologe-richard-schroeder-im-interview-ld.1504989
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Gewal therrschafti eingereicht. Di e Ant wo
unserer Sicht vollig unangemessen und zeugt von wenig Sachkenntnis, wenn es etwa in
Antwort auf Frage 6 heiRt: ADer Landesregierung sind ke
Rheinland-Pfalz in besonderer Weise der Aufarbeitung der kommunistischen
Gewal therrschaft widmen. i

Fur inakzeptabel halten wir, dass:
- die Staatskanzlei keine Veranstaltung durchfiihrt

- und die Landesregierung bzgl. 30 Jahre Mauerfall keinen Kontakt
zu den Opferverbanden gesucht hat.

Es wird der Eindruck erweckt, Rheinland-Pfalz habe i welil kein unmittelbares Grenzland i
mit der deutschen Einheit Uberhaupt nichts zu tun. Und das, obwohl zwischen Januar 1950
und September 1990 rund 200 000 DDR-Ubersiedler nach Rheinland-Pfalz gelangten.

Bildungsministerin Stefanie Hubig gab im Januar 2019 eine Regierungserklarung ab. Diese
bestand aus drei Themenbl&cken:

Erinnern, Demokratiebildung, Europa

Das Jubilaum des Mauerfalls ware ein geeigneter Anlass gewesen, diese drei
Themenblocke mit Leben zu fillen. Der Fall der Mauer und der damit unmittelbar
verbundene Sturz des SED-Unrechtsregimes sind aus unserer Sicht ein Paradebeispiel fur
die Bedeutung von Demokratie, das in der Erinnerungskultur einen wichtigen Platz
einnehmen muss. Und der 9. November 1989 hat eine herausragende Bedeutung fir
Europa, denn mit diesem Tag verbindet man das Ende des sozialistischen Totalitarismus
auf unserem Kontinent.

Wir i die AfD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz i haben das Jubilaum des Mauerfalls
zwei Mal im Ausschuss des Landtags fur Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur
behandeln lassen, werden den Themenkomplex 9. November 1989 und Kommunismus-
Opfer auRerdem im Oktober-Plenum auf die Tagesordnung setzen. Neben unserer
Veranstaltung am 30. Oktober zeigen wir zudem in unseren FraktionsrAumen die
Ausstellung der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Di kt at ur AVon
Revolutonzur deutschen Einheitih.

Ihr Martin Louis Schmidt, MdL
Sprecher fur Kultur und Geschichte

AfD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Stral3e 3 | 55116 Mainz

Ruf: 06131-208 30 34

www.martin-louis-schmidt.de 3



http://www.martin-louis-schmidt.de/
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Ministerium des innern und fur Sport Rheinland-Pfalz
Postfach 3280 | 55022 Mainz

DER MINISTER

Schillerplatz 3-5
55116 Mainz
Telefon 068131 16-0

Herrn Prasidenten

des .Landtags ; Telefax 06131 16-3595
Rheinland-Pfalz Poststelle@mdi.rip.de
55022 Mainz il

Z ¢ sui 2018
Mein Aktenzeichen Ihr Schreiben vom Ansprechpartner/-in { E-Mail Telefon / Fax
2210-0008#2018/ Philipp Staudinger 06131 16-3432
0003-301 343 Philipp.Staudinger@mdi.rip.de 06131 16-173432

Bitte immer angeben!

GrolRe Anfrage des Abgeordneten Dr. Jan Bollinger (AfD)
betr. 30 Jahre Mauerfall - Verhaltnis der Landesregierung zu Opfern der kom-

munistischen Gewaltherrschaft

- Grofde Anfrage 17/9457 -

Ich beantworte die GroRe Anfrage wie folgt:

1. Wie viele DDR-Ubersiedier kamen bis zum Fall der Mauer nach Rheinland-Pfalz?
Nach Ergebnissen der Wanderungsstatistik sind zwischen Januar 1950 und Oktober
1989 insgesamt 167.233 Zuziige aus der ehemaligen DDR zu verzeichnen. Fir das
Jahr 1949 liegen keine Ergebnisse Uber Zuzige aus der und Fortzlige in die DDR vor.
Eine stichtagsgenaue Abgrenzung der Wanderungsbewegungen zwischen dem 7.
Oktober 1949 (Tag der Staatsgriindung) und dem 9. November 1989 (Tag des Mau-

erfalls) ist nicht méglich.

118

Kernarbeitszeiten Verkehrsanbindung Parkmaglichkeiten /

09.00-12.00 Uhr ab Mainz Hauptbahnhof Parkhaus Schillerplatz, de A‘ g %
14.00-15.00 Uhr StraRenbahnlinien fiir behinderte Menschen iR

Fraitag 08.00-12.00 Uhr Richtung Hechtsheirmn 50,52,53 Hofeinfahrt Mdl, Am Acker i ,‘;(:} il
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2. Wie viele DDR-Ubersiedler gelangten zwischen dem Mauerfall und der Wieder-
vereinigung nach Rheinland-Pfalz?
Die Wanderungsstatistik weist fUr den Zeitraum zwischen November 1989 und Sep-
tember 1990 insgesamt 28.113 Zuzige aus der ehemaligen DDR nach Rheinland-
Pfalz aus. Eine stichtagsgenaue Abgrenzung der Wanderungsbewegungen zwischen
dem 10. November 1989 (Tag nach dem Mauerfall) und dem 3. Oktober 1990 (Tag

der Wiedervereinigung) ist nicht moglich.

3. Wie viele ehemalige politische Héftlinge aus den Staaten des seinerzeitigen
kommunistischen Ostblocks und Jugosiawiens kamen zwischen 1949 und 1989
nach Rheinland-Pfalz? Bitte nach Staaten untergliedern.

Hierzu liegen der Landesregierung keine amtlichen Statistiken vor.

4. Welche SED-Opferverbdnde sind in Rheinland-Pfalz vertreten und wie hoch ist
die Zahl ihrer Mitglieder?
Die Zustandigkeit fur die Zusammenarbeit mit Gedenkstatten und Institutionen, die an
das Unrecht in der ehemaligen DDR erinnern, liegt auf Bundesebene bei der Beauf-
tragten der Bundesregierung fur Kultur und Medien. Diese ist als Staatsministerin di-
rekt der Bundeskanzlerin zugeordnet.
Vor dem Hintergrund der Aktivitatsschwerpunkte der SED-Opfervebande auf Bundes-
ebene und in den neuen Bundesléndern hat die Landesregierung keine gesicherten
Erkenntnisse Uber in Rheinland-Pfalz aktive Opfervebénde. Auch die Bundesstiftung
Aufarbeitung der SED-Dikiatur listet auf Ihrer internetseite keine regionale Intiativen

von Opferverbanden in Rheinland-Pfalz auf.
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5. Gibt es gemeinsame Veranstaltungen von Landesregierung und SED-Opferver-
bénden? Falls ja, hitte nennen (Datum, Ort, Titel der Veranstaltung) . Falls nein,
warum nicht?

7. Gibt es gemeinsame Veranstaltungen von Landesregierung und diesen Verbén-
den? Falls ja, bitte nennen (Datum, Ort, Titel der Veranstaltung). Falls nein, wa-
rum nicht.

Nein. Bisher ist auch kein Verband mit dem Anliegen einer Veranstaltungskooperation
an die Landesregierung herangetreten, der sich in Rheinland-Pfalz in besonderer

Weise der Aufarbeitung der kommunistischen Gewaltherrschaft widmet.

6. Welche Verbdnde gibt es aullerdem in Rheiniand-Pfalz, die sich in besonderer
Weise der Aufarbeitung der kommunistischen Gewaltherrschaft widmen (z.B.
Bund der Veririebenen, Landsmannschaften oder nichtdeutsche Emigranten-
vereinigungen etwa aus Ungarn oder der ehemaligen Tschechoslowakei)? Bitte
Namen und aktuelle Mitgliederzahlen nennen.

Der Landesregierung sind keine Verbénde bekannt, die sich in Rheinland-Pfalz in be-
sonderer Weise der Aufarbeitung der kommunistischen Gewaltherrschaft widmen.

8. Sind in Rheinland-Pfalz anldsslich des 30. Jahrestages des Mauerfalls gemein-
same Veranstaltungen von Landesregierung und SED-Opferverbédnden geplant?
Falls ja, bitte konkret auffiihren (Datum, Ort, Titel der Veranstaltung). Falls nein,
warum nicht?

9. Falls die vorherige Frage zustimmend beanMortet wird : Gab es dazu bereits
Vorgesprdche?

Nein, die Staatskanzlei Rheinland-Pfalz plant — wie auch viele andere Bundeslander,
die nicht unmittelbar ehemalige Grenzldnder waren — keine Veranstaltungen anléss-

lich des 30. Jahrestages des Mauerfalls.
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10. Wurden anldsslich der Veranstaltungen zum 200. Geburtstag des ,, Vaters des
Kommunismus", Karl Marx, Gesprdche mit Vertretern der SED-Opferverbénde
oder anderer Vereinigungen, die sich in besonderer Weise der Aufarbeitung der
kommunistischen Gewaltherrschaft widmen, gefiihrt (insbesondere im Hinblick
auf die Landesausstellung)? Falls ja, bitte Daten, Orte und Anldsse nennen. Falls
nein, warum nicht?

Der 200. Geburistag von Karl Marx (1818-1883) am 5. Mai 2018 war national wie in-
ternational Anlass, sich mit Leben, Werk und Wirken eines weltweit anerkannten Phi-
losophen auseinanderzusetzen. Die von der Stadt Trier und dem Land Rheinland-
Pfalz getragene grolie Landesausstellung legte auf Basis aktueller wissenschattlicher
Forschungen den Schwerpunkt auf Karl Marx in seiner Zeit, dem 19. Jahrhundert. In
Vorbereitung auf die Landesausstellung sowie die Partnerausstellungen haben die
Kooperationspartner Stadt Trier, Land Rheinland-Pfalz, Bistum Trier und Friedrich-
Ebert-Stiftung zahlreiche Gespréache gefithrt, darunter auch mit der Bundesstiftung zur
Aufarbeitung der SED-Diktatur. Am 6. Marz 2017 hat das Ministerium fiir Wissen-
schaft, Weiterbildung und Kultur Rheinland-Pfalz eine entsprechende Weiterbildungs-
veranstaltung durchgefiihrt, bei der Dr. Ulrich Mahlert als Verireter der Bundesstiftung
zur Aufarbeitung der SED Dikiatur Gber Karl Marx und den Kommunismus informierte
und die Plakatausstellung ,Der Kommunismus in seinem Zeitalter® vorstellte. Die wis-
senschaftliche Leitung der Landesausstellung stand dariiber hinaus im regelmaRigen
Austausch mit der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur.

Die Karl Marx 2018-Ausstellungsgesellschaft mbH als auch das Land Rheinland-Pfalz
standen im Jubilaumsjahr mit Andreas Bauerfeld, der dem Umfeld der Opferverbande
zuzuordnen ist, mehrfach, insbesondere im \‘/orfeid der Ausstellungseréffnung am 4.
Mai 2018, im Gespréach.
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Am 4. Dezember 2018 hat die wissenschaftliche Leiterin der Karl Marx 2018-Austel-
lungsgesellschaft mbH, Prof. Dr. Beatrix Bouvier, in der Landesausstellung ,Karl Marx |
1818-1883. Leben. Werk. Zeit“ einen Vortrag zum Thema ,Vom Manifest in den Gu-
lag? Karl Marx und der Kommunismus an der Macht.“ gehalten. Weiter wurde die Pla-
katausstellung ,Der Kommunismus in seinem Zeitalter* der Bundesstiftung fur Aufar-
beitung der SED-Diktatur an zahlreichen Standorten in Rheinland-Pfalz, insbesondere
auch in Trier, gezeigt. Mit der Wirkungsgeschichte setzen sich neben der Partneraus-
stellung im Museum Karl Marx-Haus, die auch heute noch als Dauerausstellung im
Museum zu sehen ist, noch weitere Ausstellungen auseinander, darunter die bereits
erwahnte Schau ,Der Kommunismus in seiner Zeit* (Bundesstiffung zur Aufarbeitung
der SED-Diktatur und das Deutsche Historische Museum Berlin), die Prasentation der
grafischen Arbeiten zu Karl Marx vor 1989 aus der Sammiung der Neuen Sé&chsischen
Galerie Chemnitz (18. August bis 9. September, Kunstverein Trier Junge Kunst) sowie
Karl Marx in der Karikatur (27. Marz bis 30. April, Rosa-Luxemburg-Stiftung und VHS
Trier).

Der Kurator der Plakatausstellung, Gerd Koenen, Autor des sehr kommunismuskriti-
schen Buches ,Die Farbe Rot", war zudem einer der Referenten, die einen wichtigen
Beitrag im Rahmen des internationalen Kongresses ,Karl Marx 1818-2018. Konstel-
lationen, Transformationen und Perspektiven unter der Schirmherrschaft der UNE-
SCO in Trier beisteuerten. Der Kongress fand vom 23. bis 25. Mai 2018 an der Uni-
versitat Trier statt und war ein Kooperationsprojekt der Universitét, der Landesausstel-
lung mit der Karl Marx 2018-Ausstellungsgesellschaft mbH, dem st&dtischen Verein

zur Férderung des Jubilaumsprogrammes und de{ Friedrich-Ebert-Stiftung.
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Neben Gerd Koenen bereicherten u.a. auch Gareth Stedman Jones und Jonathan
Sperber diesen wissenschaftlich hochkaratig besetzten Kongress, der sich tiber die
Ringvorlesung ,Marx — gestern — heute — morgen*“ an der Universitat Trier hinausge-
hend insbesondere der Wirkungsgeschichte im 20. Jahrhundert widmete.

In Vertretung

//

atssekretar

R?’wdolf Stich

‘

Anlage 2: nachste Seite
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BEKENNTNIS DER LANDTAGSFRAKTION
ZU EINIGKEIT UND RECHT UND FREIHEIT

ie AfD-Landtagsfraktion Rheinland-Pfalz legtmit ihrer Veranstaltung
zu ,30 Jahre Mauerfall* ein Bekenntnis zu Einigkeit und Recht und
Freiheit ab.

Sie unterstreicht damit zugleich die grofe Bedeutung von direkter Demo=
kratie, Rechtsstaatlichkeit, biirgerlichem Protest und echter Zivilcourage
fiir unser Vaterland und unseren Kontinent,
9. NOVEMBER 1989

EINIGKEIT « RECHT ¢ FREIHEIT
TAG DER FREUDE

AlD-Fraktion im Landtag Rheinkand-Pfalz
Kaiser-Friedrich-Strafle 3 * 55116 Mainz (THRESS TIMMENMILANDTAGIRHEINPANDBFALZS
Telefon: 06131/208-3752
i: info@afkindiog pide ¢ wwewafd-ip-fraktionde A |Fraktion ! AfD |Fraktion "o
Uwe Junge, Fraklionsvorsitzender: Rheinland-Pfalz ) A Rheinland-Pfalz )

GRENZUBERGANG HELMSTEDT

ie Friedliche Revolution in der DDR erreichte am 9. November 1989 ihiren emo- | VERANSTALTUNG DER AfD_FRAK’"o"
tionalen Hohepunkt. Der Fall der Mauer lautete d. de des SED-Unrechts IM LANDTAG RHEINLAND-PFALZ

staates ein

Auf Wir sind das Volk* (Freibeit) folgte auf den Massendemonstrationen schon, | Abgeordnetengebiude

bald der Ru sind ein Volk* (Einh o Kaiser-Friedrich-Strafe 3, Saal 401
3001 v

Der 9. Noyember 1989 ist ein besonderer Gliickstag fiir das deutsche Volk. Er reilit Beg Yy Vortrag von Michael Klonovsky
sich ein in herausragende identita ftende histo: 1e Daten wie das Wartburg- ‘9.00 uhr Vom doppelten (iberleben der DDR
fest am 18. Oktober 1817, das Hambacher Fest im Mai/Juni 1832, die Mirz-Revolu- £

tion 1848 oder den 17. Juni 1953

Allerdings strahle der 9. November 1989 weit tiber unser Vaterland aus. Denn er ist Wegen der eingeschrnkten Plarzkapazitat wird um Anmeldung bis spitestens
auch ein Symbol fiir die Uberwindung der Spaltung Europas 20, Oktober gebeten,
BE-Mail: info@afd Jandtag.rlp.de (Betreff: Mauerfall)
Darauf verwies Erika Steinbach, heute Vorsitzende der Desiderius-Eras-
ssStiftung, am Tag der Heimat 2014 in ihrer damaligen Funktion als Dj(} ;
iibe

prastdentin des Brndes dep Vertribenent es in Deutsehland noch eine nennenswerte konseryative Publizistik, ware

Klonoyskyihr Sta harfziingig, geistreich und so reaktionay, wie es die entmannte
wDer9. November 1989 ist der wirkliche Tag der Befreiung fiir die Volker und Men- Witklichkeitfordett: rp)
schen ganz Europ 8¢ an aber - und dartber konnen wir uns von Herzen
freuen - fegte der Geist den Freiheit die kommunistischen Regime weg und Europa

DR S (Deutschlandradio Kultur, 3. Oktober 2012)
wurdelangsam wirklich f
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bezahlbare Wohnungen

Bitte um Unterstutzung "Neue Weqge fur Berlin"

Tatjana Schmalz (LmDR e. V.) <T.Schmalz@Imdr.de> Do., 3. Okt., 14:22

an post@westpreussen-berlin.de

Sehr geehrte Damen und Herren,
sehr geehrter Herr Hanke,

Mein Name ist Tatjana Schmalz. Ich bin seit zwei Jahren Mitglied bei der Landsmannschaft
der Deutschen aus Russland e.V.

Ich wende mich an Sie in der Hoffnung, die Berliner Landesgruppe der Landsmannschaft
WestpreuR3en sowie ihre Mitglieder und Freunde fir die Anliegen der Initiative "Neue Wege
fur Berlin" gewinnen zu kénnen.

Diese Initiative ist die zivilgesellschaftliche Antwort auf den Irrweg von Mietendeckel und
Enteignungen 1T durch solche MaRnahmen entsteht nicht ein Quadratmeter neuer
Wohnraum! Angesichts des Bevélkerungswachstums von 20 bis 30.000 Menschen pro Jahr
verscharft sich die Wohnungsknappheit zusehends, sodass nur Neubau die sinnvolle
L°sung sein kann. Darum setzt sich die |
neue, soziale und bezahlbare Wohnungen in Berlin in den kommenden acht Jahren, das
sind 12.5000 Wohnungen pro Jahr.

Andernfalls droht vielen Menschen in Angestelltenverhaltnissen, den prekar Beschaftigten,
den alteren Menschen oder solchen, die Uberproportional von Altersarmut betroffen sind,
wie die (Spat-)Aussiedler und ihre Angehdrigen, die Verdrdngung aus ihren Wohnungen
oder sogar aus der Stadt.

Die Stadt Berlin verliert seit Jahren zu viele Sozialwohnungen aus der eigenen Bindung.
Doch anstatt nun tber Enteignungen von Wohnungskonzernen zu phantasieren, sollte der
Berliner Senat aufgefordert werden, die vielen leerstehenden, verwahrlosten
Wohneinheiten und auch die bebaubaren Flachen unburokratischer zur Verfigung zu
stellen. Das bremst die Preisentwicklung im Bauland, sodass schlie3lich Wohnungen zu
erschwinglichen Mieten zustande kommen kdnnen i zum Beispiel Hamburg arbeitet seit
Jahrzehnten erfolgreich mit diesem Modell.

Es ist wichtig, dass die Stadt verdichtet wird, anstatt sie ins Brandenburger Umland zu
erweitern. Da spielen vor allem 6kologische Uberlegungen eine Rolle, aber auch Fragen
von Kosten und der Infrastruktur: in Berlin sind Stral3en und Bahnanbindungen ausreichend
vorhanden, nicht so im Umland.Das Ziel ist es bis zum Jahresende mindestens 100.000
Unterschriften zu sammeln. Unterschriftberechtigt sind alle Personen ab 16 Jahren mit
Erstwohnsitz in Berlin, egal welcher Staatsangehdérigkeit. 3

t

a
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Ich wirde mich sehr freuen, wenn Sie diese Initiative unter lhren Mitgliedern bekannt
machen koénnten, sodass diese die Initiative im individuellen Familien-, Freundes- und
Bekanntenkreis, aber vor allem im beruflichen bzw. ehrenamtlichen Umfeld bekannt
machen kdnnten, damit auch sie die Initiative zahlreich unterstitzen.

Falls Sie mit den Zielen der Initiative einverstanden sind und eine schnelle Zusammenarbeit
winschen, finden Sie die Unterschriftenliste zum Ausdrucken auf der sicheren Internetseite
https://www.neue-wege-fuer-berlin.de/

Berlin ist eine wachsende Stadt. Das ist gut so und
keineswegs selbstverstandlich. - neue-weqge-berlin-des

Webseite!

Jahrzehntelang war Berlin i ohne die heutigen Potenziale der
wirtschaftlichen Dynamik und Vielfalt i von hoher Arbeitslosigkeit,
Wohnungsrickbau und exorbitanten Schulden gepragt. Heute
kommen Menschen aus der ganzen Welt und wollen mit ihren
unternehmerischen Ideen die Stadt bereichern. Inr Kommen muss
niemanden verdrangen. Berlin hat genug Platz flr Alteingesessene
und Neuankdmmlinge.

www.neue-wege-fuer-berlin.de

(dort finden Sie auch noch ausfihrlichere Informationen zu den Forderungen der
Initiative).

Ich danke lhnen vielmals fir lhre Zeit und Aufmerksamkeit!

Mit besten GrifRRen
Tatjana Schmalz

U Siehe nachste Seite


https://www.neue-wege-fuer-berlin.de/
https://www.neue-wege-fuer-berlin.de/
https://www.neue-wege-fuer-berlin.de/
https://www.neue-wege-fuer-berlin.de/
http://www.neue-wege-fuer-berlin.de/

Seite 75 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 757 vom 17.10.2019

UEW EGE Unterschriftenliste zur Volksinitiative fiir

FORBERLINSY

100.000 neue, soziale und bezahlbare Wohnungen in Berlii

Trégerin: Neue Wege filr Berlin .V, Berliner Freiheit 2, 10785 Berlin.

rBeschluss zur Erarbeitung eines Gesetzentwurfs fiir ein 100.000-Wohnungen-Programm

D: Berlin soll iiber fol A berates
9

1. Der Neubau von mindestens 12 500 sozialen und bezahlbaren Wohnungen proJahrin Berlin ist zu

fordern. Inacht Jahren sollen so zusétzlich 100.000 Wohnungen zu Mieten von 6 bis 10 Euro Kaltmiete e
qm entstehen. Enteignungen sind ein Irrweg. Sie erfordern hohe Entschadigungszahlungen und schaffen
keinen Qu neuen Jm. Auch der kel hat keinen Neubau von Wohnungen zur

Folge.

2. Der Senat wird verpfiichtet, elgene Grundstiicke schnell, unbirokratisch und preiswert fir den
Wohnungsbau bereitzustellen. Andere Stadte, wie z. B. Hamburg, praktizieren das bereits seit
Jahrzehnten erfolgreich. Dies bremst die Preisentwicklung beim Bauland und sichert bezahlbares
Wohnenin allen Teilen der Stadt.

3. Frele Flschen im La sind fir neue, 8k he Wohnquartiere zu nutzen. Dafiir kommen
insbesondere der Randbereich des Tempelhofer Feldes, die Elisabeth-Aue in Buchholz, die sogenannte
Burgerstadt Buch sowie die zahireichen kleineren Fischen im Eigentum Berlins und der Berlin-eigenen
Betriebe Infrage.

4. Der Senat Ubernimmt die fachliche Zusténdigkeit und die politische Verantwortung fUr Aufstellung und
Umsetzung dieses 100.000-Wohnungen-Programmes. Der Senat wird aufgefordert, blirokratische
Hurden abzubauen. Wir fordern die sofortige Einrichtung einer Ombudsstelle, die auf Antrag von
Burgerinnen und Biirgern das Recht hat, Verztigerungen und Behinderungen bei
Wohnungsbauprojekten zu untersuchen und dartiber dffentlich zu berichten.

Unterstiitzungsunterschrift: Ich unterstiitze die Volksinitiative. Bitte vollstandig und in Druckschrift ausfiillen! {FaireMietenBauel

Wichtiger Hinweis: Unterschriftsberechtigt sind nur Personen, die am Tage der Unterschrift mindestens 16 Jahre ait sind und an dlesem  Ungoiti ch die Zusé thal ol

Tag in Belin it alleiniger Wohnung oder mit im sind. Fehlende,

elngereicht mit Telefa

oder i werden. Diese U und die diirfen nur zur Prifung der Unterschriftsberechtigun
durch das Bezirksamt verwendet werden.

Bedi

Im Auftrag

WEGE Beschluss zur Erarbeitung eines Gesetzentwurfs durch den Senat

ForBERLIN e

JETZT unterschreiben.
Fiir 100.000 neue, soziale und bezahlbare Wohnungen!

Enteignung schafft keinen neuen Wohnraum, deshalb neue Wohnlésungen fiir Berlin.

Die zunehmenden Probleme auf dem Berliner Wohnungsmarkt werden fiir immer mehr Berlinerinnen und
Berliner offensichtlich. Die Mieten steigen, die Stadt wichst rasant, der Wohnraum wéchst aber nichtim
gleichen MaBe mit; ein Wohnungswechsel in Berlin wird deshalb immer schwieriger. Die diesbezigliche
offentliche Diskussion und Problematisierung ist wichtig und richtig. Der Berliner Senat muss dringend
handeln. Jedoch verl3uft die aktuelle Wohnungsrnarktdebatte momentan hichst zugespitzt und
polarisierend. Aktuell werden auch die Enteignung gro8er Wohnungsgesellschaften und ein Mietendeckel
diskutiert. Weder enteignen noch Mieten deckeln, l§sen aber das Problem des insgesamt fehlenden
Wohnraums. Es bedarf daher einer sachorientierten Debatte entlang konkreter Lésungsansitze.

Nureingrd L] angefard v tabilisiert und die Preise.

Immer mehr Berlinerinnen und Berliner finden keine Wohnung mehr, das Wohnungsangebot ist nicht
ausreichend. Um stabilere und ginstigere Preise gewahrieisten zu kénnen, muss das Angebot an
Wohnraum dem Bedarf angepasst werden. Hier besteht ein erhebliches Missverhiitnis, dass durch
Enteignungen nicht zu behebenist. Schon heute fehlen mindestens 100.000 Weohnungen, bis 2030 wird
es bei gleichbleibendem Wachstum sogar 250.000 Wohnungen zu wenig geben. Weil Angebot und
Nachfrage massiv auseinandergehen, steigen die Mieten weiter, der Verdrangungswettbewerb spitzt sich
zu. Der Berliner Senat muss demnach dafir Sorge tragen, dass das Wohnungsangebot durch gezielte
Foirderung deutlich vergroBert wird. Der Senat hat i August 2019 einen Wohnungsbauplan fir Berlin
vorgelegt (,StEP Wohnen 2030*), dieser sieht einen Riickgang des Wohnungsbaus vor. Darum wollen wir
dieses 100.000-Wohnungen-Programm zusatzlich zu diesen Aktivititen.

gelder fiir d nicht filr alte und Giberteverte Wohnungen.
Die Kosten fir Enteignungen Igen bei ca. 30 Mrd. Euro. Steuerfinanzierte Enteignungen I6sen jedoch
nicht das Problem des mangelnden Angebats, sie sind auch nicht nachhaltig und zugunsten einer Vielzah!
von Birgerinnen und Birgern eingesetzt. Um der steigenden Nachfrage an Wohnraum gerecht zu werden,
bedarf es einer Kombination aus geférderten und frei finanzierten Neubauten. Das heiBt konkret, dass
j8hrlich mindestens 12.500 bezahlbare Wohnungen und 7.500 frei finanzierte Wohnungen entstehen
mossen. Mit dem jshrlichen Neubau von mindestens 20.000 Wohnungen, kann man bis 2028 dafiir
sorgen, dass sich Angebot und Nachfrage wieder annshern.

fiir den Neubau von 100.000 sozialen und bezahlbaren Wohnungen.

Woh 5 W, fiir alle Berl a
Der Berliner Senat hat die Maglichkeit, gemeinsam mit den Wohnungsunternehmen in den kommenden
funf Jahren ausreichend Wehnraum zu schaffen und damit allen Teilen der Geselischaft den Zugang zu
Berlin als Wohnort zu sichern. Dazu braucht es ein breites Bundnis aus stadtischen
Wohnungsbaugeselischaften, Genossenschaften und privater Immobilienwirtschaft. Alle missen an einem
Strang ziehen. Sachorientierte Palitik fir die Mitte der Berliner Gesellschaft verlangt Investitionen in den
Neubau von Wohnungen.

Bezahlbarer neuer Wohnraum folgt klaren politischen Forderungen:

» Der Neubau ven mindestens 12.500 sozialen und bezahlbaren Wohnungen pro Jahr in Berlinist zu
férdern. In acht Jahren sollen so zusstzlich 100.000 Wohnungen zu Mieten von 6 bis 10 Euro
Kaltrmiete je qm entstehen. Enteignungen sind ein Irrweg. Sie erfordern hohe
Entschadigungszahlungen und schaffen keinen Quadratmeter neuen Wohnraum. Auch der
Mietendeckel hat keinen Neubau von Wohnungen zur Folge.

Der Senat wird verpflichtet, eigene Grundstiicke schnell, unbirokratisch und preiswert fiir den
Wohnungsbau bereitzustelien. Andere Stédte, wie z. B. Hamburg, praktizieren das bereits seit
Jahrzehnten erfolgreich. Dies bremst die Preisentwicklung beim Bauland und sichert bezahlbares
Wohnen in allen Teilen der Stadt.

Freie Flschen im Landesbesitz sind fur neue, dkolegische Wohngquartiere zu nutzen. Dafir kommen
insbescndere der Randbereich des Tempelhofer Feldes, die Elisabeth-Aue in Buchholz, die
sogenannte Birgerstadt Buch sowie die zahlreichen kieineren Flachen im Eigentum Berlins und der
Berlin-eigenen Betriebe infrage.

Der Senat Gibernimmt die fachliche Zusténdigkeit und die politische Verantwortung fir Aufsteliung
und Umsetzung dieses 100.000-Wohnungen-Programmes. Der Senat wird aufgefordert,
btirckratische Hirden abzubauen. Wir fordern die sofortige Einrichtung einer Ombudsstelle, die auf
Antrag ven Birgerinnen und Birgern das Recht hat, Verzégerungen und Behinderungen bei
Wohnungsbauprojekten zu untersuchen und dariber 6ffentlich zu berichten.

.

Alle ausgefiillten Unterschriftenlisten miissen an folgende Adresse versendet werden: Kontakt

Neue Wege fir Berlin eV, Geschftsstelle, Berliner Freiheit 2, 10785 Berlin
Spendenkonto:

IBAN: DE70100500000190849010

BIC: BELADEBEXXX

E-Mail: info@neue-wege-fuer-berlinde

Web:  www.neue-wege-fuer-berlinde
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08) YFU - Ein Schuljahr im Ausland

YOUTH FOR UNDERSTANDING
Internationaler Jugendaustausch

FINDE FOTOS &
ERFAHRUNGSBERICHTE
AUF INSTAGRAM:

@yfudeutschland

Ein Schuljahr im Ausland

ENTDECKE EINES VON UBER 40 LANDERN

Ein Schuljahr oder Schulhalbjahr im Ausland zu verbrin-
gen ist eine besondere Chance: Du entdeckst eine andere
Kultur, lernst eine neue Sprache und schlieBt viele inter-
nationale Freundschaften! WZhrend deines Austausches
mit YFU lebst du in einer Gastfamilie, besuchst die Schule
vor Ort und tauchst komplett in den Alltag deines Gast-
landes ein ~ eine Erfahrung fiirs ganze Leben!

Wer kann teilnehmen?

Ein Austauschjahr oder -halbjahr ist fiir Schiilerinnen und
Schiiler aller Schulformen méglich. Du solltest aufgeschlos-
sen, anpassungsfahig und interessiert an anderen Kulturen
sein. Bewerberinnen und Bewerber miissen auBerdem
psychisch stabil und belastbar sein und mindestens durch-
schnittliche Schulleistungen vorweisen. Besondere Sprach-
kenntnisse brauchst du in der Regel nicht. Bei Abreise musst
du in den meisten Féllen zwischen 15 und 18 Jahre alt sein
(genaue Altersgrenzen und weitere Infos zu den Voraus-
setzungen unter www.yfu.de/voraussetzungen).

Diese Gastlander stehen bei YFU fiir
ein Austauschjahr zur Wahl:

Asien:
China, Indien, Japan, Thailand

Lateinamerika:
Argentinien, Brasilien, Chile, Costa Rica, Ecuador,
Mexiko, Paraguay, Uruguay.

Europa:

Aserbaidschan, Belgien, Bulgarien, Ddnemark,
Estland, Finnland, Frankreich, GroBbritannien, Irland,
Italien, Lettland, Litauen, Moldawien, Niederlande,
Norwegen, Polen, Rumanien, Russland, Schweden,
Schweiz, Serbien, Spanien, Tschechien, Ungarn

Afrika:
Stidafrika

Nordamerika und Australien:
Australien, Kanada, USA

Ein halbes Schuljahr kannst du in diesen
Landern verbringen:

Argentinien, Australien, Belgien, Brasilien, Chile, China,
Danemark, Finnland, Frankreich, GroBbritannien,
Irland, Italien, Japan, Kanada, Lettland, Litauen,
Mexiko, Niederlande, Norwegen, Paraguay, Polen,
Rumanien, Schweden, Serbien, Slowakei, Stidafrika,
Thailand, Tschechien, Ungarn, Uruguay, USA

Vorbereitung und Betreuung

Auf einem einwdchigen Seminar bereitet YFU dich intensiv
auf das Leben in einer anderen Kultur vor. Du erhaltst von
ehemaligen Austauschschiilern wertvolle Tipps fiir den Alltag
in deinem Gastland. Wéhrend des Austauschprogramms
steht dir ein pers6nlicher Betreuer vor Ort bei allen Fragen
zur Seite. AuBerdem organisiert YFU auch in deinem Gastland
begleitende Seminare, bei denen mehrere Austauschschiiler
zusammenkommen und ihre Erfahrungen miteinander teilen.
Auch digital bekommst du regelmasBig von uns alle wichtigen
Informationen und Neuigkeiten liber unsere YFU-App.

Jahrlich 300 Stipendien

Damit niemand aus finanziellen Griinden auf die Teilnahme
am Austauschprogramm verzichten muss, vergibt YFU jahrlich
etwa 300 Teilstipendien. Die Vergabe und Hohe der Stipen-
dien richtet sich ausschlieBlich nach dem finanziellen Bedarf
des Einzelnen - nicht nach Schulnoten. Alle Infos zu den
Stipendien gibt es unter www.yfu.de/stipendien.

UBER YFU
Das Deutsche Youth For Understanding Komitee e.V. (YFU) ist
eine gemeinniitzige Austauschorganisation, die seit mehr als
60 Jahren langfristige Jugendaustauschprogramme auf der
ganzen Welt organisiert. Seit der Griindung haben insgesamt
rund 60.000 Jugendliche an den Austauschprogrammen
teilgenommen. Gemeinsam mit Partnerorganisationen in rund
50 Landern setzt sich YFU fiir interkulturelle Bildung und
Toleranz ein.

WEITERE INFOS & KONTAKT:
www.yfu.de | info@yfu.de

04022 70 02 -0

Finde YFU auf ﬂ o
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A. ) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe

01) In Memoriam Dr. Johannes Launhardt

Am 31. Juli 2019 starb Altbischof Dr. Johannes Launhardt. Auch im Jahr 2019, zur
Feierstunde zum 70-jahrigen Bestehen der Landsmannschaft Weichsel-Warthe (LWW),
hatte sich Altbischof Dr. Johannes Launhardt bereit erklart, die Andacht bei der
Bundeskulturtagung zu halten. Er sagte zu, hatte sich den Termin auch in diesem Jahr
schon vorgemerkt, wie immer unter dem Vor
Leider muf3ten wir auf ihn bereits im Mai 2019 verzichten. Wenige Tage vorher teilte er mir
mit, dafd er wegen einer Lungenerkrankung ins Krankenhaus musse.

Bis zuletzt war J. Launhardt an der Arbeit der Heimatvereine seiner Heimat im Osten sehr
interessiert. Er war der Uberzeugung, daRR die Arbeit der LWW und seiner vielen
Gliederungen gebraucht wird und das Uber die Lebenszeit der Zeitzeugengeneration
hinaus, damit die Erfahrungen und Erlebnisse der Deutschen aus dem Osten als Teil des
deutschen Kulturgutes erhalten bleiben. Die Erfahrungen sind auch Mahnung an die
nachfolgenden Generationen, daf} sich die schrecklichen Ereignisse des 20. Jahrhunderts
nicht wiederholen.

Noch am Kulturabend der Bundeskulturtagung traf seine Dank-E-Mail fur die lieben Grif3e
der Bundesversammlung bei mir ein mit einem herzlichen GruB3wort an die Teilnehmer und

beha

der Aussage Al hnen allen morgen einen gesegne

Gebeten werde ich bei l hnen sein.fA I n Al
christliches Empfinden zum Ausdruck. Mit ihm verliert die LWW erneut ein Urgestein und
ein leuchtendes Beispiel fur die innere geistige Haltung in der LWW.

| em

Johannes Launhardt bezeichnete sich sel bst b e

der es aber in der Welt weit gebracht hat. Bereits anlaf3lich der Verleihung des Kulturpreises
der LWW im Jahr 2014 konnte ich sein buntes, vielschichtiges Leben in der Laudatio
darstellen. Der Weg der Familie fihrte sie aus Hessen nach Galizien, von dort ins Posener
Land und durch Flucht und Vertreibung nach Schleswig-Holstein. Sein Arbeitsfeld war
Afrika, Athiopien, und dann RuRland i vom Ural tiber Moskau bis zum Vorkaukasus. Dabei
hat er nie seine Heimat vergessen und sich auch hier stets eingebracht, soweit es mdglich
war.

Die Familie Launhardt stammte aus dem hessischen Usingen, auch wenn sie in ihrer neuen
galizischen Heimat seit 1786 als APf2al| zer
(1897-1964), stammte aus Dornfeld (ukr. Ternopillja) in Galizien, von wo er 1925

i be

kriegsbedingt nach Mindzych.  déelaaBd (18681838)musk a m u

Grol3 Neudorf im Kreis Bromberg heiratete, mit der er drei Kinder hatte.

Johann legte in Posen die Handwerkerprifung ab i er sprach flieRend polnisch und
ukrainisch i und betrieb fortan in Birnbaum ein eigenes Geschatft.

Am 8.9.1929 wurde Johannes Launhardt in Birnbaum, im direkten Grenzkreis nach
Deutschland, geboren. Bereits 1933 verlor er seine Mutter. Sie wurde auf dem
evangelischen Friedhof in Birnbaum beerdigt.

Im Jahr 1935 wurde Johannes schulpflichtig und besuchte mit anderen Séhnen der
deutschen Minderheit im Posener Land die
bis 1939. Daran schlof3 er die Birnbaumer Volks- und Mittelschule bis 1944 an, um
anschlieBend eine kaufmannische Lehre in Otterswalde (Otorowo, Kr. Samter) zu beginnen

3

Deut ¢
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Der Krieg zwang ihn, diese Ausbildung fur den sog. Osteinsatz zu unterbrechen. Im Fruhjahr
1945 mul3te sich auch Johannes Launhardt auf die Flucht vor der Roten Armee gen Westen
begeben. Mit einem Militarlastwagen ging es in das Aufnahmegebiet nach Pritzwalk in der

Ost-Prignitz, wo er bis Ende 1945 das Leben in der sowjetischen Besatzungszone (SBZ)
mitbekam. Die Familie zog dann weiter in die britische Zone, nach Lubeck, wo er nun die
Oberschule bis 1948 besuchte und abschlof3.

Der Vater suchte hier den Kontakt zu Leidensgenossen und war von 1954 bis 1962
Vorsitzender der LWW-Kreisgruppe Lubeck.

Nach der Oberschule ging Johannes Launhardt von 1948 bis 1949 in den Diakonischen
Dienst und begann ein Theologiestudium in Bethel. Von hier aus schickte man ihn 1949 zum
weiteren Studium nach Hermannsburg, Birmingham in England und letztlich nach Hamburg,
wo er 1956 abschlof3.

Im selben Jahr heiratete er seine Frau, Christa Tuttas, und begab sich mit ihr in die grol3e
weite Welt, namlich nach Athiopien i hier wurden auch seine drei Tochter geboren. Von
1957 bis 1965 war er Pastor der deutschsprachigen evangelischen Gemeinde in der
Landeshauptstadt Addis Abeba und zudem Religionslehrer an der dortigen Deutschen
Schule.

Von 1965 bis 1968 fungierte er als Schulleiter der athiopischen Volks- und Mittelschule und
der Onesimus-Nesib-Bibelschule im westéathiopischen Aira. Die nachste Station seines
Wirkens von 1968 bis 1976 war der Aufbau eines Lehrlingsheims und neuer Gemeinden in
Addis Abeba. Hier war er Lehrer der Oromo-Sprache und Dozent am Mekane Yesus-
Theologischen Seminar.

Der Burgerkrieg und Sturz des Kaisers Haile Selassi zwang die Familie Launhardt im Jahr
1976 zur Ruckkehr nach Deutschland. Hier wurde er bis 1984 im Aufbau weiterer
Gemeinden in Deutschland und zu Vortragstéatigkeiten eingesetzt. In diese Zeit (1978) fallt
auch sein erster Besuch in Polen nach 1945. Im Privatauto fuhr er mit seiner Familie nach
Mindzych- d/ Bi rnbaum. rl&ais war derevdrwistetk evandetisthe
Friedhof mit dem Grab seiner Multter.

In den Jahren nach seiner Riickkehr aus Athiopien ri8 sein Kontakt zu seiner alten
Gemeinde nie ab, und 1984 folgte er einem Ruf in das marxistische Athiopien wohin ihn
auch seine Frau begleitete. Die Kinder blieben in Deutschland, denn Athiopien war damals
ein sehr gefahrliches Land, in dem weiterhin Burgerkrieg herrschte.

Von 1984 bis 1991 stand Johannes Launhardt im Dienste der Finanzverwaltung in der
Athiopischen Evangelischen Mekane Yesus-Kirche. Er arbeitete am Gemeindeaufbau, in
der Hungerhilfe, betreute politische Gefangenen und war in der Lehr- und Predigtarbeit tatig.
Selbst in der Zeit des Sturzes des marxistischen Regimes blieb er i beschitzt von seiner
Gemeinde i in der Landeshauptstadt. Erst 1991 kehrte Johannes nach Deutschland zurtick
und lebte seither in Hermannsburg, wo er 1992 in den (Un-) Ruhestand eintrat.

Bereits 1991 wurde er Mitglied der Gemeinschaft Evangelischer Posener (Hilfskomitee)
e.V., und im darauffolgenden Jahr 1992 wurde er zum Vorsitzenden der Gemeinschaft
gewahlt. Er bemiuhte sich in dieser Zeit um einen guten Kontakt zu den Glaubensbriidern in
Polen. Dort war der gravierendste Einschnitt der Entwicklung in seiner Amtszeit der
Bombenanschlag auf das Biro der deutschen Minderheit in Posen. Damals bemihten sich
die Johanniter um die Ubernahme des Posener Altenheims in Liineburg, wogegen er aber
war. Dies wurde erst einige Jahre spater realisiert.

Lange hielt es Johanes Launhardt nicht in der Luneburger Heide. Man bat ihn, in der
zusammengebrochenen Sowjetunion beim Aufbau der evangelischen Kirche zu helfen, und

3
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S0 ging er bereits 1993 als Ehrenamtlicher in den pastoralen Dienst in Baschkirien am Ural.
1994 folgte ein Ruf in die Landeshauptstadt, wo er bis 1997 als Propst von Moskau und
Zentral-Ruf3land (ELKRAS) tatig war. Trotz seines Alters hatte er inzwischen auch noch die
russische Sprache erlernt.

Anfangs versuchte er noch beide Ehrenamter zu vereinbaren. 1994 muf3te er dann aber den

Vorsitz im Posener Hilfskomitee niederlegen, da diese Aufgabe vom fernen Rul3land aus
nicht auszufullen war.

1998 kam eine andere Aufgabe auf Johannes Launhardt zu. Er wurde Mitarbeiter der
Zuristungen in Zentral-RufRland und Sibirien, die natirlich angesichts der Grol3e des
Landes nur punktuell ausgetibt werden konnten.

1998 kam eine andere Aufgabe auf Johannes Launhardt zu. Er wurde Mitarbeiter der
Zurtstungen in Zentral-RufRland und Sibirien, die natirlich angesichts der Grol3e des
Landes nur punktuell ausgetibt werden konnten.

Als letzte Station seines beruflichen Wirkens in Ruf3land folgte 2006 die Berufung zum

Bischof der Evangelisch-Lutherischen-Kirche im Stdkaukasus, wozu Georgien, Azerbaijan

und Abchasien gehorten. Dieses Amt tbte er zwei Jahre lang bis 2008 aus.

Als waren all diese Aufgaben und Arbeiten noch nicht genug, setzte sich Johannes zudem

noch an eine wissenschaftliche Arbeit und schlof3 2004 seine Promotion zum Dr. phil. im
Fachbereich Orientalistik an der Universitdt Hamburg mit Erfolg ab.

Auch ansonsten hat er stets viel publiziert. Zu seinen Veroffentlichungen gehoren ein
Lehrbuch der Oromo-Spr ac h e, ver facCt i n englischer Sp
Protestantismus in Addis Abeba 1919-1991iA wund in deutscher Spra
athiopische Themen und Erlebnisse.

Dal3 so ein Leben nicht nur der Wurdigung durch die Landsmannschaft Weichsel-Warthe

(LWW) bedarf, ist selbstverstandlich. Im Jahr 1975 erhielt Johannes Launhardt das
Bundesverdienstkreuz am Bande fir soziales Engagement in Athiopien, fir ein
Stral3enkinder-Projekt, und 1991 das Bundesverdienstkreuz 1. Klasse, fur Engagement in

der Hungerhilfe und fir politische Gefangene.

Und 2014 kam noch der Kulturpreis der LWW hinzu fir sein Engagement in seiner Heimat

und fur seine volkerverstandigende Arbeit.

Seit Jahren war der Auszuzeichnende fir die Posener und Posener Heimatkreise tatig. Im

Jahr 2002 leitete er den 6kumenischen Gottesdienst und Weihe eines Gedenksteins auf

dem ehemaligen Evangelischen Friedhof in Trzciel/ Tirschtiegel. 2003 folgte hier mit einem
Okumenischen Gottesdienst und Prozession die Weihe eines grofRen Holzkreuzes mit

Kruzifix. 2004 wurde nach einem 6kumenischen Gottesdienst ein Gedenkstein auf dem
ehemaligen evangelischen Friedhof in Neutomischel/ Nowy TomysS | gewei ht . I n
Heimatstadt folgte 2007 die Weihe einer Gedenktafel fir die verstorbenen Deutschen auf

dem neuen kommunalen und katholischen Friedhof. In den Jahren 2009 bis 2011 nahm er

an weiteren Besuchen in MindzycaandStudieB-iundnb a u m
Begegnungsfahrten nach Posen, Gnesen, Lodz, Krakau, Warschau und Lemberg, u. a. mit

dem Galiziendeutschen Hilfskomitee.

Im Jahr 2013, in dem der Laudator ihn personlich kennenlernte, war Johannes Launhardt
besonders rege. Er leitete den 6kumenischen Gottesdienst in Pinne/ Pniewy (Kr. Samter)

und die Neu-Weihe des Waldfriedhofs in Bialokosch/ Bialokosz der Familie von Massenbach

(siehe Jahrbuch Weichsel-Warthe 2014).

3
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Bereits eine Woche spater wurde der Gedenkstein in Durrlettel/ Lutol Suchy fur die Opfer
des Massakers von 1945 eingeweiht. Und im Herbst 2013 nahm er am Ill. Birnbaumer
Weltkongrel? teil, bei dem am 1.9.2013 nach einem 6kumenischen Gottesdienst in der
ehemaligen evangelischen Kirche in der Lindenstadter Kirche in Birnbaum eine Gedenktafel
zur Erinnerung an die evangelischen Deutschen auf dem Kirchengrundstiick geweiht wurde.
Im Anschluf3 daran begaben sich alle Beteiligten zur Kranzniederlegung am Denkmal der
polnischen Gefallenen des 2. Weltkrieges.

Nach dieser Veranstaltung war Johannes Launh
DembowsKki in Wgocgawek/ Leslau a. d. Weichsel
Dr. Martin Sprungala

Aus: Weichsel-Warthe. Mitteilungsblatt der Landsmannschaft Weichsel-Warthe. Bundesverband
e.V. (Posen, Mittelpolen, Galizien u. Wolhynien). 67. Jg., Folge 10, Oktober 2019, S. 3-4.
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A. g) Beitrdge zur geschichtliche n und geographische n
Landeskunde

Schlesien

Dr. Martina Pietsch

Sehr geehrte Damen und Herren,
zu lhrer Information und zur Verdéffentlichung sende ich Ihnen eine Information Gber neueste
Aktivitaten in der Glasforschung und 1 herstellung im Riesengebirge.

Mit freundlichen Grif3en
Martina Pietsch
Gorlitz, 07.10.2019, 15:38 Uhr

Dr. Martina Pietsch

Historikerin / Offentlichkeitsarbeit
Schlesisches Museum zu Gorlitz
Untermarkt 4 / Bruderstral3e 8
02826 Gorlitz

Tel. +49 3581-8791 132
mpietsch@schlesisches-museum.de
www.schlesisches-museum.de

Dr. Martin Kugler: Schlesisches Glas in vielen Facetten. Aktuelles zur Glasforschung und
Glasherstellung im Riesengebirge

Schlesien hat eine lange und glorreiche Tradition in der Herstellung von Glas. Sie reicht von
den mittelalterlichen Waldglashutten in der Grafschaft Glatz und im Riesengebirge bis hin
zur industriellen Produktion im 19. und 20. Jahrhundert. Bedeutende Orte waren zum

Beispiel WeilRbach und Winterberg (heute Ortsteile von Schreiberhau / Sz k|l ar ska Por i
Produktionsstatten der Familie Preussler fir barockes Glas. Hermsdorf unter dem Kynast
(Sobieszéw) und Bad Warmbrunn (Cieplice Zdréj) waren vom 17. bis zum 19. Jahrhundert
Wirkungsstatten berthmter Glasschneider, so u.a. von Friedrich Winter und Gottlieb
Schneider. I n Josephinenh¢gtte in Oberschrei be

kunstvoll verzierte Glaser hergestellt. Ab 1866 produzierte die Fa. Fritz Heckert in Petersdorf
(Piechowice), heute Huta Julia.

Der Geschichte der Glasherstellung in dieser Region widmete sich eine Tagung der
Deutschen Glastechnischen Gesellschaft (DGG), die vom 19. bis 22. September 2019 im
Schlesischen Museum zu Gorlitz stattfand. Uber 50 Glasexperten aus Deutschland und

3
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Polen besuchten bei einer Exkursion u.a. die historischen Produktionsstatten sowie die
Glassammlung des Muzeum Karkonoskie w Jeleniej GoOrze (Riesengebirgsmuseum in
Hirschberg).

Dort wurde eine Woche spéater am 27. Septemberd as ALaboratorium Szk:/
einem neu errichteten Anbau neben dem Museumseingang ist nun eine vollstadndige
Glasmacherwerkstatt mit Ofen und Geréaten zu besichtigen. Sie soll Glaskiinstlern als Atelier

dienen, die von den Besuchern bei der Arbeit beobachtet werden kénnen. Gleichzeitig
wurde die gepl ante AGlktasscshtercahdes cahne nd eGr epnazlemii svc
szkga nazeselks ko pograniczui) . Sie verbindet d
Petersdorf (Piechowice) und Schreiberhau(Sz k| ar ska Pornba) in Pol en
(Harrachov), Gablonz (Jablonec nad Nisou), Reichenbach (Liberec) und Haida (Novy Bor)

in Tschechien, wo Museen und Glashititten besichtigt werden kénnen.

Il n Petersdortf bietet d i e BEsuchemebertite seit dahrgn did e r A
Maoglichkeit, die Glasproduktion aus der Nahe zu erleben. Derzeit entsteht hier auf dem
ehemaligen Gelande der Fa. Heckert ein neues Bildungs- und Informationszentrum fir Glas,
in dem Kinder und Erwachsene selbst noch intensiver am Herstellungsprozess teilnehmen
kénnen. In einem musealen Bereich wird Uber die Fa. Heckert und die Fortfihrung der
Produktion nach 1945 berichtet. Unter dem Mot
auch historische Wohnsituationen nachgestellt. Die Er6ffnung ist fur Friihjahr 2020 geplant.

Das Schlesische Museum zu Gorlitz ist ebenfalls an den Aktivitaten rund um die
schlesischen Glastraditionen beteiligt. Ab 4.
1866-1 9 2 3 A z Ui eis eepraésentativer Querschnitt durch das vielfaltige Angebot an
farbenfrohem Kunstglas.

Briefkopf der Fa. Heckert in Petersdorf, nach 1904; SMG (Schenkung Eike Gelfort); Foto
SMG



